
Nr. « 4 .

nbonncmcntS ' Bedinaungen :
SI6oi ' . netncnls - PrciS pränumerando :
Vicrlcsjährl . 3,U> Mk, monatl . I,l0 VRI. ,
wöchentlich 28 Pfg . frei in ? Haus .
Einzelne Nummer S Pfg . Sonntags -
inwimer mit illustrierter Sonntags -
Beilage . Die Neue Well ' 10 Pfg . Post -
Monnement : t. lll Mark pro Monat .
Eingetragen in der Post - Zcitungs -
Preisliste für » SV » unter Nr. « « 03 .
Unter Kreuzband für Deutschland und
Oesterreich - Ungarn 2 Mark , für das
übrige Ausland 3 Mark pro Monat .

erscheint »glich außer Montag ».

SO * Jahrg .

Die TnfertlonS ' GebUfsr

betrügt für die scchSgcspallene Kolonel -
zcile oder deren Raum 40 Pfg. , für
politische und gcwerlschaftltchc Vereins -
und BcrsamnMngS - Anzcigcn 20 Pfg.
„Kleine HnzeiBcn " jedes Wort 5 Pfg.
( nur daS erste Wort fett ). Inserate für
die nächste Nummer müssen bis 4 Uhr
nachmittags in der Expeditton abgegeben
werden . Die Expeditton ist an Wochen-
tagen bis 7 Uhr abends , an Sonn - und
Festtagen bis 8 Uhr bormitttags geöffnet .

Vevlmev Volksvlerkk .
Telegramm - Adresse :

„Sodaldtmokrat RtrU»" .

Centralorgan der sorialdemokrati schen Uarter Deutsthlcrnds «
R. eciaKtiion : 8 AI . 68 , Lindenstraeee 69 .

Fernsprecher i Amt IV , Nr . 1983 .
Sxpeditton : 8 AI . 68 , Lindcnatrassc 69 .

Fernsprecher : Amt IV , Nr . 1984 .

Übonnements- Linlaäung .
Mit dem s . ffedrusr 1903 eröffnen mir ein neues Abonnement

auf den „ Vorwärts " mit seinem wöchentlich fünfmal erscheinenden
Qntcrhaltungsblatt und der Sonntagsbeilage „Die Heue kielt ".

für Kerlin nehmen sämtliche ?eitungsspediteure sowie unsre
Cxpedition , tindenstrasse 69 , Bestellungen entgegen zum monatlichen
Preise von

1 jVIarh 10 Pfennig frei ins Daus .

Für das übrige Deutschland nehmen sämtliche postanstaiten
Bestellungen zum Preise von

1 ) VIark 10 Pfennig pro ] Monat

( auslchlicsslich 1t Pfennig pro Monat Bestellgeld ) entgegen . ( Lin -
getragen ist der „ Vorwärts " in der Postzeitungsliste unter Nr . 3Z03 . )

Die Einziehung des Zeitungsgeldes von den bisherigen Post -
abonnenten erfolgt gegen Quittung durch die Briefträger , die zur
vollgültigen Quittungsleistung berechtigt sind .

Neu hinzutretende Postabonnenten können die Zustellung der
Zeitung und die Einzahlung des Zeitungsgeldes auch schriftlich bei
der zuständigen Postanstalt beantragen , für derartige Bestell -
schreiben etc . wird eine Gebühr nicht erhoben .

Im Ruslande kann der „ Vorwärts " gleichfalls bei der Post
bestellt werden ; der flbonnementspreis beträgt vierteljährlich 5 fr .
1 Cts . in Belgien , 3 Fl . in Rolland , 3 Kr. 59 Oere in Dänemark .
5 Lire 71 Cts . in Italien , 5 fr . 15 Cts . in Luxemburg , 1 Kr . 66 Reiler
in Oestreich - Ungarn , 6 fr . 10 Cts . in Rumänien , 1 Kr. 17 Oere in

Schweden , 5 fr . in der Schweiz ; 9 Mark in Frankreich , England ,
Spanien und Portugal , den Vereinigten Staaten von Nordamerika
und andren zum Weltpostverein gehörenden aussmuropäilchen
Ländern .

Unter Kreuzband direkt von der Expedition bezogen kostet der

„ Vorwärts " pro Monat 2 Mark innerhalb Deutschlands und seiner

Kolonien , in Qestreich - llngarn und Luxemburg , im Busland 3 Mark
pränumerando .

fociafttfon und Expedition des „ Vorwärts " .

Die Wahlfichernng .
Die geringfügige Zusage der Sicherung des geheimen Wahl -

rechts erregt fortgesetzt die E n t r ü st u n g derer , die aus der Wahl -
Beeinflussung und Wahlfälschung ihre politische Existenz ziehen .
Die „ Kons . Korresp . " ergeht sich täglich in heftigen Bemerlungen
gegen die „ nervöse " Regierung , und die „ Deutsche Tagesztg . " , sich zu -
gleich gegen die letzte Rede des Grafen Posadowsty wendend , llagt
ivütend über „getäuschte Hoffnungen " derjenigen , die einen

„ konsequenten und kraftvollen Kampf gegen die Soeialdemokratie "
erwartet hatten . Es ist . nicht ohne Interesse , wie Agrarier gegen eine

Regierung toben können , sobald diese irgend etlvas thut , ioas den
Reaktionären nicht behagt . Herr Oertel jammert :

„ Daß der Weizen der Soeialdemokratie jetzt blüht wie nie

zuvor , kann niemand leugnen . Die Ernte wird sie bei
den nächsten Wahlen sicher einheimsen . Wenn
man die geschworne Gegnerin der nwnarchischen Verfassung so
behandelt , wie sie von der gegenwärtigen Regierung be -
handelt wird , so muß das Volk m seiner breiten Masse un -
klar , unsicher und verwirrt werden . Manches , das den

Weizen der Genossen zur vollen Blüte gebracht hat , ist ja nicht
ans daS Eonto der Regierung als solcher zu schreiben ; was wir

ihr aber zum Vorwurf machen , daS ist die tastende , unfichere In -
konsequeuz in der Behandlung der Soeialdemokratie . Für eine

täppische , drauflos schlagende Scharfmacherpolitik sind wir niemals
gewesen , wohl aber für eine Politik , die durch Schutz der schassenden
Stände , insbesondere des Mittelstandes der Soeialdemokratie da- Z
Wasser abgräbt und sie andrerseits folgerichtig so behandelt , lvie
eine Partei zu behandeln ist . die zugestanoenermasten an der
festesten Grundlage der Verfasstmg rüttelt . Weder daS eine noch
das andre ist geschehen . Das Hin - und Herpendeln zwischen
Brüskieren und Versöhnen , zwischen Zerschmettern und Streicheln
ist die denkbar unglücklichste und unselig st e Politik . "

Die Agrarier wollen nur eine Politik , die des Zollwuchers !

Jeder Schritt von diesem Wege ist „unglücklich und unselig " . Wehe
der Regierung , die nur einen Augenblick bedenkt , daß es außer
Konservativen und Agrariern auch noch ein deutsches Volk giebt !

n
Die „ P 0 st " hat durch die Wahlsicherung vollends um den Ver -

standeSrest gebracht . Gesten : hatte sie , zur Hintertteibung der Wahl -

sicherung , plötzlich ihr Mitempfinden für die Bergarbeiter entdeckt ,
die bei der Notwendigkeit längeren Zeitaufwandes infolge des

Passierens durch den Jsolierraum an der Ausübung des Wahlrechts

behindert werden könnten . Wir schlugen darauf vor , die Wahlen

auf den Sonntag zu verlegen . Die „ Post " erkennt nun ,

daß sie durch ihre erheuchelte Sorge um die Bergarbeiter einen

Gedanken angeregt hat , desien Verwirklichung ihr fiirchterlich
wäre . So sucht sie das Unheil , das sie heraufbeschworen hat ,

sofort zu beschwichttgen , indem sie selbst für die „ Post " j ungewöhn -
lichen Unsinn über die Soeialdenwkratte und das Wahlrecht ver -

bricht ; sie stammelt also :

„ Aus idealen Gründen schwärm ! die Soeialdemokratie ganz
geiviß nicht ftir das allgemeine gleiche , direkte und geheime Wahl -

recht , sondern lediglich deshalb , weil sieindem schrankenlosesten Wahl -
recht das beste Mittel erkennt , die ttaurigen Früchte einer skrupellosen
Verhetzung einzuheimsen . Deshalb würde sie gegen Maßregeln , welche
Kreisen das Wahlrecht kürzen könnten , die doch niemals zum
soeialdemokratischen Sttmmzettcl griffen , kaum etwas ein -

zuwenden haben , im Gegenteil , solche mit Freuden

begrüßen . Wie wenig es die Achtung vor Verfassung und

Gesetz ist . welche die Haltung der Umsturzpartei beeinflußt , das

zeigt sich schon darin , daß sie den Beamte n mit aller Macht
das verfassungsmäßige Recht freier Meinungs¬
äußerung im Wahlkampfe zu b e s ch r ä n k e n st r e b t.
Wenn eS denkbar ivüre — tvas bei uns , Gott sei Dank , doch noch
nicht der Fall ist — , daß Beamte öffentlich Propaganda ftir die
Soeialdemokratie machen könnten , dann würde die Partei
für Beamte ( ihrer Richtung aufs nachdrücklichste ein -
ttcten , falls irgend welche Versuche gemacht Würden , ihre
Agitation einzuschränken. Außerdem haben die wüsten Scenen : m

Reichstage bei den Kämpfen um den Antrag v. Kardorff genugsam
gezeigt , wie viel Verfassung , Recht und Gesetz der Soeialdemokratie
gelten . Sie richtet sich lediglich danach , tvas ihr nützt , nicht nach
dem , tvas recht ist . Aufs klarste ttitt das auch in ihrem alten
Vorschlage hervor , der gelegentlich immer neu aufgewärmt Ivird
und auch jetzt in der Presse wieder auftaucht , die Reichstags -
Wahlen an Sonntagen stattfinden zu lassen . Dieser Termin
ist jedenfalls den Soeialdemokraten gerade deshalb so erwünscht ,
weil sie annehmen können , daß eine ganze Anzahl von

Wählern am Sonntage zu wählen sich weigern würden , sei
eS aus religiösen Empfindungen , sei es aus Widerwillen gegen
das Treiben der mit dein Wahlgeschäst verknüpften lärmenden

agitatorischen Vorgänge gerade am Sonntag . Um Empfindungen
von Leuten , die nicht soeialdemokrattsch wählen , kümmert sich die
Soeialdemokratie ja gar nicht , denn sie dient nicht dem Allgemein -
interesse , sondern nur dem Parteinutzen . Wenn also antisoeial -
demokratische Elemente nicht wählen , so ist das der Umsturzpartei
nur erwünscht. Zieht man das in Rücksicht , dann begreift man

wohl , warum die Soeialdemokratie so gern den Sonntag als

Wahltag festgesetzt sähe . "
Die „ Post " ist bereits in schwerer Angst , daß ihren Scharf -

machern durch die Soeialdemokratte das Wahlrecht entzogen werden

könnte , während doch nach ihren : Wunsche das Umgekehrte geschehen
soll . Sie deliriert von der Behinderung der Beamtenrechte durch
die Soeialdemokratte , während heute jeder Beamte , dessen freie

Meimmgsiiußerung im Widerspruch mit den Herrschenden steht , aus

dem Dienst gejagt wird . Sie wendet sich gegen die soei . aldemo -

kratische Forderimg der Sonntagswahl mit den : irrsinnigen Ge -

schwätz , daß diese Forderung erhob « : werde , un : die religiös

Gesinnten von der Wahl femzuhalten , während doch vielmehr
die konservattven Scharftnacher die Sonntagswahl überaus fürchten ,
weil am Sonntag hunderttausende Arbeiter , die jetzt an der Aus -

Übung de ? Wahlrechts gehindert Iverden , ihr Recht verwirklichen und

die Soeialdemokratte stärken würden !

Daß die Sonntagswahl ernstlich nicht im mindesten gegen

religiöse Empfindungen verstößt , beweist schon der Hinweis auf

Belgien , wo unter der Herrschaft des frömmsten Katholizismus
die SonntagSwahl besteht .

Der „ Post " - Unsinn zeigt die Ivilde Angst der Reaftion vor jeder

geringsten Besserung und Festigung des Reichstags - Wahlrechts . —

politische Cleberfiebt .
Berlin , den 28 . Januar .

Tic Germanisatoren .

Herr Löhning wurde in dem Sibirien der germanisatorischen
Knute unmöglich , iveil er eine Feldwebelstochter geheiratet hatte .

Der Landrat v. Willich in Birnbaum erschoß sich , weil er den

gesellschaftlichen Boykott nicht erwägen konnte , den die agrarische
Rotte verfolgte , weil er eS gewagt , gegen den anrüchigen Häuptling
v. Endell aufzuweten .

Für daS tragische Ende Millichs können die Hetzer billigerweise
direkt nicht verantwortlich gemacht iverden ; dem : niemand konnte

wissen , daß die zarte Natur Willichs den dauernden Angriffen nicht

gewachsen sein würde . Ein Kräftigerer hätte den Kampf mit der

Bande aufgenommen .
Aber das Treiben dieser Eamorra ist doch für die Zustände in den

Ostmark « : außerordentlich bedeutsam . ES scheint , daß man dort

seit dem GermanisierungSkurs lvie in einem wilden Lande haus « :

darf , sofern man nur ein « : deutschen Namen wägt .
Der Leiter des Bundes der Landwirte in den Ostmarken , Herr

v. Endell , hat wiederholt die Oeffentlichkcit beschäftigt . Man hat den

Polenfonds mißbraucht , um den : bankrotten Mann sein Gut ab -

zukaufen . Und als er die Gelder der Landwirtschaftskammer in

nicht einwandsfteier Weise benutzte , hielt seine Gefolgschaft schützend
den Schild über ihn . Die Angelegenheit ist bisher nicht gerichtlich
aufgeklärt . Nur der militärische Ehrengerichtshof hat sich eingemischt .
Sein Urteil war zuerst für Endell nicht günsttg . Da griff , wie die

„ Nattonal - Zeitung " verrät , der prnißische Landwirtschaftsminister
Podbielski zu Gunsten Endells ein , und bewirkte eine Abänderung
des ehrengerichtlichen Urteils .

Den Kampf gegen den agrarischen Dunkelmann hatte in erster
Linie Herr v. Willich geführt . Nachdem Herr v. Endell durch
Podbielski gerettet , wurde Willich in Acht und Bann gethan . Seine

Nerven wurden zerrüttet . Schließlich übte er Selbstmord . Die
Endellleute verbreiten , der Unglückliche habe sich erschossen , weil er
eine ehrlose Handlung begangen habe . So erzählt der „Reichs -
böte " :

„ Es ist bekannt genug , daß sein eigner Vruder von der Sitzung
des Ehrenrates in der letzten Woche direkt zu ihn : kam und an
ihn die Erklärung abgegeben haben muß , es bleibe ihm nichts
andres übrig als die Kugel . Und Ivos hat er getan ? — unter
seinem Ehrenwort Artü ' s ! m der Zeitung abgeleugnet , die er doch
geschrieben hatte gegen dsn Agitator von Endell — gewiß eine
ehrlose , feige That . BemerkRt wir aber dabei , daß er in der

Angelegenheit gegen v. Endel ! n. ' ir ein vorgeschobener Mann einer
höher stehenden bekannten Person war , die er gewissermaßen decken
wollte . "

Demgegenüber versichert die „Kölnische Zeitung " :

„ Es ist unwahr , daß Willich sich getötet hat , weil er den un -

günstigen Ausgang einer gegen ihn gerichteten Diöciplinar - Unter -
suchung befürchten mußte , denn eine solche Untersuchung ist
niemals gegen ihn eingeleitet worden . Es ist unwahr , daß
Willich unter dem Drucke ihm ungünstiger ehrengerichtlicher
Sprüche gehandelt hat , denn die Sprüche , die das Ehrengericht
der Stabsoffiziere zu zwei verschiedenen Malen abgegeben hat ,
erkennen die Korrektheit seines Verhaltens an und weisen ein

Vorgehen gegen ihn zurück . Wahr ist hingegen , daß die

Bestrebungen Willichs , in die trüben Verhältnisse der Provinz
Posen Licht und Ordnung zu schaffen , nicht nur zu heftigen An -

griffen und Verfolgungen der Anhänger des Majors Endell ge¬
führt haben , sondern

'
daß man auch versucht hat , Willich durch

gesellschaftliche Boykotticrung das Leben in der Provinz un -
inöglich zu machen und ihn daraus zu vertreiben . Wahr ist
ferner , daß diese Bestrebungen von den Provinzialvorgesctzten
des Herrn v. Willich nicht bekämpft wurden , sondern , daß man
Herrn v. Willich den Anfeindungen seiner bündlerischen Feinde
überließ . "

Derarttge Vorgänge sind schließlich die notwendige Folge der

Korruptton , die die verblendete neueste Polenpolitik anrichten muß .
Erlaubt man den Deutschen , gegen die Polen nach Willkür zu ver -

fahren , so achten sie auch Ehre und Leben der eignen Stammes -

genossen nicht .
Daß ein preußischer Minister aber gegenüber einem preußischen

Landrat einen verrufenen Führer deS Bundes der Landwirte , dieser

extremen Opposition , schützt und zu seinen Gunsten eingreift ,
zeigt wieder , daß die Agrarier noch immer ihre Berttaucns -

leute in der Regierung haben , die insgeheim gegen die Regierung » -
polittk selbst inttiguieren — wie Miquel beim Kanal — zeigt ferner ,

welche Einflüsse bei der Krone mit Erfolg geltend gemacht werden . —

Die Landwirtschaft im Abgeordnetenhaus .

Auch am Mittwoch wurde die ganze Sitzung des Ab -

geordnetenhauses durch Klage - und Trutzlicder über die Not
der Landivirtschaft ausgefüllt . Der Bundesführer Freiherr
v. Wangenhcim erklärte als Generalprobe zu der nächsten
Vorstellung im Cirkus Busch , der Regierung das unveränderte

Mißtrauen des Bundes der Landwirte . Er verstteg sich
zu dem Ausdruck , daß der neue Zolltarif in seinen Wir¬

kungen für die Landivirtschaft schlechter sei als der alte . Herr
v. Wangenheim suchte überhaupt sich selbst zu übertrumpfen .
Wäre auch nur der zehnte Teil seiner Attsführungen wahr , so
wären die Grundbesitzer dein Hungertode überliefert , während
die Landarbeiter im Üeberfluß leben . Ein Landarbeiter , der
eine ordentliche Frau hat , kann sich nach seiner Ansicht
sogar ein kleines Vermögen ersparet : , die Landflucht ist
ganz unbegründet . Denn die Arbeiter gehen nur , um sich zu
amüsieren , in die Städte , die Behandlung der Landarbeiter ist
die beste , die man sich denken kann . Es lohnt nicht , diese An -

schauungen zu widerlegen . Die Thatsachen , die eine beredtere

Sprache reden als der Bundeshäuptling , beweisen , was es mit

seinen Phrasen auf sich hat . Es scheint überhaupt , als ob

Herr v. Wangenheim von der fixen Idee befallen ist , daß die

Regierung dcinnächst ins Lager der Soeialdemokraten über -

geht . Bezeichnete er doch unter Zustimmung der Rechten
die Einbringung der Vorlage betreffend Sicherung des Wahl -
gehcimnisseS in : Reichstage als eine Belohnung der social -
demokrattschcn Obstruktion .

Im Gegensatz zu Herrn v. Wangenheim verteidigte
Abg . v. K a r d 0 r f f den Zolltarif . Nach seinem Ausritt aus
den : Bunde der Landlvirte untersteht er ja nicht mehr der

Disciplin des Vorsitzenden und darf deshalb ruhig der Wahr -
heit die Ehre geben und eingestehen , daß die Landwirtschaft
durch den Tarif erhebliche Vorteile erhalten hat . Aehnlich
lvie Frhr . v. Wangenhcim ist auch der Ccntrumsagrarier Graf
P r a s ch m a noch nicht zufriedengestellt ; er will zwar der

Reichstagsmehrheit keine Vorwürfe machen , erwartet aber ,
daß nur solche Handelsverträge zustande kommen , die noch

höhere Zölle auf Getreide , Vieh und Fleisch enthalten , als

sie von : Reichstag beschlossen sind .
Im übrigen wurde in der Debatte neben zahllosen

Kleinigkeiten der bekannte Erlaß des Ministers über die

Verschuldung des ländlichen Grundbesitzes
besprochen . Die Agrarier sind erfreut darüber , daß Herr
v. Podbielski sich ihrer so ivarm annimmt , während die
Redner der Linken , die Abgg . Dr . Crügcr (frs . Vp. ) und
G 0 t h e i n (frs . Vg. ) scharfe Kritik an den : Erlaß übtet : .

In letzter Stunde griff auch der Minister v. Podbielski

noch in die Debatte ein . Man merkte seiner Rede an , daß er

zienttich spät vom Festmahl heimgekehrt war . So verworrei :
und kraus verbreitete er sich über alle möglichen Fragen . Auch
auf die ihm in den Mund gelegte Aeußerung über de : :

„ Lausekanal " kam er zu sprechen . Wunderbarcrweise ver -

mochte er sich daran nicht mehr zu erinnern , er stellt
es aber auch nicht in Abrede , ein solches Wort ge -
braucht zu haben . „ Ob ich die Aeußerung gcnmcht habe , ich
kann es Ihnen nicht sagen , ich weiß eS thatsächlich ebenso¬
wenig wie Sie . " Und dainit basta ! Nun , offen und ehrlich ist
Herr v. Podbielski wenigstens .

An : Donnerstag wird die Debatte fortgesetzt . An zweiter
Stelle steht der Antrag Langerhans (frs . Vp. ) betreffend
die Feuerbestattung auf der Tagesordnung . —

Amtliche Venezuela - Wirrnis .

In der „ Nordd . Allg . Ztg . " lesen wir :

„ „ Retüers Bureau " veröffentlicht Angab « : über Aeußerungen ,
die der deutsche Geschäftsträger in Washington ,



Graf Q u a d L , über die nübbcrsiändliche Auffassung des Vor -

geheuS der deutscheu Schiffe vor Maracaibo gemacht
bat . Wir find in der Lage , aus der Information , die Graf
�uadt am 24 . Januar vom Auswärtigen Amt erhalten
hat , folgendes mitzuteilen ;

„ Das Vorgehen S . M. S . „ Panther " gegen San Carlos ist
die gerechtfertigte Abtvchr eines kriegerischen
Angriffs . Das Feuer wurde von dem venezolanischen Fort
cröstnct , als der „ Panther " in rechtmäßiger Aus -

Übung v o n B l o ck a d e m a ß n a b in e n über d i e B a r r e
laufen wollte , »lein amerikanischer oder englischer Admiral
würde anders als unser Kommodore gehandelt und nicht die

Möglichkeit der Wiederholung eines solchen Angriffs auf einen Teil
feines Blockadegeschwaders in gleicher Weise verhindert haben . Die

Verantwortung für den Borfall trifft denjenigen , der den Befehl , auf
den „ Panther " zu feuern , gegeben . Die aus technischen
Gründen unvermeidliche Verzögerung der beut -

scheu amtlichen Berichterstattung von Maracaibo

rechtfertigt es nicht , sich auf Grund falscher Nachrichten gegen uns

zu entrüsten . Der venezolanische Befehlshaber hat wahr -
scheinlich gerade den Zeitpunkt der Ankunft BowenS
in Washington gewählr , uni den Konflikt zu schärfen und
damit auf die amerikanische öffentliche Meinung zu wirken . "

Auf Grund der damals hier vorliegenden Nachrichten mußte
angenommen werden , daß der „ Panther " in die Lagune ein -
laufen wollte , um Konter bau de - Schifse auf zu -
bringe n. Nach einer jetzt vorliegenden telegraphischen Meldung
des Kommodore Scheder stellt sich heraus , daß der „ Panther "
nicht einmal d i e A b s i ch t hatte , über die bei dem niedrigen
Wasserstande zu jener Zeit ftir ihn überhaupt nicht passierbare innere
Barre in die Lagune einzufahren , sondern nur in geschützterer
Lage hinter der äußeren Barre vor Anker gehen
wollte , als er unerwartet vom Fort San Carlos Feuer erhielt .
Nach derselben telcgraphischen Meldung hat der „ Panther "
keinerlei Verluste oder Beschädigungen erlitten . "

Was an dieser �offiziellen Auslassung der „ Nordd . Allgcm .
Zeitung " zunächst auffällt , ist die absolute Unkenntnis , in der

sich das deutsche Auswärtige Amt noch am 24 . Januar
über einen Vorfall befunden hat . der sich bereits am 17 . Januar ab -

gespielt hat . Wir bezweifelten bekanntlich die Richtigkeit der bisherigen

amtlichen Erklärungen , wonach der überhaupt e r st e Bericht über

das am 17 . Jamiar passierte Renkontre des „ Panther " erst am
2l . Januar an das Auswärtige Amt abgesendet worden

sei . Nun ersehen wir aber aus der amtlichen In -
slruktion , die das Auslväriige Amt am 24 . Januar an den

deutschen Geschäftsträger Ouadt abgesandt hat , daß selbst die am
2l . Januar vom Kommodore Scheder abgesandte Nachricht , die am
23. Januar zur Kenntnis des Auswärtigen Amtes gelangt war ,
noch nicht eimnal die allcrnotwendigsten Mitteilungen über die Ursache
des Zusammenstoßes am 17 . Januar enthalten hat . In der vom

Auswärtigen Amte am 23 . Januar abends durch das Wolffsche
Bureau mitgeteilten Depesche hieß es bekanntlich nur :

„ Am 17. Januar wurde beim Passieren der
Maraeaibo - Barre „ Panther " von Fort San Carlos un -
erwartet mit lebhaftem Feuer angegriffen . "

Nach den obigen Auslassungen der „Norddeutschen Allgemeinen
Zeitung " hat thatsächlich das Telegramm des Kommodore Scheder
keinen andren Wortlaut gehabt ! Erst mehrere Tage später —

w a n n sagt die „ Nordd . Allg . Ztg . " nicht — traf eine weitere

Information Schcdcrs ein , die mitteilte , daß „ Panther " gar nicht
beabsichtigt habe , in die Lagune einzufahren , sondern sich lediglich
in „geschützter Lage " habe verankern wollen I

Welch unglaubliche Bummelei der pflichtgemäßen Berichterstattung
der Bloltädeflottc !

Als Kommodore Scheder am 21 . Januar das fragliche Tele -

grannn absandte , hatte er genaueste , erschöpfendste Kenntnis
der Borgange . Harte er doch zweifellos längst mit dem

Kommandanten des „ Panther ", der ihn ja zur Unter -

sültzung herbeigerufen hatte , eingehendste persönliche Rücksprache ge -
nomincn ! Das mußte ja schon deshalb geschehen sein , weil Scheder
selbst das erneute B o m b a r d e m e n t in P e r s o n leitete .
Wie hätte er ein Bombardement eröffnen können , ohne die Ur -

s a ch e n d c s Z w i s ch e n f a l l s ganz g e n a u zu kennen . Und

trotz alledem schwieg er sich darüber dem Auswärtigen Amt gegenüber
vollständig aus !

Diese unbegreifliche , unverzeihliche Pflichtversäumnis brachte
dann , wie die „ Nordd . Allg . Ztg . " in ihrer obigen Erklärung

attcnmäßig feststellt , das deutsche Auswärtige Amt in die überaus

veiuliche Lage , seinerseits dem deutschen Geschäftsträger in

Washington eine falsche Information über die „ Panther " - Affaire zu
senden ! Ist doch die auf die nachlässige und irreführende
Fassung des Schederschcn Telegramms sich stützende Stelle der amt -

liihc » Information an Grafen Ltuadt

„ Das Feuer wurde von dem venezolanischen Fort eröffnet ,
als der „ Panther " in rechtmäßiger Ausübung von

Blockademaßnahmen über die Barre laufen wollte "

boll ständig falsch ! Handelte es sich doch nach der jetzt vor -

liegenden Meldung gar nicht um die Ausübung von „ rechtmäßigen
Blockademaßnahmen " , sondern lediglich um eine Platzvcränderung
des „ Panther " .

Welches Zutrauen nach diesem Fall Amerika künftig noch

deutsche » amtlichen Erklörnngcn beimessen wird , brauchen wir wohl

nicht noch weitläufig auseinanderzusetzen !
Ter Fall des „ Panther " selbst erhält fteilich auch durch die

„ jetzt " von der „ Norddeuffchen Allgemeinen Zeitung " ge¬

gebene Darstellung kein andres Gesicht . Warum setzte
der „ Panther " das Fort , das sich durch das Manöver

des „ Panther " unbedingt bedroht fühlen und die Einfahrt zu der

Lagune zu verteidigen genötigt sehen mußte , den Komm an bauten

von San E a r l o s nicht von der Harmlosigkeit seiner

Absichten in Kenntnis ? !

Es war also auch nach dieser neuesten Lesart , der fteilich mög -
licherweise noch eine allerncucste folgen wird , nicht Venezuela , das

den Zusammenstoß provozierte , dessen Ausgang das deutsche

Prestige auf keinen Fall zu erhöhen vermag ! —

• • »

Die von der venezolanischen Regierung angebotenen
ZahlungSgaranticn sind von den Mächten im Princip an -

genommen worden .

Washington , 27 . Januar . Die hiesige britische Bot -

schaft hat mit Zustimmung und Bestätigung der

deutschen und italienischen Botschaft eine Bekanntmachung
erlassen , worin die in einem New N orter Morgenblatte veröffentlichte
Mitteilung für unrichtig erklärt wird , daß die Vertreter der
M ächte , die mit Bowen in Verhandlung stehen , zu
einem Bruch gekommen seien . Die Vertreter der Mächte , heißt
es in der Bekanntmachung , halten einander über alles , was Tag
für Tag zwischen ihnen und Bowen vorgehe , auf dem
lmifeuden und gehen seit Beginn der Verhandlungen
in vollständiger Uebereinstimmung vor .

Diese Erklärung bezieht sich also nur auf die seit acht Tagen
mit Bowen gepflogenen Verhandlungen . Man könnte also fast
annehmen , daß die britische Erklärung durch die Blume zu verstehen
geben will , daß in der „ P anth e r " - Ä f fa ir e keine voll¬
ständige Uebereinstimmung bestand . —

Es kracht im „ Bloc " .
Paris , 27 . Januar . ( Eig . Ber . ) Das alljährliche platonische

Gefecht um daS Kultusbudget ist diesmal ganz unerwartet zu
einem wichtigen parlamentarischen Ereignis geworden .

Man war es gewöhnt , daß auch die aller aittiklerikalsteu Politiker ,
die in der Opposition die Trennung zwischen Kirche und Staat

verlangt hatten , auf der Regierungsbank die 1869 von Gambetta

aufgestellte Forderung regelmäßig verleugneten . Man hatte eS auch
nicht anders vom Kabinett Combes erwartet , dessen Programm
übrigens ausdrücklich die Aufrechterhaltung des Konkordats enthält .
Die anttklerikale Budgetkommission hatte ihrerseits auf Wunsch der

Regierung das KultuSbndget votiert unker der üblichen Motivierung ,
die feit mehr als 20 Jahren die Trennung zwischen Kirche und
Staat für „ vcrftüht " erklärt bald aus diesem , bald aus jenem
fadenscheinigen Grund .

Ministerpräsideut Combes aber begnügte sich mit den alten

Scheingründen nicht . Er hatte auf eine ausgezeichnete Rede des

revolutionär - socialistischcn Abgeordneten Maurice Allard zu
antworten , der namens seiner Fraktton die Abschaffung des Kultus -

budgets mit schlagenden Argumenten begründete . Und nun über -

raschte der Chef des antiklerikalen RegierungS „ blocs " Freund und

Feind durch Erklärungen , wie sie nicht anders etwa ein preußischer
Kultusminister machen könnte . Es fehlte nur in Combes ' Rede
die ausdrückliche Berufung auf jenes Wort : „ Die

Religion muß dem Volke erhalten bleiben " .
Denn eben dies war der Sinn seiner ganzen Beweis -

führung zu Gunsten des Kultusbudgets ! Vis auf weiteres

ist nach Combes ohne Religion k c i n e M o r a l möglich ,
und das „ nahezu für alle Franzosen . " Die sittlichen
Ideen , wie sie von den diversen Kirchen gelehrt würden , seien „ not -

wendig . " Der weltliche Uittcrricht sei vorläufig nicht im stände , den

Moraluitterricht zu ersetzen : dazu sei er zu „oberflächlich und bc -

schränkt " . Man müsse warten , bis einmal die vervollkommnete Welt -

liche Primarerziehung die Menschen ohne Zuhilfenahme der Religion
„hinreichend gegen die Gefahren und Prüfungen des Lebens garantieren "
könnte ! . . .

Man begreift die Freude der Klerikalen und ihrer melinistischcn
Freunde und andrerseits die namenlose Bestürzung der Regierungs¬
truppen ob diesem wahrhaften Pronunziamento des

Regierungschefs gegen alles , was die dritte

Republik ans dem Gebiete des weltlichen Unter -

richts gethan , gegen alles , was Combes selbst seit
Monaten gegen den klerikalen Unterricht thut . I st ohne
Religion keine Moral möglich , warum hat dann
die Republik den religiösen Unterricht aus
den Schulen verbannt ? Warum schließt Combes
die mönchischen Unterrichts - Anstalten ? Der

agitatorische Wert des Proimnziamentos ist für die Klerikalen

unermeßlich . Sie können nun die „sittliche " Ucbcrlcgenheit ihrer
Schulen aus die Autorität ihres „ Verfolgers " stützen .

Genoffc Sembat , revolutionärer Socialist , die ministeriell -
socialistischcn Abgg . Breton und Press cnsö , der Linksradikale

Ferdinand B r i s s o n , der Organisator des weltlichen Primär -
Unterrichts , und andre gaben dem Ministerpräsidenten die verdiente
Antwort . Genosse V a i l l a n t bemerkte noch kurz und treffend ,
daß die Trennung zwischen Kirche und Staat , die Combes ins Un -

endliche verschiebt unter dem Vorwand der grausigeu Gefahren , die
daraus ( „ für die Republik " !) entstehen würden , schon vomKonvent

durchgeführt wurde , und das mit vollem Erfolg , bis dann Napoleon

zu reaktionär - dynastischen Zwecken als erster Konsul das Konkordat
mit dem Vatikan abschloß .

Ein kurzer Rechtfertigungsversuch des Ministerpräsidenten ver¬

schlimmerte noch die Sache . Er berief sich aus seine „spiritualistisch -
philosophische " Gesinnung , die ihn die Religion als „ eine der

mächtigsten sittlichen Kräfte der Menschheit " erklären ließ , und zwar
schon vor zwei Jahren im Senat . Tann fügte er die Heraus -
forderung an die Mehrheit hinzu , mit ihm zu brechen , falls sie sich
in ihm getäuscht hätte .

Bei der Abstimmung über den socialiftischen Antrag aus Ab -

schafsung des » tulwsbudgcts erfolgte der erste Bruch zwischen Rc -

gierung und Mehrheit . Das Budget wurde mit 315 haupt¬
sächlich klerikal - melini st ischcn Stimmen gegen 194

Stimmen votiert , welch letztere neben den 12 revolutionär -

soeialistischen Abgeordneten fast sämtlich die Kcrntruppcn der

Regierung umfassen , die Radikalen und ministeriellen Socialisten .
Ja , selbst der LNarineministcr Pell et an brach die

ministerielle Solidarität wenigstens insoweit , als er sich der Ab -

stinmmng enthielt , so seinem eignen Chef das Kultusbudget vcr -

weigernd .
Und was nun ? Das Kabinett W a l d c ck - R o u s s e a u regierte

zwar in seinem letzten Jahre mit zwei abwechselnden Mehrheiten .
Aber Combes hat sich als ein gar zu schlechter Musikant gezeigt ,
um jenem Virtuosen nachahmen zu können oder auch zu wollen .
Tic radikale Presse ist heute für Combes so hart wie mög -
lich . In der „ Aurore " betont Presse n s 6 nur noch die Un -

thunlichkcit einer sofortigen Ministerkrisc , che die Kongre -
gaiionenftagc erledigt fei . Nur G e r a u l l - R i ch a r d in der

„ Petitc Rspublique " sucht die Bedeutung des Borfalls abzuschwächen .
Eine grausame Ironie wollte es , daß der Schatten des

kommenden Zerfalls dcS „ Blocs " gerade auf die Sitzung fiel , in der

Jaurös , der gläubigste unter den Führern des „ Blocs " . zum
erstenmal als Mcepräsident fungierte — übrigens mit allgemein
anerkanntem Geschick. —

* ¥ *

Deutfebes Reich .

Ballestrem . Eine parlamentarische Korrespondenz meldet :
„ Wenn man in Reichstagslreisen auch allgemein der Ansicht ist , daß
Graf Ballestrem die Wahl zum Präsidenten annehmen dürfte , so
steht das doch noch nicht ganz zweifellos fest . Es ist
immerhin eine Ueberraschung nach der andren Richtung hin möglich .
Graf Ballestrem hat noch niemand gegenüber einen festen Entschluß
zu erlenneu gegeben . Thatsache ist ferner , daß Gras Ballestrem
sowohl an die beiden Liecpräsidcnten wie an jeden Schriftführer
Abschiedsbricfe gerichtet hat , in denen er den Herren für ihre Mit -
Hilfe bei seiner Geschäftsftihrnng dankt .

Ob Graf Ballestrem der Berttauenskundgebung , die ihm die
Zollwuchermehrheit bereiten wird , Folge leistet oder ob er aus dem
Reichstags - Präsidium verschwindet , ist sehr gleichgültig . Das
moralische Gewicht des Mannes ist cndgülttg verloren . —

Dem schlichten Mann aus der Werkstatt wird jetzt in anZ -
gewählten Exemplaren ordentlich gehuldigt . Eine Korrespond�. ' . z er¬
zählt , daß einzelne dieser schlichten Männer bei dem Eisenbahn -
minister am Geburtstage Wilhelms IL diniert haben . Man höre
die rührende Geschichte , so wie sie die Korrespondenz Von sich giebt :

„ Eine außergewöhnliche Auszeichnung , die öisher wohl kaum
in der preußischen Staatsverwalttmg dagewesen sein dürfte , wider -
fuhr am Geburtstage des Kaisers den V- orstandsmitglied - rn des
Berliner Eisenbahnvereiiis , Bezirk in ( Norden ) . Au der
Kaiserfeier desselben nahm der Minister der öffentlichen
Arbeiten , Herr Budde , mit mehreren seiner Direktoren und
Räte Theil . Als das Fest , weiches auch der Minister durch eine
pattiotische Ansprache verschöift hatte , zu Ende ging , lud Herr
Budde den GesamtvorstanJ ein . an dem in seinen GescllschastS -
räumen stattfindenden Festessen teil zu nehmen ES

fanden sich denn dort auch unter Führung des Ge »
Heimen Regierungsrats Dr . Rocsler , der die schmucke
Uniform eines Rittmeisters der Landwehr - Kavalleric trug , neben
dem Bau - Jnspcltor v. Aab iens ky und dem Stattons - Vor -

stehcr R o h l o f f ein : der Strecken - Arbeiter B r c n »

necke , der Wagcnnotiercr Radloff , der Oberputzer Reh -
s e ( d t , der Heizer Schröder , der Gnterbodcn - Borarbeiter
S u h r und der Bureau - Assistent Richter . Herr Budde

begrüßte diese schlichten Eisenbahnbcdicnsteten auf das freund -
lichste und hieß sie unter seinen Obcrbcamten , Ministerial -
Direktoren und - Räten , an der reich besetzten Tafel Platz nehmen .
Man kann sich die freudige Ueberraschung der einfachen Arbeiter
vorstellen , neben ihrem höchsten Chef , dem Minister und neben
ihrem höchsten Vorgesetzten , dem Präsidenten Kranold , und den
hohen Ministcrialbeamten in Frack und Uniform an ein und der -
selben Festtafel vereint sein zu dürfen . "

Wir haben Thränett geweint , als wir diese herrliche Begeben -
heit lasen ; sie ist wert , sofort in alle Schul - Lescbücher aufgenommen
zu werden . Man kann es also doch in der christlichen Monarchie zu
etwas bringen : Fünf schlichte Eiscnbahn - Ärbeitcr haben an der
Tafel der Excellenzen an Kaisers Geburtstag gegessen I Welche Ab -
gründe menschlicher Leutseligkeit offenbaren sich da . Zerschneidet nur
das Tischtuch mir der Sacialdemokratte und Ihr werdet an einem

Tischtuch mit leibhaftigen Ministern essen , etwa so wie die kleinen
Beamten , die zur Festtafel bei der Ordensfcier befohlen werden .

Es ist den armen Teufeln sicher zu gönnen , daß sie einmal
bessere Sachen zu essen kriegten . Socialpolitisch bedeutsamer aber
wäre das Umgekehrte : wenn die Excellenzcu so oft wie möglich bei
der Mittagstafel des schlichten Mannes aus der Werlstatt als Gast
erschienen . Vielleicht denken sie dann ein wenig an die Wirkungen
der bahnüblichen Löhne , und außerdem fiele dann der peinliche Um -
stand fort : Proletarier als Tafcldckoration zu verwenden . —

„ Post " - Schwindel ! Tie „ Post " besitzt die Unverschämtheit zu
behaupten , es sei eine tendenziöse Entstellung Bebels , daß Bismarck
— am 26. November 1884 — im Reichstage erklärt habe , daß ohne
die Tocialdcmokratie auch die geringen Aufäuge der socialen Gesetz -
gebung noch nicht existieren würden .

Man gewinnt bei dem „ Post " - Artikel einen recht aufklärenden
Einblick in die Fälscher - Werkstatt des Scharstnacher - Organs . Der
Verfasser des Artikels hatte nämlich die Rede Bismarcks vor Augen ,
als er los schrieb : er citierr nämlich wörtlich — allerdings mit

charakteristischer Auslassung der Stelle ; Alle menschlichen Einrichtungen
sind unvollkommen , im höchsten Maße und am allermeisten die

staatlichen Einrichwngen —, dann aber , als es galt , die entscheidende
Ausführung der Rede wiederzugeben, , schlug er entsetzt das Buch zu
und ersetzte das Eitat durch folgende bewußt fälschende Wiedergabe :

„Fürst Bismarck ist es absolut nicht eingefallen , wie Bebel
bei seiner bekannten Ungenicrthcit im Behaupten glauben machen
möchte , zu sagen , ohne die Socialdemolratie würden auch
die Anfänge der Sociatpolitik nicht existieren . Solchen Ausspruch
tonnte Fürst Bismarck umsowcniger thun , als er mit den Thal -
fachen im völligen Widerspruche gestanden hätte . In Wahrbcit
hat er in seiner Rede nur bemerkt , daß das Vorhandensein der
Socialdemolratie die Ueberwindung mancher Hindernisse in
der durch die kaiserliche Botschaft vom 17 . November 1881

inaugurierten Sociatpolitik der Regierung erleichtere . Was

Fürst Bismarck dabei im Sinne hatte , war die außerordentliche
Lässigkeit , mit welcher der Reichstag im Jahre 1882/83 die Bc -

ratung des Unfallversicherungs - GesetzeS betrieben hatte , sodaß er
durch kaiserliche Botschatt vom 14. April 1883 noch besonders an
die Erledigung dieses Gegenstandes gemahnt werden mußte . Nicht

zum wenigsten waren die Socialdemokratcn an dieser Lässigkeit
schuld , denn die Ilmsturzpartei war die heftigste Gegnerin der
focialpolitischcu Gesetzgebung . " _

Tie letzte alte Lüge , die Socialdemokratie sei die heftigste
Gegnerin dcr� soeialpolitischen Gesetzgebung — die socialpolittschen
Anträge der Sacialdemokratte beweisen das Gegenteil — lassen wir
aus sich beruhen . Es genügt , wenn wir nachholen , was die „ Post "
geflissentlich unterschlagt , wenn wir die klaren , unzweideutigen Worte
wiederholen , die Bismarck damals gesagt . Bismarck bedauerte , daß
die Socialdemolratie , weim sie vor die Vcrwirklichimg ihrer Ziele
gestellt würde , vielleicht io abwirtschaften würde , daß „ über den

Bedarf hinaus " ihre Anhänger sich lichten würden , und er bc -

gründete dieses ironische Bedauern wie folgt :
„ Die Sacialdemokratte ist so, wie sie ist , doch immer ein er -

hcblichcs Zeichen , ein Menetekel für die besitzenden Klaffen dafür .
daß nicht alles so ist , wie es sein sollte , daß die Hand zum
Bessern angelegt werden kann , und insofern ist ja die
Opposition . . . ganz außerordentlich nützlich . Wen » es keine
Socialdemokratie gäbe , und wenn nicht eine Menge Leute sich vor
ihr fürchteten , würden die massigen Fortschritte , dir wir überhaupt
in der Socialrcfonn bisher gemacht haben , auch noch nicht
existieren . . . "

Es gehört die ganze Schamlosigkeit der „ Post " dazu , um an -
gesichts dieses Wortlautes , der Bebels Acußerung in jedem Punkt
bestätigt , unter absichtlicher Verhehlnng des Citats , unsrcn Genossen
der Entstellung zu zeihen . —

Zum Kinderschutz - Grseh haben die Abgg . Wurm ( Soe . ) und
Genossen die in der Kommission schon gestellten Aitträge auf Ein -
b c z i e h u n g der in der Landwirtschaft b c s ch ä f l i g t c n
Kinder in das Gesetz und aus Ausdehnung der Ruhe -
pausen ftir die in den Werkstätten beschäftigten Kinder für die
zweite Beratung im Plenum wieder eingebracht . —

Ein Subsidieuvcrhältnis besteht in gewissem Sinne zlvischcn der
Münchener „ Allgcm . Ztg . " und der Reichsregierung . Aus einer
Polemik , die von diesem Blatt gegen unser Miinchcncr Partei - Organ
geführt wird , entnehmen lvir die interessante Thatsache , daß das

Münchener « scharfmachcr - Orgmi vom Reich jährlich den Betrag von
3606 Mark erhält , wofür die Zeitung an die deutschen Konsulate zu
licseni ist . Es besteht also eine Art von Zwangsabonnement . Auch
einer Anzahl von bayrischen Behörden wurde amtlich nahcgclegr .
das an der Abonnenten - Schwindsucht dahinsiechende Blatt zu
abonnieren . —

Wegen Majestätsbeleibigung , begangen in einer Privat -
Unterhaltung in RangerSdorf in Schlesien , wurde der Händler
Franz Bartsch aus Fricdrichswald in Böhmen von der Slras -
kammcr zu Glatz zu einem Jahr Gefängnis verurteilt . Die Ber -

Handlung fand unter Ausschluß der Oeffentlichkeit statt . Bartsch war

bisher unbescholten .
Auch ein Kulturzeugnis , daß eine unporsichtige Aeußemng im

privaten Kreise in so stirchtbarcr Weise geahndet wird .
So züchtet man gemeinstes Denunziantentum . —

Zur Wahlbewegung .
Baumeister Fetisch als Reichstags Kandidat für Teltow - BeeSkow .

Eine recht interessante Mitteilung erfahren wir aus der General -
Versammlung des konservativen Centralvcreins des genannten Kreises .
Der frühere Kandidat Ring - Düppel , den bei der
lctzien Wahl Genosse Zubeil aus dem Sattel gehoben hatte .
hat die Lust , als Durchfallskandidat zu glänzen , diesmal

aufgegeben . Aber ein viel Würdigerer und — nach dem Bericht —

ein allgemein „ bekannter , beliebter und erprobter Mann " ist in dein

Baumeister Fetisch , diesem llrtypuS eines Reaktionären , als der

„geeigneteste Rcichstagö - Kandidat " aufgestellt worden . In der

Teilung um das Fell des Bären blieb sein Mitbewerber , Rittmeister
v. d. Herwitz , zurück . Mit dem Liebeswerbeu au die Freisinnigen
zwecks gemeinsamen Vorgehens zum geschlossenen Kamps gegen die
Socialdemokratie ist es ebenfalls nichts geworden : Prof . LiSzt bat
„höflichst abgelehnt " . Man scheint aber diese sogenannten freisinnigen
Stimmen sehr nötig zu haben , da die Generalversammlung , um eine
Antwort auf die Anfrage an das freisinnige Lager zu erhalten ,
„ sogar zweimal verschoben worden ist . " —

Aus dem Wahlkreise Calnu - Luckau wird uns geschrieben : Eine
überaus rege Thätigkcir entfalten die verschiedenen Parteien im



üleftpcn Kreise . Für die freisinnige D o l k S p a r i e i bereist
Tr . B e r n st e i n - Charlottenburg den Wahlkreis , um gleich einem
Ritter St . Georg seine Feinde zu vernichten . Dag er neben den
Brotlvucherern auch der Socialdemokralie die ischuld an dem
Zustandekommen des Wuchcrtarifs zuschreibt , versteht sich ani Rande .
Chi solcher Versuch wurde auch vor wenigen Tagen in Kirch -
h a i n N. - L. unternommen , wo sich zum Besuch dieser „ liberalen "
Versammlung neben zwei Dutzend Spießbürgern etwa fiin
Dutzend „ Socis " eingefunden hatten . Als er dort das Märchen von
der Schuld der Obstruktion zum besten gab . wurden ihm in gehöriger
Weise die wirklichen Thatsachcn von unsren Genossen beigebracht .
Taö scheint auch gefruchtet zu haben , denn als er am Sonnabend
in Lübbenau wiederum in einer „ freifinnigen Wählerversammlung "
last ausschließlich Socialdemokraten zu seinen Zuhörern zählte , unter -
ließ er diese Anichnldigungen .

Aber auch der konservative Kandidat , der jetzige Reichstags -
Abgeordnete Rentier Henning , hält es für notwendig , sich seinen
Wählern vorzustellen . Daß er dazu nur „ Hotels " und einen Zeit -
Punkt wählt , wo es der lvcrkthätigen Bevölkerung unmöglich ist , teil -
zunehmen , ist selbstverständlich . Dafür entschädigt er aber auch diese
der gebildeten Klaffe angehörenden Herren durch eine von Sach -
kenntnis triefende Schilderung de- Z Inhalts des angenommenen Zoll -
gesctzes . Er habe auch deshalb gegen das Gesetz gestimmt , weil
es die Not der Landwirtschaft nicht genügend berücksichtige .
Im übrigen halte er , lvie er in einer Versammlung in Lübbenau
erklärte , die Erhöhung des Getrcidezolles um 1,50 Mark für eine
Tonne (!) Getreide für sehr minimal . ( ! ?)

Daß gegenüber diesem Treiben unsre Genossen nicht schweigen ,
ist klar . So fand am Sonnabend in V e t s ch a u eine sehr gut besuchte
Versammlung statt , in der der Kandidat des Kreises , Genosse Schubert -
Berlin , dieses Gebahrcn einer eingehenden Kritik unterzog . Eine große
Anzahl der Anwesenden ließen sich im socialdcmokratischen Verein auf -
nchmen . Auch die Genossen in Lübbenau , unter denen
Schubert am Sonntagvorinittag weilte , befinden sich in der zu -
vcrfichtlichsten Kampfesstimmung . Aber auch in der bisher
rückständigsten Gegend des Kreises , in der Gegend von Halbe
und Brand , fängt es an zu dämmern , soo fand am
Sonntagnachmittag in Rietz - Neuendorf eine socialdemokratische
Versammlung , die erste überhaupt in diesem Orte , statt , in welcher
Genosse Schubert über : „ Die politische Lage und
die bevor st ehe n den Reichs tags Wahlen " sprach .
Bauern , Kossäthen , Bauhandwcrker und landwirtschaftliche Arbeiter
hatten sich in einer ungefähren Anzahl von 200 eingefunden , um
wiederholt ihr Einverständnis mit den Ausftihrungen des Referenten
zu bekunden . —

Die Nationalliberalc » und das Rcichstags - Wahlrecht . Aus
Baden lvird uns voin 26. Januar geschrieben : In einer von
nationalliberalcr Seite einberufenen Wahlversammlung zu Lörrach ,
in der Landgcrichtsrat Dr . S ch e r c r aus Karlsruhe das Referat
übernommen hatte , nahmen unsre in größerer Anzahl erschienenen
Parteigenossen Anlaß , den Redner zu einer Aeußerung über die
Stellung seiner Partei zuin allgemeinen , gleichen , geheimen und
direkten Rcichstags - Wahlrecht zu provozieren . Der Vorsitzende der
Versammlung , ein Herr v. F r e y d o r f f , der kurz vorher sich mit
Emphase gegen die Unterstellung verwahrt harte , als könne es den
ktzationalliberalen einfallen , bei den kommenden Wahlen „die Ge -
schäfte der Reaktion zu besorgen " , geriet durch die Frage der neu -
gierigen Socialistcn zuerst in sichtliche Verlegenheit und meinte dann
wörtlich , diese Frage kömic heute noch nicht beantwortet
werden , niair werde diese Angelegenheit später
erledigen Dem Referenten Dr . Schcrcr gelang es trotz
aller Mühe , die er sich gab , um den üblen Eindruck der
v. Freydorfischen Aeußerung zu verwischen , natürlich nicht , die an -
wcsendcn Socialistcn in der llebcrzeugung zu erschüttern , daß init
jenem Worte unvorstchtigerwcise eine Anschauung verraten wurde ,
die außer dem Herrn v. Freydorss auch noch andre nationalliberalc

Führer zu ihren Anhängern zählt . —

Das Kolouial - NichtS .
Die dem Reichstage zugegangene , von uns gestern schon im

Handelsteil besprochene Denkschrift über " die Entwick -
lung der deutschen Schutzgebiete für das Jahr 1001/02
beweist nur von neuem , daß von „ Entwicklung " gar keine
Rede sein kann . I » der Einleitung fordert die Denkschrift
„ Aufwendung größerer Mittel " zur Erschließung und Hebung der
Produitwkräftc ; imr so könne eine entscheidende Besserung erwartet
werden . Also die bisher vergeudeten Unsummen waren noch zu
niedrig !

Bezüglich der Zunahme der Ansiedelung von Weißen
spricht die Tenkschrist von „erheblichen Fortschritten " . Darüber
heißt es :

„ Im Jahre 1902 wurde in den afrikanischen Schutzgebieten
eine weiße Bevölkerung von 6661 Köpfen ernttttclt , gegen 5571
im Jahre 1901 und 3239 im Jahre 1890 . Die Zahl der Deutschen
ist in den afrikanischen Kolonien von 1832 im Jahre 1896
auf 4203 im Jahre 1902 gestiegen . Die weitaus stärkste Ver -
mchrung der weißen Einwohner hat Südwestafrika aufzu -
weisen ; dort wurden am 1. Januar 1902 4674 weiße Bewohner ,
gegen 3643 im Vorjahre , gezählt . Der größere Teil der Zunahme
kommt allerdings auf die Einwandernng von Vorren . "

Dabei sind die meisten Deutschen in ' den afrikanischen Kolonien
Angestellte des Reiches , die dort auf Rcichslosten an Eifenbahn -
bautcn : c. beschäftigt find . Ohne diese wären die Deutschen in Afrika
verschwindend gering an Zahl . Für diese winzige Zahl von Per¬
sonen zahlt das Reich jährlich viele Millionen ; im Jahre 1903 04
solle 13 Millionen bar aus der RcichSkasse gegeben werden !

Die Denkschrift muß ferner zugestehen, daß der Handel und
Verkehr in O sta srika einen erheblichen Rückgang aufweise ; das sei
nur zu beficru durch den nachdrücklichen Bau von Eisenbahnen .
Auch tn Kamerun habe die Einfuhr des Jahres 1901 gegenüber
dem Jahre 1900 eine beträchtliche Abnahme gezeigt ; ebenso ist
in Samoa im Berichtsjahre eine Abnahme des Handels durch
die ungewöhnlich schlechte Kopra - Ernte verursacht worden . In allen

Übrigen Schutzgebieten hat der HandelSverlehr im Berichtsjahre zu¬
genommen , besonders in Togo und in Südwcsrafrika . Infolge der
Ausfälle in Ostafrika , Kamerun und Samoa blich der Gesamthandel
der deutschen Schutzgebiete in Asrika und der Südsee allerdings im

Jahre 1901 hinter dem Gesamthandcl des Jahres 1900 zurück ; er
hat sich im . Fahre 1901 auf 37117 000 M. belaufen gegen 38 777 000
im Vorjahre .

Ebenso muß zugestanden werden , daß die HauSsklavcrei in
in Ostafrika , Kamerun und Togo fortdauere . Die Abschaffung werde
„vorbereitet " und sei „ in absehbarer Zeit " zu erwarten ! —

Hueland .

Militärisches aus Frankreich .
Paris , 26 . Januar . ( Eig. Bcr . )

Die französische Deputiertenkammer befaßte sich letzte Woche mit

großen Debatten über Patriotismus und Jnternatioualismus , »krieg
und Frieden , Abrüstung und Revanche . Nicht zum erstenmal werden

hier diese Fragen behandelt , aber welcher Unterschied gegen stüher
im Anlaß und im Zweck der Debatten !

Früher galt es für die bürgerlichen Parteien einzig die „ Vater -

landslosigkeit " der Socialistcn zu denunzieren . Tie Wählermafsc
war noch im ganzen so sehr im Chauvinismus befangen , daß
die blödesten patriotischen Verleumdungen den erwünschten Erfolg

zu versprechen schienen , die Diskreditierung der Socialisten , die

soeben erst auf dem Gebiet der Wahlaknon festen Fuß zu fasse »
begonnen hatten . Seitdem ist es anders geworden . Die Dreysus -
Krise und ihre Folgen haben die antichauvinistische und anti -

militaristische Stimmung weit über die eigne Einflußsphäre dcö
SocialiSmuS hinaus ausgedehnt . Desto stumpfer sind die patriotischen

VerlcumdungSwaffcn gegen den Socialismus geworden . Diesem
wurde es sogar möglich , auf diese oder iene Weise die Offensive zu

ergreifen , und daS mit Erfolg . Nach dem Muster der belgischen
„socialistischen jungen Garde " begannen socialistische und gewerk¬
schaftliche Organisationen ( die Arbeitsbörscn ) die antimilitaristische

Propaganda in kühnster Form bis in die Kaserne hinein zu tragen .
Auf der andren Seite eröffnete Jaurös in letzter Zeit seine Abrüstungs -
Eampagne mit ihrer gegen die Revanche gekehrten Spitze . Ungeachtet der

bürgerlich - ideologischen Unterlage der Jaurvsschen Abrüstungsideen ,
wirkten sie doch in antimilitaristischer Richtung .

DaS alles wäre schon für die Patrioten Grund genug gewesen ,
das Vaterland in Gefahr zu erklären . Dazu gesellte sich aber noch
Jaurss ' Wahl zum Vicepräsidenten , die , mit knapper Not zu stände

gekommen , für die reaktionäre Opposition einen desto willkommeneren

Anlaß bot , den Rcgierungs - „ BIoc " aufs Glatteis der patriotischen

Frage zu locken , um so eine Spalmng zwischen ministeriellen
Socialistcn und Radikalen herbeizuführen .

Mit einem Wort , war stüher der PastiotiSmuS eine bürgerliche
Pariciwaffe gegen den SocialiSmuS , so diente er in den letzten
Debatten schon gar als Werkzeug einer ordinären parlamentarischen
Jntrigue . Und während die Monopolpächter dcS Patriotismus gegen
den Ncgierlmgs - „ Bloc " als Angreifer vorgingen , befanden sie sich dem
revolutionären SocialiSmuS gegenüber nur noch in der Defensive .

Dieses Verhältnis trat aber genug hervor in der Interpellation
des revolutionär - socialistischcn Abg . Dejeante über das Vorbot

an die Soldaten , die Arbeitsbörsen zu besuchen , und in der Konter -

Interpellation L a s i e s ühcr die „ internationalistischen Umtriebe in
der Armee " .

Jenes ministerielle Verbot wurde hervorgerufen durch einen

Aufruf des Verbandes der Arbeitsbörsen folgenden Inhalts . Die

Soldaten wurden eingeladen zur Teilnahme an den gewerblichen
Fortbildungskursen der Arbeitsbörscn , an den gewerkschaftlichen und

UittcrhalttmgS - Vcrsammlungen , zu den littcrarischen , künstlerischen ,
wissenschaftlichen und socialen Vorträgen . Ferner stellten ihnen die

Arbeitsbörsen ihre Bibliotheken zur Verfügung sowie Brief¬

papier und Briefmarken : „ Kurz , in Erinnerung an die Zeit , wo
wir wie jetzt Ihr daS traurige und niederdrückende Soldatendascin

zu ertragen hatten , wollen wir für Euch thun , was man für uns

nicht gcthan hat . Wir wollen Euch für einige Augenblicke dem
bitteren Hinbrüten entreißen durch andre Mittel als vertierende

Trinkgelage und enmervende Gesellschaft . . . " In einem Beglcit -
schreiben an die Sekretäre der Arbeitsbörseu , die mit der Ver -

breitung des Aufrufs beauftragt wurde » , heißt cS : „ Wenn der

Soldat frei zur Messe gehen darf , so soll er auch die Arbeitsbörse
frei besuchen dürfen , uni seinen Glauben an eine wirkliche und nahe
bessere Zukunft zu stählen , wo es weder Chefs noch Soldaten mehr
geben wird , sondern nur gleiche und freie Menschen . "

Genosse Dejeante stellte der kricgSmiuisteriellcn Sperre

gegen die Arbeitsbörscn die von den klerikalen Militär -
bc Hörden gcfördcrt/e und vom Ä r i e g s m i n i st e r

geduldete Einwirkung der weit verzweigten
„ katholischen Zirkel " auf die Soldaten gegen -
ii bcr . Diese Zirlel sind vereinigt in einer Organisation unter
dem Namen „ Unsre Jungstau des Soldaten " , die unter der Leitung
eines Eudisten - Mönchcs steht . Die Soldaten , welche die Zirkel
besuchen und überhaupt an verschiedenen ilcrikal - rcligiösen Ver -

anstaltungen teilnehmen , genießen allerlei Vergünstigungen im

Dienste . Dagegen führte Dejeante Fälle an , wo selbst zur U e b u n g
einberufene Reservisten mit einem Monat Haft bestraft
Ivurdcn ivcgcn eines Besuches in der Arbcitsbörse !

Der Kriegsministcr Andre befriedigte später die Ratio -

nalistcn durch allgemeine militärfromme Erklärungen und

durch die besondere Ankündigung , daß gegen
das von dem Arbeitsbörscn - Verband herausgegebene anti -

militaristische „ Neue S o l d a t e n - H a n d b u ch
" die

gerichtliche Verfolgung eingeleitet wurde . Dagegen er -

lcdigte der Kriegsministcr die Beschwerden des Genossen Dejeante
über die klerikale Propaganda in der Armee durch den bequemen

Hinweis auf die a l t e u G e w o h n h c i t c u des reaktionären

O s s i z i c r s c o r p s , die ja nicht auf einmal zu beseitigen wären .

Er sorge für die allmähliche Beseitigung der Einfllisse der katholischen

Zirkel mit Hilfe der ivclrlichcn „Unterrichtsliga " , die ihrerseits für
die Soldaten politisch neutrale „ Soldatenhcime " gründe .

Marokko .

Loudi » , 28. Januar . ( „ Bureau Lassan " . ) Slach einem Telegramm
des „ M o r n i n g L e a d c r " aus Tanger crgicbt sich aus den amt -

lichcn Nachrichten , daß bei a l l e n G c f c ch t e n , die in den letzten

Tagen zwischen den Truppen dcS Sultans und den Aufständischen

statrfanden , die Truppen des Sultans mit großen
V crlusten g esch la g en wur d e n und viele von ihnen
zu den Aufstandischen übergingen . —

Oestreich - Ungar » .
Budapest , 28 . Januar . Im Abgeordnetcnhause erklärte heute

der A b g e o r d n e t e Graf Eugen Z i ch y bei der Beratung der

Militär Vorlage , er sei gegen die Vorlage und trete

daher aus der liberalen Partei aus . Die Erklärung
wurde von der Opposition mit lärmenden Zustimmungskundgcbungcn
aufgenommen ; da aber Graf Zichh keine Gefolgschaft hat , wird

einem Austritt auS der liberalen Partei keine politische Bedeutung

beigemessen . —

Niederlande .

Das Niederländische Komitee für allgemeines Wahlrecht hielt
anl Sonntag zu Amsterdam seine Jahrcs - Versammlung ab . In
der Eröffnungsrede wies der Vorsitzende Van K u y k h o f darauf
hin , daß sowohl von den Socialdemokraten als auch von den Frei -

jinnig - Dcmokratischen in der Kammer ein Gesetzentwurf zur Ver -

nssuugsreform angekündigt worden ist . Es sei natürlich zu er -

warten , daß in diesen Entwürfen die ? lufhebung der dem allgemeinen
Wahlrecht entgegeiistchcndcn Schranken verlangt ivcrdcn . Dem
Komitee für allgemeines Wahlrecht sind jetzt 7 Verbände : die Social¬

demokratische Arbeiterpartei , die Vereinigung für Fraucnwahlrccht , die

Socialdemokratische Lehrervereinigung , der Zimmercrverbaud , die Bcr -

einigung von Eisenbahn - und Straßcnbahn - Personal , der Verband
von Marine - Matrofen und der Verband von Gcmeindcarbcitcrn an -
geschlossen , ferner 13 lokale Komitees für allgemeines Wahlrecht
und 11 lokale Organisationen . Diese verschiedenen Vereinigungen
haben zusammen 30 665 Mitglieder . Im Jahresbericht wird eine
Zunahme der Bewegung für allgemeines Wahlrecht konstatiert , die
Höhe der alten Wahlrcchtsbewcgung ist jedoch noch nicht wieder er -
reicht . ES wurden 133 Dcmonstrationsvcrsammlungen abgehalten .
Die nationale Demonstration zu Utrecht ist ausgezeichnet gut ver -
lausen . — Die Jahres - Versammluug beschloß , in diesem Jahre eine
nationale Wahlrechisdemonstration zu Rotterdam abzuhalten und
als Vorbereitungen dazu provinziale Demonstrationen . Ferner
wurde bcschlosscii , jemanden anzustellen , der sich ganz den Bor -
arbeiten für diese Demonstrationen widmen kann . Ei » Antrag der
Vereinigung für Fraucnwahlrccht : das Komitee möge sich im vor -
aus gegen jeden in der Zweiten Kammer eingebrachten Antrag zur
Wahlrechtsreform , worin nicht ausdrücklich daS Frauenwahlrecht
verlangt werde , erklären , wurde abgelehnt und dagegen mit 33 gegen
14 Summen �ein andrer Antrag angenommen , der besagt , daß zu
einer solchen Stellungnahme die Zeit erst dann gekommen sei, wenn
wirklich ein derartiger Antrag in der Kammer vorliege . —

Belgien .
Der Senat hat am Ende der letzten Woche seine kurze Session

beendet ; er räumt seinen Sitzungssaal nimmehr den Deputierten
ein , die während der Dauer des Umbaues der Dcputtcrteiikammer

im Scnatsgcbäude tagen . Außer dem Budget hat der Senat noch
zwei wichtige Gesetzentwürfe verabschiedet . Es ist das in erster
Linie das Gesetz , betr . dienen entdeckten Kohlen minen
in der C a m p i n e. Die Socialisten hatten beantragt , die Berg -
werke in Staatsbetrieb zu nehmen . Tie liberalen und Ilcrikalcn

Financiers jedoch setzten durch , das ; die Minen der privat -
t a p i t a l i st i s ch e n Ll n s b e u t u n g überliefert werden .
Der socialistische Senator , Advokat P i q u a r d , hielt
noch am letzten Tage eine glänzende Rede , in welcher er auf alle
Kniffe und Schliche hinwies , die bei der Besitzergreifung der Berg -
werte durch Alncngcsellschaften zu erwarten seien . Er forderte , daß
nur ernste , gutfundierte Gesellschaften Konzessionen er -
halten , und daß die Bedingung gestellt werde , daß während
der ersten fünf Jahre keine Dividenden ausgezahlt werden dürften .
Der Senator Kopenne machte die charakteristische Mitteilung , daß
schon eine ganze Anzahl von Senatoren und

Deputierten Mitglieder von Gesellschaften seien ,
welche eure Konzen i o n zur A ri S b e u t u n g eines Berg -
werk s in der Campine nachgesucht haben . Aue
diese Warnungsrnfe werden migehört verhallen ; die Jagd
um den Profit , wird beginnen , und die reichen Kohlen -
lager werden nicht dazu dienen , dem Volke billigeres

Heizungsmaterial zu liefern , sondern den Raub einer
kleinen bevorzugten Klasse bilden .

DaS Gesetz Woeste , die belgische I o x H e i n z e , wurde ,
mit einigen Amendements versehen , vom Senat mit 68 Stimmen

gegen eine bei vier Stimmonthaltnngen angenommen . Es geht
nunmehr an die Kammer zurück .

Die Kammer beginnt ihre Sitzungen am Mittwoch . Der erste
Bcrawngsgegenstaud ' ist die Unfallversichcrungs - Gesetzgebung . Der
Arbeitsmiiiister Francotte ist gegen die obligatorische Versicherung .
Da aber ein großer Teil der Klerikalen für das Obligatorium ein -

tritt , so ist es möglich , daß dies im Verein mit den Socialisten
doch durchgehen wird . —

England .
Das Todesurteil gegen Lynch .

London , 23 . Januar . ( Eig . Bcr . ) Wider allgemeines Ee -
warten wurde der Abgeordnete Lynch wegen Hochverrats zum Tode

durch den Strang verurteilt . Der Wortlaut des Urteils ist in hohem
Grade typisch englisch . Ton und Sprache klingen wie eine Sccne
aus einem englischen Drama des siebzehnten Jahr -
Hunderts . Richrer Wills , der das Urteil aussprach , sagte zu
Lynch : „. . . Wie viele Frauen Sie zu Witwen machten , wie viele
Kinder zu Waisen , das weiß nur der Himmel allein .
Sie glaubten sich sicher zu fühlen , als Sie in einer
dunklen Stunde unsres Reiches , als . Ladysmith , als Kimbcrley ,
als Masiing in Todesgefahr schwebten , Ihre vatcrinördcrische
Hand erhoben . . . . Sie haben sich in der Kraft Ihres Landes ge -
irrt . Unser Land bcwassner sich nur langsam und geht nur langsam
in den Krieg , aber es war von jeher seine Gewohnheit , erst dann
den Feinden gefährlich zu werden , wenn es in der Stunde eines
nationalen Unglücks seine ruhenden Energien weckt , wenn es jeden
Nerv und Muskel des politischen Körpers spannt , wenn , es seine
Kinder zur Pflicht ruft , alles zu thun , alles zu er -
tragen , alles zu opfern . Und gegen was für ein
Land haben Sie sich aufgelehnt ? Gegen die Heimat des

Fortschritts und der Freiheit , unter deren wohl -
wollender Herrschaft Sie , so weit das Empire reicht , eine
Freiheit der Rede und des Handelns genossen , wie in keinem andren
Lande der Welt . " In diesem Tone und in einem Englisch von un -
gewöhnlicher Reinheit und strenger «Schönheit sprach Witts sein
Urteil aus .

Jedoch nimmt niemand die Sache so ernst . Das Todesurteil
lvird ohne Zweifel in einige Jahre Gefängnis verwandelt
werden . —

Der Dcnäby - Prozeji . London , 23 . Januar . lEig . Ber . ) Mit

Rücksicht auf die Not der streikenden Bergleute von Denaby ersuchte
ihr Rechtsanwalt den Appcllationshof , unverzüglich in die Ver -

Handlung über die Bernfimg einzutretcu und bis zum Abschluß dieser
Verhandlung die Zahlung von Sttcikgeldcrn zu gestatten . Der

Appellationshof genehmigte dieses Ansuchen , und die Verhandlung
begann vor wenigen Tagen . Das Urteil wird erst nächsten Dienstag
oder Mittwoch gefällt werden . Außerdem bemühten sich die Richter .
einen Vergleich herbeizuführen ; der Versuch ist indes an dem Un -
willen beider Parteien gescheitert . —

Der Prozetz der Kronprinzessin .
Vor dem Sondergcrichtshof in Dresden wurde der Eheprozeß

des Kronprinzenpaares am Mittwoch begonnen , doch noch nicht

zu Ende geführt .
Um 11 Uhr , so wird aus Dresden berichtet , begann die Sitzung

unter Leitung des Präfidenten des Obcrlandcsgerichts . Zunächst lvar
die Sitzung öffentlich . An dem Tisch der klägerischen Partei

hatte Justizrat Dr . Körner Platz genommen , während die Bc -

klagte durch die beiden Rechtsanwälte Dr . Bondi - DreSden und

Dr . Felix Zchme - Leipzig vertreten war . Der Präsident eröffnete
die Sitzung mit der Verlesung der Verordnung des Königs über

Nicdcrsctzung eines besonderen Gerichts vom 30 . Dezember . Darauf
teilte er den Inhalt einer königlichen Verordnung mit , die ihm
soeben durch den Justizminifter zugegangen war . Durch diese wird

die königliche Verfügung , daß das von dem Gericht beschlossene
Endurteil dem Könige vor der Verkündigung zur Bestätigung vor -

zulegen ist , außer Kraft gesetzt . Der König verzichtete , dem -

gemäß auf eine Bestätigung des Endurteils , das sofort nach Publi -
kation in Rechtskraft übergeht .

Danach wurde die Oeffentlichkeit ausgeschlossen und die eigentliche
Verhandlung begann . Der Kronprinz beantragt , wie schon be -

kannt , Aufhebung der ehelichen Gemeinschaft , die Kronprinzessin Ehr -

scheidung . Als Zeugen waren erschienen : Oberhofmarschall von

Tümpling , Frau Oberhofmeister von F r i t s ch und Polizei -
kommissar Schwur tz , der einige Zeit in Genf Aufenthalt ge -
nommen hatte .

Nach mehrstündiger Verhandlung und auf Antrag der Bcvoll -

mächtigten beider Parteien wurde die Vertagung auf den 11 . Februar

beschlossen .

Aus Wien wird gemeldet : Die „ Wiener Zeitung " veröffentlicht
eine kaiserliche Verordnung , mit welcher der Kronprinzessin
von Sachsen alle Rechte einer östrcichischcn Erzherzogin und alle

Ehren und Würden entzogen werden .

Die »Kronprinzessin hat nattirlich auch mit dieser Loslösung vom

östrcichischen Kaiserhause gerechnet , als sie sich aus den sächsischen
Fesseln befteite . —

_

_ _ _

partei - JVachricbtcn »
Geächtete .

Die socialdemokratische Partei zählte schon bor 3 Jahren über
2 Millionen Reichstagswähler ; die Gesamtzahl ihrer Anhänger ilt

mindestens doppelt so groß . In Parlamenten , Gemeinden - Berwal -
tunaeu , Krankenkassen und sonstigen öffentlich - rechtlichen Institutionen
zählt sie Tausende von Vertretern und ihr Einfluß aus das öffentliche
Leben und die Gestaltung der öffentlichen Einrichtungen ist allcnt -
halben erkennbar , keine öffentliche Macht kann sich diesem Einflüsse
mehr ganz entziehen . In einem lächerlichen Gegensätze dazu steht die
Thätsache , daß wir allenthalben den kleinlichsten Chikanen begegnen ,
wenn sich die Anhänger unsrcr Partei zur Besprechung öffentlicher
Angelegenheiten versammeln wollen . Tag für Tag werden Dutzende
von Fällen bekannt , wo uns die Ausübung dcS Versammlungsrechtes
aus irgend einem nichtigen Grunde unmöglich gemacht wird , wo sie



an irgend einer Lächerlichkeit scheitert ; Tag für Tag veröffentlichen
die Blätter Btitteilungcn darüber , bah irgcndlvo den Socialdemokraten
kein Versammlungslokal zur Verfügung steht , oder daß ihnen bisher
offene Lokale entzogen wurden und mehr oder minder deutlich er -
kennt man die treibenden Kräfte dabei . Wir könnten aller Augen -
blicke ganze Spalten des „ Vorwärts " mit solchen Mitteilungen füllen .
Zu diesen Betrachtungen werden wir angeregt durch eine Ver -

fügung der kömglich sächsischen Amtshauptmannschaft Auerbach
dieses Inhalts :

Auerbach i. V. , am 14 . Januar 1903 .
Dem Arbeiterverein Brunndöbra und Umgegend wird schon jetzt

hierdurch eröffnet , das ; die Weiterbenutzung des bisherigen Ver -
sammlungslokalcs in dem Hause 101 zu Döhlerwald in seinem
jetzigen Zustande aus gesundheits - und sicherheitspolizeilichen
Gründen hiermit für die Zukunft verboten wird , so lange Hinsicht -
lich desselben nicht folgende Bedingungen erfüllt werden :

1. Die Wandungen des Lokals sind in einen anständigen
Zustand zu bringen , insbesondere sind die herabhängenden
feuergefahrlichen Tapeten zu beseitigen .

>. Die den freien Wandungen entlang befindlichen defekten
Dielen sind durch neue zu ersetzen .

8. Es sind noch zwei besondere Ventilationsöffnungcn und
zwar mitlängs der beiden freien Wandungen je eine , cm -
zubringen . Diese Oeffnungen sind unmittelbar unter der
Decke anzulegen , sie können rund oder eckig gestaltet fein ,
doch darf der kleinste Durchmesser nicht unter 20 Cents -
meter betragen , sie sind mit beliebig stellbarem Schieber
oder 5llappcnverschlus ; zu versehen .

4. Tic Hausflur ist gehörig auszubessern . Dieselbe befindet
sich jetzt in einem höchst unverantwortlichen Zustande ,
an einer etwa metcrgrotzcn Stelle fehlen die Steinplatten
ganz und man tritt , von aussen hereinkommend , sogleich
in eine tiefe , kessclartige Aushöhlung des Erdbodens , wobei
nur allzu leicht Ilnfälle eintreten können .

S. In das Lokal dürfen bei den Versammlungen höchstens
20 Personen einschliesslich des überwachenden Beamten
eingelassen werden .

0. Ten überwachenden Polizeibeamtcn ist ein reinlicher
Tisch , sowie Stühle zur Verfügung zu stellen .

. Zuwiderhandlungen gegen diese Vorschrift werden mit Geld -
strafe von 30 M. geahndet ; auch kann der überwachende Beamte
die Versammlung schliessen .

Königliche Aintshauptmannschaft .
I . V. : Dr . v. Heygcndorff .

In welchem Zustande mag dieses Lokal sein ! Man könnte
glauben , es seien die Anhänger einer kleinen , wcltscheucn geächteten
Sekte und nicht cm Verein der deutschen socialdemokratischcn Partei .
die sich rn einer solchen Höhle versammeln müssen . Der Arbeiter -
verein in Brunndöbra würde sicher auch ein öffentliches Gastlokal
für seine Versammlungen bcnützen und gewiss ivürde kein Wirt es
ihn , verweigern . Ivenn nicht geheime oder oft auch nicht geheime Ein -
flu ,je von Gewalten auf die Wirte wirkten , die sich immer noch nicht
von dem Glauben frei machen können , die Socialdemokratie tot -
a r g e r n zu können .

Nachdem diese Einflüsse den socialdemokratischen Arbeitern jedes
anständige Lokal geschlossen , und sie in eine unioirtliche Höhle ge¬
drängt haben , da erscheint die fürsorgliche Gesundheitspolizci auf
dem Plane , fürchtend , cS könnte einem Socialdemokraten ein Dach -
Ziegel anf den Kopf fallen !

. Wir wissen sehr wohl , dass noch nicht in allen unsrcn Anhängern

r �J0 " " d mächtiges Selbstgefühl lebt , um das Schmähliche
solcher Zustande so lebhaft zu empfinden , wie wir es wünschten . Aber
sie müssen es fühlen lernen ; wir werden es ihnen lehren ! Sie
müssen lernen , dass sie selbst es in der Hand haben , sich alleirthalben
d' e . . Anerkennung zn verschaffen , die der socialdemokratischen Partei
gebührt ; sie durzen sich solche unwürdige Behandlung nicht langer
gefallen lassen , „ c müssen sich bewußt weiften , dass sie nur zu wollen
brauchen , _ dann werden sie auch die Möglichkeit finden , ihr
clementarstcS StaatSbürgerrccht , das Versammlungsrecht , auszu -
ubsu; und unter würdigen Umständen auszuüben . Sie dürfen sich
nicht behandeln lassen wie Geächtete .

Parteipreffe . AuS der Redaktion der „Märkischen Volksstimme "
m ij -orst wird demnächst der Genosse Eberhard in die Redaktion
der „ Fränkischen Tagespost " übertreten .

Der allgemeine jüdische Arbeitcrbund in Littauen , Polen und
Rußland hat die Schrift Kautskys „ Am Tage nach der socialen
Revolution ' herausgegeben mit 2 Beilagen von KautSky „ Die Zu -
kunst des eignen Heims " ( „Agrarfrage " ) und „ Produktion und Kon -
slimtion im Zukunftsstaate " ( Vorwort zu dem Buche von AUanticus . )
In emigen Tagen wird auch die zugehörige zweite Broschüre
„ Sociale Reform und sociale Revolution " herausgegeben werden

Die Schriften des allge », einen jüdischen Arbciterbundes sind in
indisch - deutschem Jargon geschrieben und mit hebräischen Schrift -
zeichen gesetzt . _

J 1

Huö Induftm und Handel
Direktor Jordan von der Bergisch - Märtischen Bank scheidet bc -

kanntlich mit Ende dieses Jahres aus seiner Stellung aus . Die
Gründe , die ihn dazu bestimmen , bestehen nach Mitteilung unsres
Elberfelder Partei - Organs darin , dass seine etwas sonderbaren
Privatgeschäfte von der Bankverwaltung bcanstmidet worden sind
„ Herr Dr . Jordan . " schreibt die „ Elberfelder Freie Presse " , „ war
Vorsitzender des Aufsichtörats der Barmcr Handelsbank , und als diese
,n der Mitte des Jahres 1901 in eine gewisse Geldklemme kani ,
veranlasste er sie , einen Teil ihrer Effekten zu Gelde zu machen ,
wobei er so aufopfernd war , ihr etwa 100 000 M. Aktien der Ver -
einigten Glanzstofs - Fabrikcn zum Selbstkostenpreise von ettvaS über
pari abzukaufen . Herr Dr . Jordan war nämlich auch gleichzeitig
Borsitzender des Aufsichtsrats der Vereinigten Glanzstoff - Äktieii -
Gesellschaft und als solcher wird wohl der Aufschwung bei dieser
Gesellschaft ihm nicht unbekannt geblieben sein , der sich auch darm
äusserte , dass dieselbe für jenes Jahr S Proz . Dividende gab . Diese
Besserung ivar zu dieser Zeit übrigens im ganzen Wupperthal be -
kannt , denn die Gesellschaft ivar nicht im stände , die ungeheuren
Bestellungen aus ihrer Kundschaft auszuführen . ; nur den ehemaligen
Direktoren der Barmcr Handelsbank war hiervon nichts bekannt
geworden ! Herr Dr . Jordan fand aber schon wenige Monate später
Gelegenheit , den größten Teil dieser Aktien zum Preise von 250 Proz .
an den Mann zu bringen . Gewiss kein schlechtes Gesckäft für den
gesetzlich zur Wahrung der Interessen der Barmer Handelsbank
Berufenen ! Als im vorigen Jahre die Barmer Handelsbank mit
der Bergisch - Märkischen Bank vereinigt wurde , stellte die RcvisionS -
kommission derselben diesen Kuhhandel fest und verlangte , dass dieses
Geschäft aufgehoben , resp . als für die Bank gemacht , verbucht werde .
Dies ist allerdings bis auf den heutigen Tag nicht geschehen , und wir
gehen wohl in der Annahme nicht fehl , dass dieser Konflikt den
Anlaß zu dem jetzt erfolgten Austritt des Herrn Dr . Jordan aus
der Bank gegeben hat . "

Demgegenüber erklärt jetzt Herr Dr . Jordan , daß von der Re -
Visionskommission das Verlangen auf Aufhebung des Geschäfts
keineswegs gestellt und dieses überhaupt nicht beanstandet ivorden
sei . Es handelte sich bei dem Verkaufe übrigens nur um 58 000 M.
jener Aktien . Diese habe er zu HS Proz . in einer Zeit über -
nommen , als sie anderwärts nur mit 100 Proz . bezahlt wurden .
Von den im ganzen 117 Aktien , die er besessen , habe er nur 20 Stück
zu 225 resp . 250 Proz . verkauft . Die übrigen besitze er noch jetzt .

In der Hauptsache bestätigt diese Erklärung nur , was die
„ Elberfelder Freie Presse " behauptet hat ; denn ob direkt von der
Kommission das Verlangen gestellt wurde , das Geschäft solle für
Rechnung der Bank gebricht werden , und ob ferner der Atticnbctrag
100 000 oder nur 58 000 M. betrug , ist für die Beurteilung des
sonderbaren Handels ganz nebensächlich .

Kosakenkuute » als deutscher Ausfuhrartikel . Auch die Handels -
statistik kann interessant sein . So finden ivir z. B. in einer Statistik
des „ Russisch - Dcutschen Boten " über die Ausfuhr Deutschlands
nach dein Zarenreich , dass unser deutsches Baterland vorn Januar
bis Oktober vorigen JahreS dem lieben Nachbar an 209 Doppel -

centner Kofakenk nuten —In der deutschen Uebersetzurig steht aller -

dingS Hundekmrten , aber das russische Wort bedeutet „ Kosakenlnutcn "
— geliefert hat , während im vorvorigen Jahre Russland nur 131 und
im Jahre 1900 mir 108 Doppelcentncr dieses ttefflichen Züchtigungs -
mittels erhielt . Fast scheint es danach , als wenn Ruh -
land endlich dahinter kommt , dass Deutschland am besten

dazu geeignet ist , ihm den wichtigsten _ Gegenstand seines

Kulturbedürfnisses zu liefern . Vielleicht spielen schon bei den

nächsten Handelsvertrags - Verhandlungen Kosakenknuten eine

wichtige Rolle . Die deutsche Polizei überweist der russischen die

politischen Flüchtlinge , die in Deutschland Zuflucht suchen , und die

deutsche Jnousttre liefert die nötigen Jnsttumente , um diesen die

fehlende Vaterlandsliebe einzubläuen . —

Der „ Centralverband deutscher Industrieller " gicbt bekannt ,

daß vom Beginn des Monats ab an Stelle des bisherigen stellver »
tretenden Geschäftsführers Dr . A. Tille , der die Geschäftsführung
der wirtschaftlichen Verbände an der Saar übernehmen sollte , Rc -

gicrungSrat Dr . Leidig gerrcten ist . Infolge einer schweren Er -

kranlung des Generalsekretärs Bueck , die ihn für längere Zeit von
der Arbeit fernhält , hat das Direktorium mit den wirtschaftlichen
Vereinen an der Saar die Vereinbarung getroffen , dass auch Dr . Tille
noch bis zum 1. April d. I . in seiner bisherigen Eigenschaft in der

Geschäftsführung des Ccntralvcrbandcs verbleibt .
Schade , dass Herr Dr . Tille dem Ccnttalvcrbande nicht noch

länger erhalten bleibt , versteht er doch noch besser als Herr Dr . Bueck
die edlen Absichten des Verbandes durch seine publizistischen Leistungen
zu diskreditieren .

Dortmunder Handelsbank . Der Vorsitzende deS AufsichtsratS ,
Herr Woldcring , gegen den der Verdacht des Meineides vorliegt ,
hat sich , loic berichtet wird , jetzt selbst der Staatsanwaltschaft
gestellt , und ebenso ist auch Herr Wulff , der Begründer der Bank ,
in Haft genommen .

Rcichsbank . In der heute abgehaltenen Sitzung des Centtal -
auSschusscs der Rcichsbank traten Meinungsverschiedenheiten über
die in nächster Zeit zu befolgende Diskontpolitik hervor . Während
nämlich der Präsident Dr . Koch für eine Beibehaltung des jetzigen
Diskonts von 4 Proz . eintrat , waren mehrere andre Mitglieder des
Ccniralaussckmsscs der Bank für eine Ermässigung . Da aber die
Majorität sich zu den Ansichten des Präsidenten bekannte , . blieb der
Dislvnt unverändert .

Dr . Koch verteidigte die Beibehaltung des jetzigen Diskontsatzes
mit dem Hinweis auf dem Stand der Wechselkurse . Der Stand
Devisen London und Paris habe die Gefahr von Goldcpportcn aus
Deutschland nach dem Ausland nahe gerückt ; bereits sei ein Ab -
fluß von Gold nach fremden Gcldmärttcn erfolgt . Eine Ermässigung
deS hiesigen Diskonts müßte dieser Bewegung um so mehr Vorschub
leisten , als die Bank vonEngland an - ihremDiskontvon j�Proz . festhalte .
Der Metallbestandscirelativschwach, ( specicllim Vergleich zum Vorjahre .
Im Durchschnitt sei der Metallbcstand im Jahre 1902 zwar höher
gewesen als im Jahre 1901 ; indes sei gerade in der zweiten Hälfte
des Jahres 1902 ein wesentlicher Rückgang der Metalldeckung zu
beobachten gewesen . Gegenwärtig sei der Mctallbestand um etwa
100 Millionen Mark niedriger als zur gleichen Zeit des Jahres 1902 .

Sep ? erkfcbaftlicbes .
Verlin und klmgegenck .

Maler . Am Montag fanden die Wahlen zum Gehilfen -
Ausschuß und der Beisitzer zum Jnnungs - Schiedsgericht
statt . Der Wahlgang gestaltete sich zu einem Siege der vom
Centralverband , der Vereinigung der Maler Deutschlands ,
Filiale Berlin , aufgestellten Kandidaten , trotzdem der Lokal -
verband alles aufgeboten hatte , um feine Kandidaten durchzu -
bringen . Der von vornherein zu erwartende Ausgang der Wahlen
zu Gunsten der Vereinigung zeigte , dass die übcrgrosse Mehrheit der
Maler Berlins abhold jeder Forin von Sonderbiindelei und Zer -
splitterung ist .

Achtung ! Bergolder ! Die Differenzen bei der Firma C. BarthelS
u. Co. , Michaelkirchstr . 17, sind beigelegt . Der Vorstand .

veutkebes Reich .

Die Rohrleger in Breslau haben nach achtwöchiger Lohn¬
bewegung ohne Arbeitsniederlegung einen Tarif mit den Arbeit -
gebern vereinbart . dessen hauptsächlichste Bcsttminungcn sind :
Während der Sommermonate ist die Arbeitszeit eine zehnstündige ,
während der Wintermonate eine entsprechend kürzere . Selbständig
arbeitende Monteure erhalten einen Mindestlohn von 40 Pf . . Monteur -

gehilfen 27 Pf . pro Stunde . Nachtarbeit wird mit einem Auffchlag von
25 Proz . bezahlt , Akkordarbeit soll möglichst vermieden werden . Der
Tarif tritt am 1. April in Kraft , er gilt anf ein Jahr , und läuft
dann , wenn er nicht gekündigt wird , immer auf ein Jahr weiter .
Der Tarif bewilligt die Forderungen der Arbeiter nicht in vollem

Ilmfange , er bedeutet aber eine wesentliche Besserung der bisherigen
Verhältnisse .

Achtung ! Schranbendrehcr und - schncider . Bei der Firma
R i e h m u. Söhne in Görlitz sind die Schranbenschneidcr
wegen fortgesetzter Lohnreduzierungen in den Streik getteten . Wir

ersuchen den Zuzug fernzuhalten . Deutscher Metallarbeiter - Verband .

Bezirksleitung für Schlesien .

Die städtischen Hafenarbeiter in Stettin überreichten dein

Magisttat eine Petition um Verbesserung ihrer Arbeits - und Lohn -
verhaltmsie , die u. a. folgende Forderungen enthält : Die bisherigen
drakonischen Sttafbesttmnmngcn . wonach geringe Vergehen mit der

sofortigen Entlassung des Schuldigen geahndet werden können , sind
zu mildern . Jedem Arbeiter ist eine Arbeitsordnung auszuhändigen ,
die über nachstehende Punkte Bestimmungen enthalten soll : 1. Lösung
des Arbeitsverhältnisses ; 2. Dauer , Beginn und Ende der Arbeits -

zeit , Länge der Paufen , Sonntagsruhe und Urlaub respektive Ferien ;
3. Höhe der Löhne ; 4. Strafen ; 5. Arbeiterausschuh ; 6. Versäum¬
nisse und . Krankheiten ; 7. LerficherungSverhältnisse ; 8. Alters - und

Rcliktenversorguiig . v. Errichtung eines Arbetterausschuffes in nrög -
lichst kurzer Zeit .

HuoUmck .

Der Streik der Wiener Sonfrktionsschneider .
Die Tarifverhandlungen nahmen am Montag und Dienstag

unter dem Vorsitz des Obcr - Gewerbe - Jnspektors ihren Fortgang . Die

Parteien einigten sich zunächst über die Bedingungen , durch welche die

Durchführung des festzusetzenden Tarifs garanttert werden soll . In
dieser Hinsicht einigte man sich dahin , dass die Konfektionäre Lohn -
bücher fiir die Stücknreister einführen , und dass eine Kommission ein -

gesetzt wird , welche die Jnnchaliung des Tarifs zu kontrollieren hat ,
und der zu diesem Zweck die Lohnbücher sowohl von den

Konfektionären wie von den Stückmeistern vorgelegt werden müssen .
Der Tarifcnttvnrf , welcher der Berattmg zu Grunde lag . lvar von
den Konfektionären aufgestellt . Er erfüllte zwar nicht alle Wünsche
der Stteikenden , gewährt aber nennenswerte Verbesserungen . Es sind
vier Lohnklassen vorgesehen , deren Höhe sich nach der Warenqualität
richtet . Da die Löhne für eine und dieselbe Warcuqualität heute sehr ver -

schieden sind , so bedeutet er bei den schlechtesten Löhnen eine Er -

höhung von 25 —30 Proz . , bei den verhältnismässig guten eine

geringere , bis zu 5 Proz . herab . Die heute verhältnismässig besser

entlohnten Meister können eine solche bessere Entlohnung nach Inkraft¬
treten des Tarifes über diesen hinaus auch bekommen .

Bezüglich des Verhältnisses zwischen den Stückmeistern und de »

Gehilfen haben die Meister die Forderung der clfftündigen Arbeits -

zeit bewilligt , dagegen sträuben sie sich bis jetzt noch , das Wohnen
der Gehilfen beini Meister abzuschaffen . Auch über die Höhe der

Gehilfenlöhne war bis zum Schluss der uns vorliegenden Nachrichten
eine Einigung noch nicht zu stände gekommen .

Bei den Verhandlungen waren seitens der Konfektionäre nur

die Grossisten , aber nicht die Detailisten vertreten . Die letzteren
kommen für die Lohnbewegung weniger in Frage , da die Grossisten
den weitaus größten Teil der Arbeitsttäfte beschäftige ». UebrigenS

zeigten sich die Vertreter der Ausständigen bereit , mit den Grossisten
allein de » Tarif abzuschlicsscn , weil dann die Detailisten sowieso
entloeder den Tarif zahlen oder der Konkurrenz der Grossisten daS

Feld räumen müssen .

Inzwischen scheint die Tarifvereinbarung zu stände gekommen

zu sein . Eine Meldung des Wolfis eben Telegrnphen - Burcaus besagt :
Die ausständigen Schneider haben beschlossen , bei denjenigen

Grosskonfektionären , welche dem vereinbarten Lohntarife beitreten ,

vom Ausstand zurückzutteten . Bisher haben 20 Herrenkleider -

Konfektionäre sich auf den vereinbarten Tarif verpflichtet .

Opfer dcö Bergarbeitrrstrriks in Frankreich . Das Komitee des

LoiregebictS erließ einen Aufruf zur Unterstützung der Opfer des

StteikS . Die Unternehmer haben zwar durch Vcrttag Frieden gc -
schlössen , aber wie gewöhnlich sind eine ganze Anzahl Bergleute
gemaßregelt worden . Dazu kommen gegen 300 Bergleute von

Bouxhors , welche durch die BettiebSeinstellung der dortigen Gruben
brotlos geworden find .

Ein Kongreß der Reisarbeitcr - Organisationen der Provinz

Bologna fand kürzlich in Bologna statt . Erschienen Ivaren 00 Ver -

tteter von Lokalvercinigungen . Die wesentlichsten Beschlüsse des

Kongresses sind : Die vorgelegten neuen Tarife werden anerkannt

und cS wird den einzelnen Lokalorganisationen überlassen , den

geeigneten Zeitpunkt zu wählen , dieselben den Grundbesitzern zu
unterbreiten . Es ist den ReiSarbeitcrn untersagt , individuell

Konttatte abzuschlicsscn ; dies soll in Zukunft mir durch die Organi¬

sation gestattet sein .

Der Berband der niederländischen Marineheizer „ Goetgeluk "

hat sich gut entwickelt ; von dem ungefähr 900 Mann umfassenden

Heizerpersonal der niederländischen Marine sind jetzt 700 Mann

organisiert . Die kürzlich abgehaltene Jahresversammlung des

Verbandes beschloß , ein monatlich erscheinendes VcrbandSorgan zu

gründen . _

Versammlungen .
Braucreiarbeiter - Bcrband . ( Sektion der Hilfs -

arbcitcr . ) In der Versammlung am 25 . d. M. wurde der

Bericht vom 4. Quartal entgegengenommen . Danach stand einer

Einnahme von 2707,35 M. eine Ausgabe von 1021,00 M. gegen -
über . Zur Hauptkasse wurden gesandt 1740,79 M. — In der letzten

öffentlichen Versammlung Ivurde gelegentlich deS Berichts über den

paritätischen Arbeits - NachweiS hervorgehoben , dass die Spandaucr -

Berg - Braucrei Flaschenkellerarbeiter für 1 5 M. pro Woche verlange resp .

beschäftige . Herr Direktor Brähmcr ließ durch den Vorsitzenden des

Verein » der Brauereien Berlins und llmgcgend erklären , dass von

den betreffenden Arbeitern einer im Alter von 13 Jahren 19 M. .
einer 27 Jahre alt 17,20 M. und drei 18 , 19 und 20 Jahre alt .

10,30 M. wöchentlichen Lohn erhalten . Auch hätten die Leute freie

Wohnung , welche mit 2,50 M. nicht zu hoch gerechnet sein dürfte .

( Monat oder Woche ? ) Entsprechend dem Wunsche des Herrn
Direktors , eine Berichtigung der Lohnzahlung zu bringen , wurde in

der Versammlung festgestellt , dass nach den Büchern des Arbeits -

Nachweise » die bcttcffcndcn Arbcitcr thatsächlich für 15 M. ver -

langt wurden , der Berichterstatter also vollständig im Recht war .

Auch forderte die Dttektion , dass die verlangten Arbeiter im Westen
wohnen sollen . Nach den Vereinbarungen im Juli 1900 ist für

obige Kategorie ein Anfangölohn von 19 M. , mit den Jahren
steigend , ausgemacht tvordcn . Wie der Vorsitzende des Vereins der

Brauereien Berlins und Umgegend mitteilt , ist leider Herr Direktor

Brähmcr von den Vereinbarungen nicht in Kenntnis gesetzt worden
und die Arbeiter , weil nicht organisiert , hatten den Schaden zu
tragen . Von einem Wohnen ans der Brauerei ist in den Ab -

machungen nicht » enthalten und dürste ein solches wohl mehr im

Interesse des Arbeitgebers liegen . —

WaidmannSkust . Am Sonntag tagte hicrselbst eine öffentliche
Volks - Versammlung mit der Tagesordnung „ DaS Kampfjahr 1903
und seine Aufgaben für da » deutsche Volk " . Karl Wiesenthal - Berlin
hatte daö Refcrrtt übernommen . Er erntete allgemeinen Beifall
für seine kernigen Ausführungen , an welche sich eine rege Diskussion
anschloß . Nachdem noch im Sinne de » Referats eine Resolution ein -

stimmig angenommen tvar , schloß der Borsitzende mit einem bc -

geistert aufgenommenen Hoch auf die internationale Socialdemokratie
die Versammlung . _

Letzte JVaebnehten und Depefchen .
Die östreichische Wchrvorlage .

Wien , 28 . Jamuir . ( W. T. B. ) Abgeordnetenhaus . Der Minister
giebt eingehende Aufschlüsse über die in Aussicht genommene
Bestandeserhöhung im Heere und in der Marine und beziffert die
Gesamtheit des M e h r e r f o r d e r n i s f c S für das Jahr 1903 auf
rund 10 700 Rettuten für daS Heer und 4250 Rekruten für die

Landwehr . Da das bisherige Rekrutenkonttngent fiir das Heer
103000 Mann , für die Landwehr 10 000 Mann beträgt , wird durch
die Vorlage ein Plus von 21 900 Mann für daS Heer
und von 4500 Rettnttn für die Landwehr verlangt . ES erübrigen
sonach für vorzsitige Beurlaubung bei dein Heer 5200 , bei der

Landwehr 250 Mann . Obige » Mehrerfordcrnis entspricht noch
keineswegs dem natürlichen Zuwachs der Bevölkerung . Zusammen
ivird die Erhöhung deS Gcsamttruppcnbestande » bei dem Heere nach
einer gewissen Reihe von Jahren , deren Anzahl sich eben nach den

vorhandenen Budßctmittcln richten wird , sich anf 32 742 Mann bc -

Ziffern . DaS wird einen Mehrbedarf von 21 300 Rekruten be -

dingen . Hiervon entfallen auf die diesseitige ReichShälste ,
einschliesslich der Landwehr 14 100 Rettuten . Der materielle

Schlussefsekt wttd sich für 1903 auf die von der

Delegation bereits bewilligte » 4 900 000 Kronen , für 1004 ans
rund 7 Dkillionen und nach vollständiger Durchführung der Er -

höhung des Bestandes im Maximum auf 20 Millionen für die ganze
Monarchie stellen , Ivobon etwa 13l/o Millionen , also zwei Drittel ,
auf die diesseitige Reichhälfte entfallen werden .

Deputtertenkammer .
Paris , 28 . Januar . ( W. T. B. ) Das Haus setzt die Beratung

des Budgets des Ministeriums der öffentlichen Arbeiten fort .
B o u r r a t wünscht , daß der Minister den von der Kammer be -
reits angenommenen Anttag Berteanx betreffend B e r b c s s e -

rung der Lage der Auge st eilten der Eisenbahnen
vor dem Senat vertrete . S i b i l l e erklärt , die Durchführung des

Anttagcs Berteanx werde 275 Millionen erfordern . Auf die Er -

widcrnng Berteanx ' , dass diese Ziffern unrichtig seien , sagt Sibille ,
er habe seine Angaben von der Verwaltungsbehörde erhalicn .
C a d e n a t toirft der Verwaltung vor , daß sie unrichtige Ziffern ver¬
öffentlichte , um die geplante Reform zu vereiteln , und besckmldigt
den Minister , dass er in derselben Weise , wie der Ministerpräsidenl
beim KultuSetat , ein Verräter an seinem Programm geworden
sei . ( Anhaltende Bewegung . ) Minister der öffentlichen Arbeiten
Marnöjouls erwidert : Ich bin und bleibe ein höflicher
Mensch , ich wurde es aber nicht mehr sein , wenn ich
auf eine derartige Anschuldigung antivortcn wollte . Ich bin ein

gut erzogener Mensch und ein Mami von Ehre . ( Andauernder Bei -
fall ans allen Bänken des Hauses . ) Cadcnat will sich voller Wnc
auf den Minister stürzen , wird aber von den HuissierS daran
verhindert . Die gesamte Kammer klatscht nochmals dem
Minister Beifall . Sodann nimmt das Hans durch Händeaiifheben
einen Antrag Berteanx an , durch welchen der Regierung da » Ber -
ttaucn ausgesprochen und dieselbe ansgefordrrt wird , mit dem
Senat ein Mittel zu suchen , um dem genannten Anttage Berteanx
zur Durchführung zu verhelfen . ( Beifall . ) Hierauf werden sämtliche
. Kapitel des Budget » der öffentlichen Arbeiten angenommen und di -

Sitzung dann geschlossen . _

New Aork , 28 . Januar . ( 25. T. B. ) Die Zahl der bei dem
in der Nähe von Graceland stattgehabten Eisenbahn - Uuiiliick Per -

letzten bcttügt stinfzig . Einige Personen verbrannten , weil sie sich
aus den Trümmern nicht befreien konnten .
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Hbcfcordnetcnbaus .
8. Sitzung , M i t t w' o ch , 28 . Januar . 11 Uhr .

Am Ministertische : v . Podbielski .
Die zweite Beratung des Etats der landwirtschast -

lichen Verwaltung wird fortgesetzt beim Titel „ Gehalt des Ministers " .

Abg . Graf Praschma (<£. ) :
Die Ergebnisse der Statistik vom Jahre 1897 , die sich allerdings

nur auf einen beschränkten Kreis von Gütern bezog , haben ergeben ,
datz 38 Proz . namentlich der kleinen nnd mittleren Güter ver -
schuldet sind und datz in den letzten Jahrzehnten eine enorme
Zunahme der Verschuldung zu konstatieren ist. Daraus folgt fiir
die Regierung und für uns die ernsteste Pflicht , hier helfend
einzutreten . — Sehr erwünscht wäre iveiter eine Beseitigung
der in den Kommisfions - Verhandlungen ausführlich be¬
leuchteten Mihstände auf dem Gebiete der Jagdvcrpachwng .
Redner tadelt eS, datz die schlesische LandwirtschastSkammer einen
Druck auf ihre Mitglieder zum Beitritt zum Bunde der Landwirte
ausübe . Ein grotzcr Teil der schlesischen Landwirte , er erinnere nur
an Herrn v. Kardorff , sei infolge der prononcierten Hallung des
Bundes nicht geneigt , ihm beizutreten . — ES ist am Montag vom
Zolltarif gesprochen worden . Wir sind mit der Halbing unsrer Fraktion
im Reichstage vollständig einverstanden . Die Mehrheit befand sich in einer
Zwangslage , und der Ausweg , den sie wählte , war der richtige , um
das Wohl des gesamten Landes zu fördern . ( Bravo I> Datz die
Mehrheit in die Zwangslage kam , dafür ist die Reichsrcgierung , vor
allem auch die preutzische , veranttvortlich , die auf alle Kompromitz -
Vorschläge mit eincnr glatten „ Unannehmbar " antwortete . Die über -
lvicgende Mehrheit dieses Hauses hatte der Regierung ganz andre
Direktiven auf den Weg gegeben und noch im letzten Augenblick die
Kommissionsbcschlüsse als das Mindcstmatz des zu Fordernden be -
zeichnet . Redner ersucht die Regierung , die Mindcstzöllc für Bich
» » d Fleisch , iven » sie auch nicht im Tarif stehen , zur Grundlage der
Vertragsverhandlungen zu inachen . Sollten solche auf Schwierig -
leiten stotzen , so brauche sich die deutsche Regierung nicht zu scheuen ,
ihrerseits niit der Kündigung der Verträge vorzugehen . ( Bravo Ij

Abg . Glatzcl ( natl . ) :

Auch wir haben uns autzerordentlich darüber gefreut , datz eS
unsrcn politischen Freunden im Reichstage geglückt ist , der Land -
Wirtschaft denjenigen Schutz zu verschaffen , den wir für notwendig
halten . Wir sind der Meinung , datz man nun bestrebt sein mutz ,
die Landwirtschaft hinter diesem Schutzwall so entwicklungsfähig zu
machen , datz sie später eines derartigen Schutzes einmal entbehren
kam«. Jir dieser Beziehung hat der vorliegende Etat schon
manches gethan . aber noch lange nicht genug . Der An -
rcgung des Grafen Praschma . datz in den zweisprach -
lichen Bezirken die Wanderlehrer der landwirtschaftlichen
Fortbildungsschulen auch polnisch sprechen »nützten . kann ich
inich nicht anschlichen . Das würde wenig zur Förderung des
deutschen Nationalbewuhtseins beitragen . Wenn die Landarbeiter in
so grotzer Zahl nach dem Westen auswandern , so thucn sie dies
nicht nur der höheren Löhne ivegen , sondern sie werben im Westen
auch besser behandelt . Sie können dort ein viel behaglicheres und
bequemeres Leben führen .

Abg. Gördeler ( frk . j :
erklärt im Namen seiner Freunde sein Einverständnis mit der Haltung
der Reichspartei bei der Zolltarif - Beratung im Reichstag . Wir bc -
dauern lebhaft , datz eS nicht möglich gewesen ist . höhere Zölle durch -
zubringen , sind aber der Ansicht , das ; die Reichspartci richtig ge -
handelt hat , als sie geschlossen sür den Antrag Kardorff eintrat .
Redner fordert finanzielles Eintreten des Staats zur Minderung der
Verschuldung des ländlichen Grundbesitzes .

Abg . Ring (k. ) :

Abg . Glatzel fragte vorhin , tvcShalb die Landwirte die Eier -
Produktion nicht mehr pflegten . Bei dieser Frage werde ich an die
llnterhalwng zwischen der Konfektioneuse Paula Erbswurst ( Grotze
Heiterkeit ) mit einem Bauern erinnert , die fragte , weshalb der Bauer
nicht mehr Blmnenkohl , Gemüse ze. baute ? DS sind ja alles sehr
wohlschmeckende Sachen , Thatsachc ist aber , datz die Landwirtschaft
mit dem Getreidebau und der Viehzucht steht und fällt . ( Sehr
richtig ! rechts . ) Als es sich im Reichstag um die Bindung der Vieh -
zölle handelte , waren aber die Herren Nationalliberalcn dafür nicht
zu haben . ( Zustimmung rechts . ) — Die Viehhändler beklagen sich
über die autzerordentlich verschiedene Judikatur m Bezug auf die Aus -

Icgung des ReichS - Seuchengesetzes . Es werden auf Grund dieses Gesetzes
eine Unmenge Polizeivcrordnungen erlassen , die zum Teil ungültig sind .
Da , so viel ich gehört habe , in » Rcichsamt des Innern eine Novelle

zum Rcichs - Seuchengesetz ausgearbeitet wird , ist , jetzt der geeignetste
Moment , diese Beschwerden zur Geltung zu bringen . Nebenbei be -
merkt ist es ein unwürdiger Zustayd , datz nach den heutigen
Bestimmungen die Begleiter von Viehtransporten gezwungen werden
können , in , Viehwaggon sich aufzuhalten . Redner tritt für Ent -
schädigung der durch die Regulierungsarbeiten an der Spree in den

letzten vier Jahren geschädigten Fischer ein .

Abg . Pohl (fts . Vg. , auf der Tribüne schwer verständlich )
fordert Ausgestaltung des landwirtschaftlichen Unterrichtswescns .

Abg . Marco ( natl . )

verliest eine Rede des Handelsministers Möller aus der Zolltarif -
Kommission , in der dieser ausgeführt hat , datz nach dem neueren Ver -

fahren Leder in LS —39 Stunden gegerbt werden kann . Wenn der

Minister Schuhe aus solchem Leder anziehen wiirde , würde er ivahr -
scheinlich bald mit zerbrochenen Sohlen herumlaufen müssen .
( Heiterkeit . ) Das ist fiir einen Minister keineswegs ein schöner An -
blick . ( Erneute Heiterkeit . ) Redner bestreitet weiter , das; der Ouc -

bracho - Zoll von ' 7 M. die deutsche Schuhindustrie schwer schädigen
wiirde und spricht dem Landwirtschaftsminister seinen Dank

dafür aus , datz er nicht auf den , Standpunkt der Zolltarif -
Kommission steht .

Abg . Dr . Criiger (fts . Vp. ) :

Ich bin gespannt darauf , ob ebenso wie die Avgg. Glatzel und

Gördeler auch der Abg . Frhr . v. Wangenheim , der nach mir sprechen
wird , sein Einverständnis mit den ReichStagS - Beschlüsscn zun , Zoll -
tarif aussprechen wird . � Meine Freunde halten selbstverständlich den

angenommenen Zolltarif für volksschädigend . Ich bestreite über -

haupt/datz die Landlvirtschaft sich in einer Notlage befindet . ( Ge -
lächter rechts . ) Die Herren von der Rechten sind in den letzten
Tagen sehr eiftig für eine obligatorische Schlachtvieh -Versichennig
eingetreten . Ihnen ( nach reck>ts > liegt aber keineswegs so sehr die

allgemeine Schlachtvieh - Versicherung , als die Subvention am Herzen ,
die Sie dabei von Seiten des Staates fürs sich erhoffen . ( Lachen
rechts . ) Der beschlossene ungeheuer hohe Duebrachozoll mutz , wenn
er in Kraft tritt , die Lederindustrie aufs schwerste schädigen . Für die

verschuldeten Landwirte giebt es nur eine einzige wirksame Entschuldung ,
nämlich datz man sie auskaust , datz man sie expropriiert .
Ich empfehle den Agrariern das ganz vorzügliche Buch des Dr . Hecht
über die badischen Agrarverhältnisse zur Lettüre . Darin werden

meine Auffassungen durchaus bestätigt . Herr Ring warf den National -
liberalen vor . datz sie beim Zolltarif nicht für einen genügenden
Schutz des Obstbaues und der Gärtnerei eingetreten seien . Mehr
als hohe Zölle und Subventionierungen aber ist uns ein rationeller

Obstbau notwendig . Heute wird in Deutschland der Obstbau so
irrationell wie nur möglich betrieben . Die „ innere Kolonisation " ,
auf die wieder vielfach Verlviesen worden ist , ist Schwierigkeiten aus -

gesetzt , die ihren Grmid grotzenteils in unsrer ganzen ländlichen Ge -

meindeverfassung habe . Sie hängt eng zusammen mit der Lösung
der Arbeiterfragen . Vor einigen Tagen stand im „ Vorwärts " eine

Notiz über das Verhalten eines Gutsbesitzers auf einem Gut in der
Nähe von Berlin in der Mark Brandenburg . Ich will absichtlich
keine Namen nennen , hoffe aber , das ; von andrer Seite genügende
Erklärungen kommen , die Klarheit über die dortigen Verhältnisse
schaffen . Wenn aber jene Darstellung aus Wahrheit beruht , kann
man sich allerdings nicht wundern , wenn die Arbeiter immer inehr
aus den ländlichen Gebieten in die Jndustriecentren abwandern .
Den Wünschen des Kollegen Pohl über das landwirtschaftliche
llnterrichtsweseu möchte ich ' mich anschlietzen . ( Beifall links . )

Abg . Freiherr v. Wangenheim (k. ) :

Ich möchte den Landtvirtschaftsminister bitten , datz nicht lvieder
Verträge mit dem Auslande abgeschlossen werden , nach denen aus -
ländisches Getreide auf deutschen Eisenbahnen billiger befördert
lvird als inländisches , lvie es jetzt gegenüber Rutzland der Fall ist .
Das ist ein ganz unerhörter Zustand I ( Sehr richtig I rechts . ) Herr
Gürdeler hat sein Einverständnis ausgesprochen mit den Zolltarif -
Beschlüssen des Reichstages . Ich brauche nicht noch einmal aus -
zuführen , datz ich nicht damit einverstanden bin . Wenn aber Herr
Gördeler weiter den Landwirtschaftsminister aufgefordert hat , die
Caprivischen Handelsverträge so bald wie möglich aus der Welt zu
schaffen , so bezweifle ich nicht , datz alle , die im Reichstage dem Z. oll -
tarif zugestimmt habe », von derselben Absicht geleitet worden sind .
Diese Herren haben aber einen Faktor falsch in ihre Rechnung ein -

gestellt : die Absichten der verbündeten Regierungen . Diese sind jetzt
m der angenehmen Lage , die Caprivischen Verträge ruhig so lairge
iveiter laufen lassen zu können , bis neue Verträge zu stände ge -
kommen sind . Datz der neue Tarif , wenn er durchgeführt würde ,
eine Verbesserung bedeutete , ist ja zweifellos . Die Landwirtschaft
darf sich »ach der letzten Rede des Grafen Posadowsty im Reichstag
aber nicht mehr den geringsten Illusionen hingebe ». ( Sehr richtig I
rechts . ) Alle Voraussetzungen eines Wohlwollens der verbündeten
Regierungen fiir die Landwirtschaft haben sich von Anfang bis zu
Ende als vollkommen irrig erwiesen . ( Lebhafte Zustimmung rechts . )
Wir werden unsren Kampf bei den Handelsverträgen ivci tcrführcn müssen .
Wir wollen keine Handelsverträge um jeden Preis , sondern nur
solche , die den Interessen der Landwirtschaft wie der Industrie voll -
kommen entsprechen . Wir wollen keinen Gegensatz zwischen Land -

Wirtschaft und Industrie herbeiführen . Aber die hohen Industrie -
zölle des Zolltarifes bedeuten eine direkte Schädigung der Landwirt -
schaff .

Mein Glaube an die Autorität des Dr . Crüger hat heute einen
Stotz erlitten . ( Heiterkeit rechts . ) Ich bezweifle , datz er in der Geflügel -
zucht und im Obstbau besonders sachverständig ist . Dr . Crüger hat einen
Fall schlechter Behandlung der Arbeiter seitens eines Gutsbesitzers er -
wähnt . Wenn wir Ihnen ( nach links ) jeden Fall vorhalten wollten , wo
irgend ein jüdischer Geschäftsmann an einem bei ihm engagierten Mädel
die grötzten Schweinereien begeht , hätten wir ein viel größeres
Material zur Verfügung als Sie . Aber auf den ganzen Stand der
Landwirte zu cxemplificieren , weil ein Einzelner einmal eine Roheit
begangen hat, das scheint mir ein durchaus unwürdiges Verhalten
zu sein l ( Lebhafter Beifall rechts . )

Abg . v. Kardorff ( frk . ) :

Abg . v. Wangenheim behauptete , die Gärtnerei , der Gemüse -
bau k. seien nicht genügend geschützt , da seine Anträge auf Bindung
auch dieser Zölle abgelehnt seien . Er sagte , die Regierung würde bei

Handelsverträgen die Sätze des autonomen Tarifs ungeheuer herab -
setzen . Das kann man bei jeder industriellen Position aber ebenfalls
sagen. ( Widerspruch rechts . ) Im übrigen will ich nur daran erinnern , datz
die Zolltarifkommission sämtliche Anträge des Centralverbandes der

Industriellen abgelehnt hat. Die Behauptung des Herrn v. Wangen -
heim , das ; die Industrie einseitig bevorzugt sei . ist unwahr . Denn

erstens hat die Landwirtschaft Mindestzölle , die Industrie nicht , und
zweitens sind die industriellen Zolle durchweg herabgesetzt worden ,
die der Landwirtschast dagegen erhöht worden . Wäre der Zolltarif
nicht zu stände gekommen , so hätte die Socialdcmokrasir eine glänzende
Wahlparole gehabt , die sie auch benutzt hätte . Das mutzte verhindert
werden . ( Beifall . )

Landwirtschaftsminister v. Podbielski :

Bereits bei der Generaldebatte haben einige Herren von der
Linken eine Reise gestreift , die ich im vorigen Jahre gemacht habe .

Ich halte mich für verpflichtet , besonders zu betonen , datz kein

Minister eS so unbedingt nötig hat , aufs Land hinauszugehen und
die Verhältnisse nicht nur vom grünen Tisch aus zu beurteilen , wie
der Landwirtschaftsminister . ( Beifall rechts . ) Es hat mich immer

interessiert , wie die Herren von der Linken immer rein ans

Büchern ihre Schlüsse ziehen , die sich fast nie mit der Praxis decken .
( Sehr richfig ! rechts . ) Es ist mir vorgeworfen worden , datz ich
immer nur bei Grotzgrundbesitzenr logiert habe . (Heiterkeit . )
Das Gegenteil ist richtig . Ich bin Anfang Juni fortgereist nnd
Mitte August zurückgekehrt . In dieser ganzen Zeit habe ich mir
zweimal bei Großgrundbesitzern logiert ( Hört ! hört ! rechts ) , sonst
habe ich absichtlich kleine Städte und Orte aufgesucht , um dort Land
und Leute zu studieren . Solche Märchen werden in der sogenannten
„ Sauregurkenzeit " als geeignetes Material zur Erheiterung des

Publikums verwendet . ( Heiterkeit . ) Dann ist mir auch eine be -

stimmte Aeußcrung über den Kanal in den Mund gelegt worden .

( Große Heiterkeit . ) Ob ich sie gemacht habe , weiß ich
nicht , ebensowenig wie meine Umgebung . ( Erneute Heiterkeit . )
ES werden einem ja manche Sachen angedichtet , und ich habe mich
damals schon des Dichtcrwortcs erinnert : „ Ex quamois sub aqua ,
sub aqua maledicere tontant *) Ich will ja nicht sagen , datz in

diesem Fall jemand der Frosch gewesen sei . ( Heiterkeit . ) Aber

möglich ist es ja immerhin . Herrn v. Wangenheim möchte ich daran

erinnern , datz es wenig zur Stärkung ' des monarchischen Ge -
dankens beiträgt , wenn man Mitzrraueu in die Reihen
der Bauern sät . Die Landwirte müssen zu ihren berufenen
Vertretern das Vertrauen haben , datz sie mit ihrem besten Können

für ihre Sache eintreten . Ich mutz es aufrichtig bedauern , das ; hier
immer wieder von dem mangelnden Wohlwollen der Regierung
gegenüber der Landwirtschaft gesprochen wird . ( Beifall . )

Abg. Gothen , (fr . Vg. ) :
Es ist nicht ein Redner der Linken , sondern ein Herr aus dem

Centnim gewesen , der Herrn v. Podbielski den Vorwurf gemacht hat ,
datz er zu viel reise . Wir von der Linken sind im Gegen-
teil der Meinung , datz Herr v. Podbielski die Verhältnisse
an Ort und Stelle kennen lernen mutz . Was der

Landwirtschastsministcr heute iiber seinen bekannten Aus -

spruch zur Kanalvorlage gesagt hat , war insofern interessant , als
der Minister gar nicht einmal weiß , ob er ihn wirklich gethan hat .
( Heiterkeit links . ) Im allgemeinen haben wir bisher angenommen .
daß die Minister , wenn sie sich über eine hochpolitische Angelegenheit
äntzern , auch wissen , was sie sagen . ( Erneute Heiterkeit links . )
Freilich sprechen ja in diesem Fall für Herrn v. Podbielski sehr viele
mildernde Umstände , die sich aus der Natur der Sache ergeben .
( Große Heiterkeit links . ) Herrn Ring gegenüber weise ich daraus hin ,
datz die Zeiten der höchsten Getrcidepreise die Zeiten niedriger
Löhne gewesen sind . ( Widerspruch des Abg . Ring . ) Sie ver -

stehen das nicht , Herr »sing ! ( Grotze Unruhe rechts . Abg . Ring
ruft : Sie haben ja keine Ahnung ! — Lachen links . ) Ich

mache mich anheischig , bis zur dritten Lesung aus ihren ( nach rechts )

eignen Steden eine ganze Blütenlese zum Beweis für meine Be -

hauptung beizubringen . ( Unruhe rechts . )

Abg . Freiherr v. Wangcnhcim (k. )

polemisiert gegen den Abg . Gothein und erklärt gegenüber dem Abg.
v. Kardorff , datz in seinen Wirkungen allerdings der neue Zolltarif
für die Landwirtschast schädlicher sein werde als der alte . Gegen

• ) Obwohl sie ( die Frösche ) unter dem Wasser sitzen , versuchen
sie doch zu schmähen .

die vom Grafen Bülow angekündigten Matzregeln zur Sicherung des

Wahlgeheimnisses an sich habe ich nichts , aber ich verstehe nicht ,

warum die Regierung gerade im gegenwärfigen Moment dles

Geschenk der Socialdemokratie zum Dank fiir die Obstruktion darbringt .

Präs . v. Kröchcr :

Die Sicherung des Wahlgeheimnisses gehört doch nicht zum Etat

der landwirtschaftlichen Verwaltung . (Heiterkeit . )

Abg . v. Kardorff ( Rp. ) :

Nach den Erklärungen der Regierungen war nicht anzimehmen ,

das ; sie in eine weitere Süisdehnung der Mindestzölle willigen werde .

Wir nmtzten daher , um nicht das Zustandekommen des Zolltarifes
überhaupt zu verhindern , Konzessionen machen .

Darauf vertagt das Haus die Weiterbcratung auf Donnerstag
11 Uhr . ( Außerdem : Antrag Langerhans - Barth detr . Einführung der

f a k n l t a t i v e n F e u e r b e st a t t n n g. )

Schluß P/a Uhr . _

Sociales .
Das Ende der Schulpflicht .

Die für den Regierungsbezirk Frankfurt a. O. er -
lassene Regierungsverordnung vom 24. März 1853 bestimmt , datz die

Schulpflicht dauere , bis das Kind die erforderliche Reife erlangt
habe , und datz dies bei Kindern evangelischer Religion in der Regel
dann der Fall sei , wenn die Einsegnung erfolgt wäre . Die Herren
Schneider und Krüger in Kirchhain glaubten , mit Rücksicht auf diese
Bestimmung ihre am 16. März vorigen Jahres konfirmierten
Töchter in , neuen Schulhalbjahr nicht mehr zur Schule schicken
zu brauchen , obwohl die Schulbehörde verlangte , datz die
beiden Mädchen die Schule noch b,s zum Oktober besuchen sollten .
Sie behielten die Kinder zu Hanse und wurden darauf wegen
unberechtigter Schulversäumnis ihrer Töcht� angeklagt . Die An -

geklagten bestritten , sich strafbar gemacht zu haben . Nach der ge -
nannten Verordnung ende die Schulpflicht mit der erfolgten Kon -

firmation . — Das Landgericht Kottbns als Berufungsinstanz sprach
auch die Angeklagten ftei , indem es sich auf ihren Standpunkt stellte .
Durch die am 16. März 1992 erfolgte Einsegnung sei nach der Ver -

ordnung von 1853 ausgedrückt , daß die Kinder die erforderliche
Reife erlangt hätten . Darauf sei aber nach jener Ver -

ordnung die Schulpflicht ohne weiteres für sie beendet ge -
Wesen . — Die Staatsanwaltschaft legte hiergegen Revision ein .

Der Sttaffenat des Kammergerichts gab der Revision statt , hob
die Vorentscheidung auf nnd verwies die Sache zur nochmaligen
Verhandlung und Entscheidung an das Landgericht zurück . Be -

gründend wurde ausgeführt : Nach § 48 II . 12 des Allgemeinen
Landrechts in Verbinaung mit dem Gesetz vom 11. März 1872 be -

dinge nicht die Einsegnung , sondern die erlangte Reife , die Er -

langung der einem jeden vernünftigen Menschen seines Standes

nöttgen Bildung , das Ende der Schulpflicht . Wann diese Reife er -

langt sei , habe die Schulaufsichts - Behörde zu bestimmen .
Etwas andres habe auch , wie im Gegensatz zum Landgericht
angenommen werde , die Regierungsverordnung vom 12. März 1853

nicht bestimmen wollen . Sie habe nur der Schulaufsichtsbehörde die

Anweisung erteilt , in der Regel nach erfolgter Einsegnung die

Entlassung vorzunehmen . Daraus hätten die Angeklagten kein Recht
herleiten können , die Töchter nach der Konfirnration von der Schule
fernzuhalten , wenn die Schulbehörde sie noch nicht fiir reif erachtete .
Objektiv liege somit eine unberechtigte Schulversäumnis vor . DaS

Landgericht müsse sich deshalb nochmals mit der Sache befassen .

Die unverbindliche Bedingung in , Arbeitsvertrag .

In der Cakesfabrik von Jona war es üblich , datz während der

Saison , besonders in den letzten Wochen vor Weihnachten , viele

Ucbcrftunden gemacht wurden , ohne das ; der Chef diese besonders
honorierte ; dafür machte Jona in der schlechten Zeit , wo die Arbeits -

zeit öfter eine unternormale war , keine Abzüge vom Lohn .
Der Bäcker K. , der schon ftüher längere Zeit im Be -
triebe thätig gewesen ist , war im Juni 1992 bei I . wieder

neu in Arbeit gettcten und am Weihnachts - Heiligabend , also

gerade mit Abschluß der Saison angesttengtefter Arbeit , entlassen
worden . Für die in dieser Zeit geleisteten vielen Ueberstunden und

fiir die SonntagSarbeit hatte er nichts erhalten . Er klagte nun beim

Gewcrbcgericht gegen Jona auf Bezahlung der Mehrarbeit . Ans
der Entlassung tonnte er wegen Kündigungsausschlusses keinen An -

spruch herleiten . Er machte geltend , datz während der Saison die

Arbeitszeit öfter von morgens 7 Uhr bis nachts 12, 1 und gar 2 Uhr
gedauert habe . Er habe , sehr angestrengt gearbeitet . Wenn
er dies that nnd neben seinem Wochenlohn von
21 Mark , keine besondere Bezahlung verlangte , dann

habe er das selbstverständlich nur unter der Voraussetzung gethan .
datz ihn Beklagter auch während der stillen Zeit beschäfttgen und

ihm , wie ausgemacht , während dieser Zeit trotz der kurzen
Arbeitstage den vollen Lohn zahlen werde . Wem , Beklagter ihn bis

Pfingsten beschäftigt hätte , dann hätte er fiir die Ueberstunden nichts

zu verlangen .
Auf Anraten der Kammer 6 wollte Jona im Bergleichswege

39 Mark zahlen , der Kläger verlangte aber bedeutend mehr und

ging auf den angebotenen Vergleich nicht ein .
Der Gerichtshof unter dem Vorsitz des Gewerberichters

Dr . Wölbling wies den Kläger mit folgender Begründung ab : Es

ftage sich hier , ob es eine verbindliche Bedingung sei , wenn der

Arbeitgeber dem Arbeiter in Aussicht stelle , während der „stillen
Zeit " zu dem Wochenlohn trotz der kürzeren Arbeitszeit beschäftigt
zu werden , und wenn der Arbeiter deshalb in der Saison auf
Ueberstundengeld verzichte . Wenn man erwäge , datz die KündigungS -
frist ausgeschlossen gewesen sei , könne man hier eine verbindliche
Bedingung , eine rechtliche Verpflichtung dcS Arbeitgebers zur Be -

schäftigung des Arbeiters in der „stillen Zeit " nicht an -

nehmen . Die Bedingung der Verpflichtung wäre auch zu un -

bestimmt , denn was sei unter „stiller Zeit " zu verstehen ? Wann

beginne sie. wann höre sie auf , wie lange dauere sie ? Bei der

Voraussetzung des Arbeiters , auch noch nach der Saison zu einem

bestimmten Lohn beschäftigt zu werden , handle es sich danach nur
um eine Hoffnung , datz er sich im ganzen besser stehen werde , wenn

er in der Saison ohne Entgelt länger arbeite . Datz die lieber -

stunden nicht bezahlt werden , sei eine gesetzlich zulässige Ver -

einbarung , und die sei Kläger eingegangen , ohne datz , wie aus -

geführt, der llnternehmer ihm und feinen Kollegen eine bestimmte

Gegenleistung zugesichert habe . Kläger müsse darum abgewiesen
werden .

Die Arbeiter können aus diesem Fall lernen , datz sie beim Ab -

schlutz von Arbeitsverträgen auf möglichste Genauigkeit bei Fest -
ftellung der Bedingungen zu achten haben . Vor allem ist nichts auf

unbestimmte Verttöstungen für die Zukunft zu geben .

Bei den Wahlen zur Generalverfanimlimg der Otts - Krankenkasse
der Handwerker in Düsseldorf siegte die Liste der freien Gewerkschaften
mit 1539 Stimmen über die „Christlichen ", welche nur 1084 Stimmen

erhielten . Vor einigen Jahren waren die freien Gewerkschaften von
den Christlichen aus der Verwaltung der Kasse verdrängt worden .
Es tvar die einzige Position , die sich die Christlichen in der Ver -

waltung öffentlicher Institute zu erobern vermocht hatten , und diese

haben sie nun auch wohl endgültig verloren .

Zur Kennzeichnung der Benifsgenosscnschaften dienen die nach -

stehenden Bestimmungen des neuen Statuts der Tabak - Beruss -
genossenschaft über Rcifekosten und Tagegelder .

Es erhalten :



a) Vertreter der Unternehmer :
1. bei Reisen auf Eisenbahnen

oder Dampfschiffen Rückfahrkarte
1. Klasse , sowie für jeden Zu - und
Abgang 3 SR

2. bei Reisen , welche nicht auf
Eisenbahnen oder Dampfschiffen
gemacht werden können , pro Kilo -
Nieter 60 Pf .

3. für Wohnung und Zehrungs -
kosten pro Tag 10 SR, über
50 Kilometer weite Reisen pro
Tag 15 SR

b) Vertreter der Arbeiter :
1. bei Reisen auf Eisenbahnen

oder Dampffchiffen Rückfahrkarte
2. Klasse .

2. bei Reisen , welche nicht auf
Eisenbahnen oder Dampfschiffen
gemacht werden können , pro Äilo -
meter 15 Pf .

3. fiir Zehrungskosten für Vs Tag
1 SN. , für den ganzen Tag 2 SR,
für Ucbernachtung 3 SR, außer¬
dem Ersatz für entgangenen Ar -

beitsverdienst mindestens 2 SR
täglich .

des Reichs - Versicherungsamts anfragen
dazu konimt , ein solches Statut zu

Man wird beim Etat
müssen , wie dieses Amt
genehmigen .

Zum Kellnerschutz .
Der Bundesrat soll sich , wie dem Hamburger „ General - An -

zeiger " aus Berlin gemeldet wird , in seiner letzten Sitzung mit den
Petitionen der verschiedenen Gastwirte - Vereinigungen beschäftigt
haben . In diesen Eingaben wird bekanntlich die Behauptung auf -
gestellt , daß die Vorschrift eines vollständigen Ruhetages innerhalb
drei Wochen bezlv . in jeder zweiten Woche , namentlich für kleinere
Betriebe , aber auch für die Angestellten selbst mit den größten Un -
zuträglichkeiten verbunden sei und sie verlangen daher eine B e -

seitigung oder doch eine Milderung dieser Bestimmung .
Wie der Korrespondent des genannten Blattes weiter berichtet , hat
der Bundesrat beschlossen , diesem Verlangen nicht zu
entsprechen , sondern die angeführten grundlegenden Be -
stimmungen seiner Verordnung vom 23. Januar 1902 unverändert
aufrecht zu erhalten .

Die Erklärung des Bundesrats ist zlvar schön und gut , nutzt
den Angestellten aber nicht viel , so lauge der Bundesrat nicht auch
durch eine bündige Erklärung den bekannten , die Verordnung voll -
ständig illusorisch machenden Auslegungen der Gerichte ein Ende
bereitet .

_

Das Jnternationlsie Sekretariat der Transportarbeiter - Berbände
hat den socialistischen Waktionen aller europäischen Parlamente ein
Cirkular zugehen lassen , in welchem dieselben ersucht werden , darauf
hinzuwirken , daß eine internationale Seekommission eingesetzt werde ,
welcher die Aufgabe zufällt , verschiedene Fragen betr . den Seemanns -
beruf international zu regeln .

Eue der Frauenbewegung .
Der Frauenverband der Norwegischen Arbeiterpartei hielt am

25 . Januar seine erste Jahresversammlung zu Liristiania ab . Der

Verband , ' der im Dezember 1901 gegründet wurde , zählt jetzt über
350 Mitglieder und besteht aus acht Einzelvereinen : dem Frauenverein
der Arbeiterpartei , dem Fachverein der Zeitnngsboten , dem derZündholz -
Arbeiterinnen , der Näherinnen , der Wäscherinnen und Neinmache -
Frauen , der Handschuhnäherinnen , der Schneiderinnen und der Tabak -
arbeiterinnen . Im verflossenen Jahre wurden an verschiedenen
Orten des Landes 50 Vorträge von Verbandsmitgliedern gehalten .
Der Verband nahm an der Arbeiterdemonstration am 1. Mai teil
und auf dein Kongreß der socialdemokratischen Partei war er durch
drei Delegierte verweten . — Die Jahresversammlung beschloß , am
17. Mai , dem norwegischen Verfassungsfest , im ganzen Lande eine

Demonstration fiir das allgemeine Frauen - Wahlrecht

zu veranstalten . Von der Organisation der bürgerlichen Frauen
war eine Einladung zum Eintritt in den „ Nationalen

F r a u e n r a t ", der norwegischen Abteilung des inter -

nationalen Frauenrates , an den Verband gerichtet worden .

Die Einladung wurde einstimmig abgelehnt . Sämtliche Redne -

rinnen sprachen sich dagegen aus . Man hob herbor , daß die
Arbeiterstauen zuerst ihre eignen Klassengenossinnen organisieren
sollten und daß die Politik des FraucnrateS durchaus nicht mit den
Anschauungen der socialdemokratischen Frauen übereinstimme . Ein
Anschluß an jene Organisation wäre schädlich . Das , was die
Frauen zuerst und vor allem zu thun hätten , wäre , fiir die

Ausbreitung des socialistischen Gedankens unter ihren Mit -
schwestern zu wirken und sie für die Organisation zu
gewinnen , der sie vor allem angehören müßten . — Um eine stärkere
Beteiligung an der Maidemonstration �herbeizuführen , soll in allen
dem Verband angehörenden Vereinen eine besondre Agitation mit
Hinweis auf den Achtstundentag veranstaltet werden . — Als Ver -

bandsvorsitzende wurde Frau Ziener wiedergewählt , als Sekretär
Frau Tynäs gewählt . Diese beiden Frauen repräsentieren
zugleich den Frauenverein der Arbeiterpartei ; im übrigen setzt sich
der Vorstand aus je einem Vertreter der 7 Fachvereine des Verbandes

zusammen . _

ßmfhaftcti der Redaktion .

Druckfehler - Berichtigung . Im Februar 1897 und nicht , wie gestern
unter A. W. mitgeteilt worden , 1877 ist die „Elbe " untergegangen . Unter
Weinberger ist zu lesen : Sieben und nicht vielen Ansragen auf
einmal .

A. B. Wir können Ihnen eine solche Persönlichkeit nicht empfehlen
und müssen Sie aus das Berliner Adreßbuch , IV . Teil S. 182, verweisen .
Sie finden dort die ' Adressen einer ganzen Reihe Lehrer , die Unterricht in
der Buchführung erteilen .

. B . 117 . Der Llohd verteilte im vorigen Jahr 6 Proz . Dividende .
O. K. B. 00 . Die letzten östreichischcn Thaler sind unsres Wissens

1867 geprägt worden . Wert — U/s Silbergulden oder 2,50 Mark .
S . C. II . Von Spielsragen verstehen wir leider nichts .
W. 3ch . Selbstverständlich handelt es sich in diesen Tagen um die

Liste zu den Gemcindcrats - Wahlen . Die Reichstagswahl - Liste liegt erst
später aus .

G. Z. Wir warnen Sie vor solchen Stenographiesystemen , die als
besonders leicht erlernbar angepriesen lverden . Wählen Sie eines der älteren
bekannten �Systeme , aber selbstverständlich erst dann , wenn Sie in der
deutschen Sprache besser als jetzt beschlagen sind .

Eisenbahnftratze . Das „Berl . Volksblatt " ist zuerst am 1. April 1884
erschienen . Der 20. Jahrgang hat am 1. Januar begonnen .

L. Z. Lichtenberg bei Berlin ist das größte Dors Preußens .
W. D. 1000 . Ihre Fragen find nicht zu beantworten . Direkte Staats -

steuern zahlt von solchem Einkommen ein Arbeiter in verschiedenen der ge-
nannten Länder überhaupt nicht , z. B. nicht in England ; wohl aber
Kommunalabgaben usw. Ihnen die Höhe dieser verschiedenen Gemeinde -
abgaben anzugeben , ist nicht möglich , da innerhalb desselben Landes und
derselben Provinz ost die größten Unterschiede bestehen . Noch weniger
können wir Ihnen angeben , >vaS in den europäischen Ländern ein Arbeiter
an indirekten Steuern zahlt , denn das richtet sich nach seinem Konsum
an besteuerten Vcrbrauchsartileln .

Schönwalder . In die Hospitäler zum Helligen Geist ( Vorsitzender des
Kuratoriums Stadtrat Haack , Klosterstr . 681 ) kann man sich gegen Erlegung
eines Betrages von 900 —1200 Mark cinkaufcn . Fragen Sic serner in der
Reuter - Stistuna ( Stadtrat Heller , Rathaus , Zimmer 850. ) an.

E. E . 118 . Fragen Sie im Berliner Frauenverein zur Abhilfe der
Not unter den kleinen Handwerkern und Fabrikanten an. Der Verein
gewährt an Familienväter , vorzugsweise an selbständige Handwerker , Dar -
lehcn in Höhe von 15 —150 M. Vorsitzende ist Frau Ida Salamonsohn ,
Charlottenburg , Hardenbergstr . 18.

Drei Wettende . Gewiß giebt es in Berlin ein Zuchthaus . Es ist
das Zellengefängnis Lehrterstr . 3.

Schönheide . Zu unscnn großen Bedauern können wir Ihren
Wünschen nicht entsprechen .

Bernauerstrasie . Besprechen Sie die uns dunkle Sache mit dem
Vertrauensmann Ihres Kreises .

C. S . VvrauSsetzungjjt Besuch einer höheren Schule bezw . der Nach -
weis einer entsprechenden Schulbildung . Beschaffen Sie sich die Prüfungs -
ordnung sür Zeichenlehrer vom 31. Januar 1902.

Fsoirtanc . 1. Dritter Kreis . 2. Heine . 3. Kottbuserstr . 4 a.
P . B. Man kann unmöglich cm zutreffendes Urteil abgeben , wenn

man nicht die E n t st e h u n g s a r t der betreffenden Arbeit kennt .
A. S . Zum Nachbarortsverkehr von Berlin gehören die Postorte :

Baumschulenweg , Britz , Charlottenburg , Friedenau , Friedrichsberg , Grüne -
wald , Halensee , Lichtenberg , Neu- Lichtenbcrg , Neu- Weißeiisee , Niedcr - Schön -
hauscn , Pankow , Plötzenscc , Reinickendorf ( Ost - und West- ) , Rcinickcndors -

Schönholz , Rixdorf , Rummelsburg , Schmargendorf , Schöneberg , Stralau ,
Tcinpelhof , Treptow , Westend , Wilmersdorf . Für den Verkehr dieser Orte
untereinander wird die Ortstare erhoben . Briefe bis zu 250 Gramm 5 Pf. ,
Drucksachen bis zu 50 Gramm 2 Pf . Nähere Angaben in einem
postalischen Verzeichnis . Zu beziehen durch alle Postanstalten zum Preise
von 5 Pfennigen .

Fuchs . Die Teltow - Kanal - Bauverwaltung ist in Wilmersdorf ,
Berlinerstr . 157.

F . W. Ja . — K. . Laugeftraße . Der Eigentümer ist der Magistrat zu
Berlin . Er kann Ihnen darüber Auskunft geben . — L. K. 1. Unbekannt .
2. Antwort später im juristischen Teil . — C. D. Der Artikel ist sehr
hübsch . Wein Sic irren sich , wenn Sie glauben , daß wir B. überschätzt
haben . Er war in der That ein ungewöhnlicher Präsident . Die Maske
nahm er erst in der letzten Zeit vom Gesicht . — Zllbin . Zuchthaus ? nein I
— Hannover . Ist Krupp - Legende . Vergleichen sie unsern Brieskasten in
Nr. 23. — ( f . G. Es ist nicht möglich , darüber im Augenblick eine nähere
Angabe zu machen. — M . Silber . 1. Schlciscnfahrt . 2. Erkundigen Sie
sich bei der Redaktion der „Fachzeitung für Schneider " , Engel - User 15. —
Ntühle . Nach Ihrer Aufstellung und Ihren Angaben sind beide Fragen
mit Ja zu beantworten . Der Spieler mit drei Steinen hat das Recht , dem
Gegner durch Springen die Mühle zu verlegen .

Juristischer Ceil .
Die juristische Tprechstuudc findet täglich mit Zlusnahme des Eonnftbeads

von ?>/z bis Uhr abends statt . Geöffnet : 7 Uhr .
R. M » 33 . 1. Keiner von beiden . 2. Falls beide Teile in einer Ge -

meinde wohnen , Schiedsmann des Bezirks , in dem der Beschuldigte wohnt ,
sonst ' Amtsgericht. — 1O0 . 1. AIS Familienangehörige . 2. Nein .
3. Nein . — S . M . Vom Tage der That . — W. 73 . 1. Binnen vier -
zehn Tagen nach Zustellung des Bescheides Klage beim Kreisausschuß .
2. Ja . 3. Ja . 4. Nein . 5. Nein . — 21. 34 . 1. Nur Wünsche äußern .
2. Andre Zlusnahinen bestehen nicht . 3. Taujschein nein , event . Aufenthalts -
bescheinigung . 4. Nein . 5. In geschlossener Gesellschaft dürfen Sic machen ,
was Sic wollen . 6. Gilt gleichmäßig . — W. Coburg . 1. Scheidung .
2. Jeder Rechtsanwalt . — W. R. 100 . 1. und 2. Fragen Sie bei der
Staatsanwaltschaft nach dem Stand der Sache an. 3. Kläger muß Be -
scheid erhalten . 4. Nein . — Nr . 37 N. N. 1. Polizeipräsident .
2. Wird auf dem Standesamt Zichow geregelt . Lassen Sie sich
von dort eine Geburtsurkunde schicken. — 3; . | ) . Z. Leider nicht .
— Ilnglückl . IL . 1. und 3. Der Mann soll sich schämen , sich so zu be-
tragen . Eine ivehrlose Frau brutal zu behandeln ist ein Zeichen eines
niedrigen Charakters . Natürlich braucht die Frau sich das nicht gefallen zu
lassen . 2� 20 — 25 M. pro Woche . 4. Die Frau hat Anspruch. Eventuell
wenden Sie sich an das Vormundschastsgericht , das jetzt auch für solche
Ehcstrcitigkeitcn zuständig ist. — �W. K. 45 . Ein deutsches Reichsgesctzbuch
giebt es nicht . — I . K. 75 . Sie hohen Anspruch aus Unfall nur dann ,
wenn Sie sich den Bruch durch eine ungewöhnliche große ' Anstrengung zu -
gezogen haben . Verjährt ist der ' Anspruch noch nicht . Melden Sic ihn bei
der zuständigen Bernssgcnosscnschast an. — A. C. H. Nein . — O. Ja .
— F. L. 100 . Wenn der Vater nicht freiwillig zahlt , soll das Mädchen
ihn durch den Vormund des Kindes verklagen lassen ( ' Armutsattest giebt das
Vormundschaftsgericht ) und sich gleichzeitig an die Division mit der Bitte
um Vernrittelung wenden . Ein Zwang , die Sache vor der Kapitulation zu
regeln , besteht nicht . — Mieba 1888 . Das sind Vergünstigungen , die die
Gesängnislcitung bewilligen oder versagen kann . — 21. Z. 25 . 1. Nein .
2. Nein , vorausgesetzt , daß keine Beschäftigung im Gewerbebetrieb erfolgt . —
Schumann . Sie können nichts machen . — 89 . F . G. Es giebt kein
Mittel , die Einwilligung der Schwiegereltern zu erzwingen . — 2l . B. 100 .
Sie können sich nicht mehr sreiwillig melden . — Zst . 5 . Nein . — L. S. 1901 .

Witterungsübcrsicht vom 28 . Januar 1903 , morgens 8 Uhr .

Stationen

Swinemde .
Hamburg
Berlin
Franks . /M.
München
Wien

760 WSW
760 WSW
763 SW
768 SW
770
771

SW
Still

Wetter

5hcdcckt
üRegen
Ocheiter
Lwolkenl
Fheiter

- Nebel

Wetter

Lheiter

3wolkcnl

tss ;
C �
5 »

M S:

— 9

Wetter - Prognose für Donnerstag , den 29 . Januar 1903 .
Milde und zeitweise ausklarend , vorwiegend trübe mit Regensällen und

lebhaften südwestlichen Winden .
Berliner Wette rbureau .

Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Berantwortung .

Zhcatcr .
Donnerstag , 29. Januar .

Ansang 7' / . , Uhr :

Opernhaus . Anno 1757 .
Schauspielhaus . Die Journalisten .
Neues Cpern - Theater . Geschloffen .
Deutsches . Monna Vanna .
Berliner . Der Kreuzwegstürmer .
Lessing . Der blinde Passagier .
Neues . Die Fliege .
Residenz . Die beiden Schulen .
Thalia . CharleyS Tante . Vorher :

Eassis Pascha .
Westen . Carmen .
Central . Madame Sherry .
Belle - Illliauee - Theater . Am Tele¬

phon . Hieraus : Cupido u. Cic.

Ansang 8 Uhr :

Schiller O. ( Wallner - Theater . )
Renaissance .

Schiller ST. (Friedrich -Wilhelmstädt .
Theater . ) Das Geheimnis der
Gilde .

Carl Weist . Gefallene Mädchen .
. Hieraus : Sie .

Luise » . Der Pfarrer von Kirchscld .
Metropol . Neuestes l Allerneuestes !
Buntes . System Aubert .
Kleines . Nachtasyl .
Trianon . Die Liebesschaukel .
Casino . Ehrliche Arbeit . Specialitäk .
Zlpolio . Specialitäten . — FrauLuna .
Palast . Aus hoher See . Specialitäten .
Wintergarte » . Svecialitäten .
Reichshallc » . Stettiner Sänger .
Steidl . Steidl - Sänger .
Passagc - Theater . Specialitäten .
Passagc - PalloPtikum . Specialitäten .
Urania . Taubenstraste 48/49 .

Das Land Tirol .
Im Hörsaal um 8 Uhr : Dr .

Schwahn : Glitscher und Eiszeit .
Jnvalidenstraste 57/02 . Stern -

warte . Täglich geöffnet von 7
bis 11 Uhr .

Central » Theater
Abends T1/- Uhr :

JVIadame Sherry .
Morgen und die folgenden Wende :

Dieselbe Vorstellung .
Sonnabend , den 31. Januar 1903 ,

nachmittags 4 Uhr , halbe Preise .
Jeder Besucher ein Ki » d frei . Jedes

Kind erhält ein Geschenk .

Setineeweisseiien iinii Rosenrot .
Weihnachtsmärchen mit Gesang und

Tanz in 4 Bildern .
1. Bild : Der oerzauberte Bär . 2. Bild :
Der böse Geist . 3. Bild : Am Weih -
nachtsabend . 4. Bild : Die Erlösung .

Sonntagnachmittag 3 Uhr , halbe
Preise : 0io Leislis . Abends 7' / , Uhr :
Hallame Sherry .

Urania .
Tauhenstrasse 48/49 .

Abends 8 Uhr :

Das Land Tirol .
Im Hörsaal um 8 Uhr :

Or. Schwahn : Gletscher u. Eiszeit .

Sternwarte
Invalidenstrasso 57/62 .

CASTANS

Panoptikum
Friodrichslrasse 165.

Wilhelm Busch
Ausstellung .

Neu ! r Neu !

Zauberkünstler F . Koberts
(d. Verschwinden einer Dame ) .

Kasperle - Theater . — Illusionen .
Gr. Promenaden - Konzert .

Passage-Theater.
Anfang : Sonntags 3 Uhr ,

Wochentags 5 Uhr , Ende 11 Ufirl
Drittletzter Tag !

Augusta Ädamovic. !
Willy Prager .

Voranzeige : Sonntag , 1. Febr . : I

' A iTw /ih schwebende !
Jungfrau .

Ein mysteriös . Theaterstück .
14 neue erstklass . Nummern .

Carl Weiss - Theater .
Groste Frankfurter Strafte 132 .

WohUhätigkeits - Vorstellung .

Gefallene Mädchen .
Berliner Sittenbild in 4 Akten von

Fritz Schäfer .

Hieraus : Ttö .
Nachtscene in 1 Aktv . Schätzker - Pcracini .

Ansang 8 Uhr .
Morgen : Familie Humbert .

Sonnabend , nachmittags 4 Uhr :
Kinder - Vorstellung . Kleine Preise .
Hansel und Gretel . — Sonntag ,
nachmittags 3 Uhr : Parkett 60 Ps. :
Ter Mann mit der eisernen
Maske . — Sonntagabend : Parkett

1 M. : Ilse Römer .

ALLiüenL - Tkestsr .
Direktion : Sigmund Tautenburg .

Abends VI , Uhr :

Die beiden Schulen .
( l - en deax Fcolcs . )

Lustspiel in 4 Akten von Alsr . Capus .
Morgen , Freitag , zum erstenmal :

Le &lttl « ( Loute . )

Schwank in 4 Akten von Piere Veber .
Deutsch von Max Schönau .

Sonnabend und folgende Tage :
l - nttl . ( Deute . )

Sonntngnachmittag 3 Uhr : Nora .

Thalia - Theater .
Dresdencrstr . 72/73 . Ansang 71/» Uhr .

Heute und folgende Tage :

Owle�s Tante .
Vorher : Cassis Pascha .

Guido Thielscher als Charleys Tante .
Sonntagnachmittag 3 Uhr kleine

Preise : Exmont .
Am 6. Februar zum erstenmal :

ver Kaiuellcnonkcl . Posse
mit Gesang u. Tanz v. Leon Leipziger .

Nitz glänzsncier Ausstattung :

Neuestes !

illerneuestes !
Eevue in 5 Bildern von J. Freund .

Musik von Victor Holländer .

Gastspiel Julius Spielmann .
Einil fliomas a. G., Henri Beniler,
Frid Frid , Fl . Siding , HansiReiohsberg .

IMi ' 300 Mitwirkende . '

Grandioses Ballett .
Sonnabend , den 31. Januar 1903 :

2.
'

BB
— ~

Anfang 8 Uhr .
Rauchen überall gestattet .

Buntes Theater
Köpnickerslrasse 68.

BOF - Abends 8 Uhr ;

System Auliert

Die angewandte Philosophie.
Plauderei in 1 Akt v. Ruth Goetz .

Casino - Theater
Lothringerskr . 37.

JSur bis fmtag :

Ehrliche Arbeit .
8 Uhr : Die glänzenden Specialitäten .

Sonnabend : Neu ! Qollinai » » .
Zum erstenmal : Cavaileria rusticana .

Schiller - Theater .
Schiller - Theatcp O.

( Wallner - Theater ) .

Donnerstagabend 8 Uhr :

Renaissance .

Lustspiel in 3 Akten von Franz
v. Schönthan u. Franz Koppel - Ellseld .

Freitagabend 8 Uhr :
Ein Ehrenwort .

Sonnabendabend 8 Uhr :

vas Ccchelmnis der Gilde .

Schiller - Theater ST.
( Friedrich - Wilhelmstädtisches Theater ) .
Donnerstagabend 8 Uhr :
vas Geheimnis der Gilde .

Schauspiel in 4 Akten von ' August
Strindbera .

Deutsch von Ernst Brausewetter .

Freitagabend 8 Uhr :
Esther .

Hierauf : Zwei Eisen im Fener .

onnabcndabcnd 8 Uhr :

_ Sappho , _

Seile - Allianee - Theater .
Alle Abend VI , Uhr :

Am Telephon .
Drama in zwei ' Auszügen .

Gegen 8' / , Uhr :

Cupido & € ie .
Schwank mit Ges. u. Tanz in 3 Alten .

Sonntag , den 1. Februar , nach -
mittags 3 Uhr , bei kleinen Preisen :
Ter Dornenweg . Schauspiel in
3 Akten von Felix Philipp ! , losekine
Dora vom Thalia - Theater als Gast .

Burgstraßc 22. Früher : Feen - Palast .
Nur noch bis Freitag , den 30. Jan . ;

Ter unvergleichliche Schlager !
Abends 81/. Uhr :

Aus hoher See.
Lebensbild m. Gcsang u. Tanz in 3 Akten .
Dazu das phänom . Jan . - Programm .

Ansang 8 Uhr . — Entrce 50 Ps.
Sonnabend , den 3l . Januar 1903 :

Gr. Premieren - Äbend .
8' / , Uhr . Zum erstenmal : 8>/zUhr .

Lerliner Luft .
Gr . Operettenposse mit Gesang und

Tanz in 3 Akten von A. Rosöe .
Mit durchaus neuer Ausstattung .
Wlbelm Zwickel . Dir . : Rieh . Winkler .

Trianon - Theater .
Georgenstrasse ,

zwischen Friedrich - u. Universitätsstr .

Die Liebesschaukel .
Lustspiel in 4 Akten v. M. Donnay .

Anfana ; 8 Uhr .

Bemhart Rose-Theatep-Ensemlile
Stadt - Theater , All - Moabit 47/49 .

Donnerstag , den | 2S. Januar 1903 :

Gtlvovnkne Kerzell .
Bollsstück mit Gesang in 4 Alten von

Hugo Müller .
Ansang 8z Uhr .

Nach der Vorstellung : Tan « .

Kleines Theater .
Unter den Uindeu 44 .

Anlang 8 Uhr .

Erdgeist .
Luisen-Theater .

Der Pfarrer uou Kirchfeld.
Ansang 8 Uhr . Vorvcrk . 10 —2 Kasse .

Morgen zum erstenmal : vor
Fecbter von Ravenna . — Sonnabend ;
Die Maschinenbauer von Berlin . —
Sonntagnachmittag 3 Uhr zu kleinen
Preisen : Bie Maschinenbauer von
Berlin . 8 Uhr : Bie Tochter Belials .

Apollo -Theater.
Tägl . 8 —90 , Uhr : Specialitäten u.

Rodert Steidl �
dbe0mden.än9e"

Jeden Abend : Bas elektrische Ballett .

Tonnerstag 91/3 Uhr :

Frau Luna .
Freitag 9,/2 Uhr : Nakiris Hochzeit .

Sonntag , den 1. Februar , nach¬
mittags 3 Uhr : Frau buna zu er¬
mäßigten Preisen .

SjeilH-�IUlLinien -
straße 132.

Oranien¬
burger Thor .

Neues Programm .
Der vorzügliche Tenorist

Galvasni .
Ferner : Riesen - Lachersolg :

TamilieKumbert .
Anfang 8 Uhr . Sonntags 7 Uhr .

Entrcc SO Pf .
( Vorverkauf Wochentags 40 Ps. )

Hygienische Damenbinden ! per
Dtzd . 55. P . Fritz & Co . ,
18036 Kirchhosstr . 18.

IlieliteMi.Ko!i]ponisteti -Aljen[lE.
Dorothcenstr . 13/14 .

Nächsten Sonntag , 1. Febr . :

Freiligrath -Abend.
Villets a 50 Ps. mit Garderobe

und Programm in den Buch -
Handlungen von Kantorowiez ,
Potsdamerstr . 135 ; Freund , Kleist -
straße 21 ; Winkelmanns Buch -
Handlung z. Lehrmittel - Anstalt ,
Markgrasenstr . 43/44 1 Ehalliers
Musithandlung . Beuthjtr . 10; Herr -
mann u. Co. , Neue Promenade 5.

DeulLebe Ronzertballeii
SpandauerBrückeS

Thcater -
und Specialitäten -

Vorstellung .
MIT ' Wochentags :
Entree frei ! - TJÜg

5 Künstler - C
Kapellen -

Special - Ausschank
der Berliner

Bockbrauerei .

Etablissement

Buggenhagen |
am lUoritzplatx .

Jeden Tag :

Der fchöne avs

FrsllpSuchholz.
Heule : Bockbierfest .

PM - Im Kaiser - Saal : - MA
h ' orddcntschc Sänger

und Tanz .

OraMsSierhatlen
Theater u. Variete

Kommandanten - Straße 77/7 >.
Direktion : Barl Haverland .

Täglich : Gr. Vorstellung .
Das grosse amüsante

Samtar - frogramm
Nur allererste Kunstkräfte .

Anfang der Vorstellung 8 Uhr .
Jed . Sonnabend , Sonntag U. Mittwoch

nach der Vorstellung :— TA KZ . - Mß

Berliner | | lk - Trio .

Felix Scheuer u Strsliudtntr . I.

Wein - u . Kierßllschtll ' A�
Kolinsky , Krautstraß » 36. L*



Wintergarten .

SoDDabend , den 31 Januar

Erstes Auftreten von

Yvette

Gnllbert

Keine erhöhten Preise .

Das sensationeile

Januar-Programm.
TOrtEj�dR Spanische Tänzerin .

Paul Conchas : „ Im Bivouac " .
Morton und Elliott , Excentrics .
Wallno und Marinette , Tanzduo .

fboDipsous IfUDder-ElefaDten.
Otto Reutter , Humonst .

Das Bordeverry - Tril .

IdrieDDO LariVß , Pariser Sängerin ,
Alburtus u. Bartram , Eeulen - Jongl .
Die 7 Allisons , Akrobaten .
,,Da » . �liidchen mit dem

goldenen Haar " ,
Eine Vision .

Pariser Luit, Baiiett ,

„Die Reise in den Mond",
_ Biographische Bilder

Donnnerstag , den 29. Januar 1903,
abends 7' / , Uhr :

Gala- Sport - Abend ,
hervorragendes Sport - Programm .

Mr. Oiavolo mit seiner Teufelsfahrt

Ausserdem :

Die lustigen Heidelberger ,
Sonntagnachmittag die reizende
Pantomime ; Pierrots Weihnachten .
Zum Schluss : Die gr . Bonbonniere

und der Bonbonrcgen .
In beiden Vorstcll . Looping the Loop.

Reichshallen .

U. a . : BorSö Jahren
Militärstück v. Mcyscl .

Central - Berband der Maurer .
�» Iilstell « Berlin .

Freitag , den 30 . Januar 1903 , abends 8V3 Uhr,
im Gcwerkschaftshausc , Engcl - Ufcr 15 :

JUitxlieUei ' - Vei ' saiHHAluHK .
Tages - Ordnung : 1. Anträge zum Bcrbnndstage . 2. Wahl der Delegierten zum Vcrbandstage .

Ktt Mitgliedsbuch resp . Bescheinigung legitimiert . ~ Wlt 136/5 *
Die Versammlung wird pünkilich eröffnet . Guten Besuch erwartet

_ Die Bcrbandsleitung .

Ckiltral - Nttdaiid der Mailm DküHtMs .
�Hveigverein Heriii » . ( iSeKti « » » der Patzer . )

Sonnabend , den 31 . Januar ipoa , im grossen Konzertsaal der Hhtien -

Brauerei friedrichshain ( früher Lipps ) , am Königsthor : 133/5

Grossei * Miener ] VIasften - Ball .
Doppelorchester von Mitgliedern der Civil - Berufsmusiker . 12 Uhr Demaskierung , vor derselben große Ucbcrraschungen .

Anfang 8>/z Uhr . Ende ? ? ? Zu recht zahlreichem Besuch ladet ergebenst ein Bn « Komitee .

Deutscher Holzarbeiter - Verband.
Donnerstag , den 39 . d. M. . abends 8' / - Uhr , bei « Untzel ,

Rosenthalerstr . ö ? :

elsuuliun-VesZsmmluug lim Sisiimsciiös.
T a g e s - O r d n n n a :

1. Bericht der Kommission und Wahl derselben . 2. Verbandsangelegen -
Helten . 3. Verschiedenes . 77/19

Es ist notwendig , daß jeder Kollege erscheint . Her Obmann .

$ Norntärts - Suchhandlung
ch- SW . Lindenstrasse 69 .

Wir empfehlen ;
Arbeiter - Notizkalender 1903

. . . . . . . . .

60 Pf .
Bebel , Attentate und Socialdemokraiie

. . . . . . .

10 „
Ehrisientum und SocialisinnS

. . . . . . . . .

10 „
Die Frau und der Socialismus , 34. ncubearbeitcte und

vermehrte Auslage , broschiert 2 M. , gebunden . . 2,50 M.
Unsre Ziele , neue 11. Auslage

. . . . . . . . . .

30 Ps.
Kautskh , Die sociale Revolution :

I. Socialresorm und sociale Revolution .
II . Am Tage nach der socialen Revolution
Socialdcmokratie und katholische Kirche

. . . . . .

und Schocnlaiik , Grundsätze und Forderungen der
Socialdemokralie

. . . . . . . . . . . .

Loshnskh , War Jesus Gott , Mensch oder Ucbermensch .
Waren die Urchristen wirklich Socialisten

. . . . .

Das wahre Christenthum als Feind von Kunst und
Wisscnschast

. . . . . . . . . . . . . . .

Was haben die Armen dem Christentum zu verdanken
Marx und Engels , Das kommunistische Manifest . . .
Miinchener Parteitags - Protokoll , drosch . 60 Pf. , kart .
Der Umsturz im Reichstage

. . . . . . . . . .

Zadek - Blaschko , Schutz gegen Krankheitsgesahr . . . .
Zetkin� Klara , Geistiges Proletariat , Fraucnsrage und

Socialismus

. . . . . . . . . . . . . . .

23 „
Ferner bringen wir in Erinnerung unser vollständiges Lager

sämtlicher deutscher Reichs - und preußischer Gesetze sowie der
billigen Führer durch

40
30
30

10
15
15

15
20
15
90
20
20

5 Ps.Bau- Unsallocrsichcrnngs - Gcsctz

. . . . . . . .

Gewerbc - Unsallversicherungs - Gesetz

. . . . . . . .

25
JnvalidenversichcrungS - Gesetz

. . . . . . . . . .

25 „
Stras - Prozeßordnung

. . . . . . . . . . . . .

40 „
Unsallvcrsichcrungs - Gesetz für Land - und Forstwirtschask 25 „

Vereins - und Versammlungsrecht in Deutschland
mit ausführlichen Erläuterungen , in braunem Leinenband 1,20 M.

Reclams Universal - Bibliothek , 4370 Nummern a 20 Pf . stets

_ vollständig am Lager , desgleichen _
WWWWW Sammln ng OOschen ■ HH

in . ca. t70 geschmackvollen Lemenbändcn , pro Band 80 Es.
Kataloge hierzu stehen kostenlos zur Verfügung .

Sanssouci
Jeden Sonntag , Montag ,

Donnerstag :
IfoiTiiianns

Norddeutscbe Sänger .
Nach jeder Soiree :

Taiiz - Kränzchen .

De Lup in Lupt.
Sonsationsparodie .

Säle zu Festlichkeiten .

Königstadt-Gasino.
1Kolzmarktst . 72, Ecke Aloxanderst . |

Täglich crstkl . Specialitäten - Vor- [
j Stellung . Jcd . Mittwoch , Sonnabd . |

und Sonntag Tanzkränzchen .
Ans . Wochcnt . 8 , Sonntags 6 Uhr .

w. Uaaeli' Iliaatas .
Direktion : ködert Dill.

Brnnneniitraisse 10 .

Elve Posse als Ifledhiii .
Ansang 8 Uhr . Ciiirce 30 Pf .

Nach der Vorstellung :
T a n z k r Ii i ) k c h e n .

Freitag : Große Extra - Vorstellung .
Zum erstenmal : Luftschlöffer .

CirtmsSusch .
Donnerstag , den 28. Januar 1903 ,

abends 71/ , Uhr :

Grosse Vorstellung .
Kalifornische Seelöwen . — Tartakoff

Troupe . — Elefant und Pferd .
Amatcurreiten . — Duhomey mit

Elefanten im Bade .

Olmpfchlc allen Freunden u. Bekannten
" mein IVelss - , Bayrischblcr -
imd gr . Spelsegcschäft . Reich¬
haltiges Frühstück von 30 Ps. , Mittag
mit Bier 50 Ps. sowie Abendstsch a la
carte von 30 Ps. an. 2 Vereinszimmcr
mit Klavier für 20 —50 Personen . *
11 . iStramm . Rcsi . Ritterstr . 133 .

Dr . med . Schaper
homöop . Arzt u. Spez . - Ärzt f .

Haut - w . Harnleiden ,
Frauenkrankheiten ,

Königgrätzerstr . 27 . Spr . 9- 1. 4- 7.

von 2712 *

Carl Ernst ,
Köpnickerstr . 126 , 1 Tr .

Größte Auswahl k
Billigste Preise !

Vorzeiger dicserAnnoncecr -
hält IQ"/, , Preisermäßigung .

Frauen -Kegräbnishasse der

SchrWejjer - Gehilfen
zu Perlin .

Donnerstag , den 19. Februar er. ,
abends 6' , ,, Uhr , Wilhelmstraße 2, bei
Zimmermann :

General - Versammlung .
Tagesordnung : 1. Halbjahres -

Bericht und Jahres - Abrechnung .
2. Statuten - Aendcrung . 3. Ver¬
schiedenes . 18436

Der Vorstand . I . A. : R. Jost .

Ein intcressantes Buch ist :

Die ti ' WöWbeLKi. lDJM.
von Sigmar Mehring .

14 Boge », nur 2 M. br. , 3 M. geb.
2er Vortrag im Verein „Freie

Volksbühne " am 29. d. gilt als die
beste Empschlung .

Exemplare sind in der Buchhandlung
des „ Vorwärts " vorrätig . s44tL '

Weimar I

i Geld - Lotterie .
| Äthung 8. , 4. Febr. cr . e
hd Gewinne insgesamt :

nsÄvvoi « .
Hauptgewinne : �

60000 M . 1
: 30000

„ §
i « 0000

„
i

usw. 17006 M
Lose a Mk. 3, —, Porto und Liste B

30 Pf . extra , offeriert �
F) . Tempel»

Geschäft , hl. Badstraße 11. |

Ii 11II 10 1 Unverfälscht Deutscher
Uli ll | « Bienenhonig , best. Qualit .

vers. die lOPfunddose zu 7,OOM. ,5Pjd .
4,30 M. sranco . Garant . Rücknahme .

E öoil lVvrillvb , Bahnhof
. HClI , Llugustsehn , Oidenbg . *

Verwaltungsstelle Berlin .
Bureau : Engel - User 15, Zimmer 1 —5 . Fernsprecher : Amt VII , 353.

Donnerstag , den 29 . Januar , abends 8V2 Uhr ;

Versammlung
aller in der Gold- u. Silberwaren - Branehe beschäftigten

Arbeiter und Arbeiterinnen
im Dresdener Garten , Dreödcnerstraße 43 .

TagcS - Ordnung :
Die Verhältnisse in der Gold - und Silberwaren - Jndustrie Mittel -

und �üddeutschiands . Referent : Reichstags - Abgeordnetcr Book » Hanau .
2. Diskussion . 3. Verbaiids - Angclegciihcitcn . 111/4

Donnerstag , den 29 . Januar , abends 7 Uhr :

Versammlung d . Metallformer
im Gewerkschaftshause . Engel - Ufer 13 , Saal I.

Tages - Ordnung :
1. Vorkrag des Kollegen SchelTlcr über : Die Einführung dcr

Krankcn - Unterstützung im Verband . 2. Diskussion . 3. Vcrbands - Angelegenheiten .
Zahlreichen Besuch erwartet Die Ortsverwaltnng .

Ueue Kerlmer Genostenschafts - Kackerei .
Eingetragene Genossenschast mit beschränkter Haftpflicht .

Sonnabend , de » 14 . Februar , abends 9 Uhr , Im Lokale des
Genosse » Jung , Graunstraße :

MW " Generals Versammlung ; " MD
Tages - Ordnung :

1. Bericht über das abgelaufene Gcschästsjahr und Genehmigung der
Bilanz . 2. Neuwahl des Vorstandes und AuisichtSrates . 3. Bericht übcr
die stattgesundene gerichtliche Revision . 4. Statutenänderung . 5. Anträge .
6. Verschiedenes .

Anträge müssen bis zum 7. Februar eingereicht werden . Die Bilanz
liegt den Genossen im Coniptoir , Demminerstr . 18, zur Einsicht aus .

Ber Vorstand . 103/8
_ Robert Engel . Karl Metzold .

+ Männer - Vortrag - 1-
morgeu Freitag , abends 8' / - Uhr , bei Ciranmann , Naunynftr . 37
über : Die neue Dheraple d / Gonorrhoe u. Snphllls 1. u. 3 Stad .
erklärt an groß . Lichtbildern vom prakt . Naturhciikundigcn Cirundmann .
Kuranstalt Köpnickerstr . 73 . Naturärztl . Sprcchst . 10- 2, 6- 8, Sonnt . 10- 12.

_ Broschüre und Eintritt 20 Ps. 454L

r s.
Zahlstelle Charlottenburg .

Sonnabend » den 31 . d. M „ im „ Volkshansc " , Rosinenslr . 3 :

Grosser Wiener JCaskenbaH
verbunden mit großartigen Ueberraschungen . 136/6 «

Um 12 Uhr Demaskierung . Während der Kaffccpanse humoristische Vorträge .
Anfang S Uhr. Entree 40 Pt. Ende ?

Freunde und Bekaimle sind Herzlich willkommen . BilletS sind bei samt -
lichcn Vorstandsmitgliedern zu Haben . _

Pas Komitee .

Volkshaus -Verein Charlottenburg .
Tonntag . den 1. Februar , Im „ Volkshause « , Rosinenslr . 3 :

Vortrag Über : Kunst und Arbeiter . Referent : De. Albert/ .

Nach dem Vortrage : Lledcrvorträge . Recitationcn . Sociale und
humoristische Gedichte von Dr. Albert / n. a. m. _

Nachdem : ZAI ksmütlichös Dsissmmensein und Inn ?. �
_ Programm 25 Pf . — »lnsang nachmittags 5 Uhr . 283/10

Unsre herzliche Gratulation
und ein dreimal donnerndes Hoch i
zum heutigen Geburtstage unsros I

Zahlstellen - Wirts Karl Kaa/fch
senden die Kameraden hes
12. Bezirks . Ceniraiverband der
Zimmerer Deutschlands . 836b ,

Verband d. Tapezierer
( Filiale Berlin ) .

Den Kollegen zur Nachricht , daß
unser Mitglied

Frau Anna Kirsehke
am 26. d. At verstorben ist.

Ehre ihrem Andenken !
Die Beerdigung findet am Frei -

tag , den 30. d. M. , nachm 3ll2 Uhr ,
von der Leichenhalle des Neuen
Seiligen Kreuz - Kirchhofes in
Tempelhos statt .

Um zahlreiche Beteiligung er -
sucht
177/4 Die Ortsverwaltung .

Central - Uerband
der Töpfer .

Nachruf !
Am 24. d. M. verstarb nach

langem Leide » unser Mitglied

klbert Malzalm .
Ehre seinem Andenken !

195/2 Der Vorstand .

Berichtigung .
In der Danksagung Heerwage »

in der gestrigen Nummer unsrer
Zeitung muß es statt „Spielklub
Komet "

„ Sportldab Komet "
heißen .

Dr . Simmel , | tr'nze4r
Speeialarzt für [ 55/11 *

Haut - nnd Harnleiden .
10 —2 , 5 —7 . Sonntags 10 —12 , 2 —4 .

Nur noch karze Zelt

Inventur -

S
einer Partie echter

Plüsch -

leppiehe
prima Qual . ! ( kein Axmiuster )
in 3 Grössen ( diverse Muster )

130/200 cm j[2 30M . bisher 19,50

165/230 cm 19 80
M. „ 30,00

200/300 cm W' " M. „ 80,0t

so weit der Vorrat reicht !

wpeti

Emil Lefevre!
" s�Oranienstr . lSB .
Nach auswärts per Nachnahme .

InveDtur-Extraliste
und

Katalog 1903
mit 600 lllustrat .

gratis
und

franco .

Weimarer Geld = Lotterie
Ziehung schon nächsten Dienstag . 4840 Gewinne im Betrage von

190000 Mk .

= Die Hauptgewinne betragen Mark

60000 , 30000 , 10000
etc . etc . bar ohne Hbzug zahlbar .

Lose zum Originaipreise a 3 Mark ( ohne Aufgeld ) .
Porto und Liste 30 pfg .

437L *

Oscar Bräuer & Co. Nachf. , «. . . . „ . Bankgeschäft , Berlin W. , Friednchstr . 181.

Filialen : NW. , Wilsnackerstr . 63 . O. , Andreasstr . 46a . SO . , Oranienstr . 177 .



Jt fireifenhagen Ms. . 8 ™« S : <? .

( Inh . : Franz Trapp & Eduard Morris . )

Gxtra - Terkauf wegen Erweiterungsbau.
Wegen Hinzunahme von fünf angrenzenden Qeschäftslokalen sind wir gezwungen , einen

Sxtra -Verkauf zu besonders ermässigten Preisen
zu veranstalten , um in den vergrösserten Geschäftsräumen in allen Abteilungen ein durchaus

neues Lager bieten zu können .

Dieser Extra - Verkauf beginnt am

Sonnabend, den 31. Januar
und erstreckt sich auf alle Artikel des gesamten Warenlagers mit Ausnahme weniger Artikel ,
bei denen eine Herabsetzung unmöglich ist . Da wir nur tadellose Waren führen und den

Anspruch darauf erheben können , als durchaus reelle Firma zu gelten , so dürfen wir wohl

diesen Extra - Verkauf als eine

ganz seltene Gelegenheit

HP Jedes
Wort :

Wort fett , U
y iß Buchstabe }

Pfenniff ,
_ A' ur das erste

Wort fett . Worte mit mehr als
ßuehstaben zählen doppelt . 2 { deine /knzeigen . D tn den Annahmestellen für Berlin

bis 2 Uhr , für die Vororte bis / Uhr ,
in der ffauptexpedition Lindenstr . 69.

bis 4 Uhr angenommen .

iste A
rden
ein Mk

Ä

Verkäufe .

<8 «t gehendes «chankgeschäst andrer
Unternehmungen halber preiswert
ncrläuslich . Hahn , Neue Hochstraße 23,
ont Hochplah . _ _ fTö *

EckdefttUatio » billig vertäuftich .
Vogel , Weißenburgerstraize 48. �79"

Oardinenhaus Große Frankfurter -
' straße 9, parterre . _ j ' il *

Diesjährige elegante Herren - Sln -
züge und Paletots aus den modernsten
Stoffen in guter Verarbeitung und
Zuthnten von 18 bis 4ö Mark .
Julius Lindenbauni , Große Frank »
furterftraße 141, Ecke Fruchtstraße . M

Vorjährige elegante Herrenhosen
aus feinsten Stoffen 9 biö 12 Mark .
Verkauf Sonnabend und Sonntag .
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 21. 1472K -

WinterpaletotS , ' Anzüge , Joppen .
Hofen , fertig und nach Maß , Große
Frankfurterftraße 19, ' August Achilles .

Kratoattenstosfe . große Auswahl ,
Walllicr - Theaterstraße M. 1374b

Weiche Herrenhüte , gute Qualität ,
Stück 95 Pfennige . Bessere Sachen
enorm billig . Hutsabrtk , Comptoir
Kaiserstraßc 2oA, _ früher Santim »
straße 4 und 5. Sonntags geöffnet . '

Teppiche ! lscblerhastc ) in allen
Größe » für die Hälfte des Wertes
im Tcppichlagcr Brüim , Hackescher
Markt 4, Bahnhos Börse . 119/5�

Teppiche , Winterpaletots , Betten ,
Anzüge , Steppdecken , Gardinen ,
Wäsche , Remontoinchren , Koslümröcke
spottbillig Leihhaus , Neanderstraße 6.
Teilzahlungen gestattet .

Ptanino , Lexikon , Standuhr ,
Waschtoiletten , Spiegel , Stühle , Re »
gulatoren spottbillig Leihhaus Neander -
straße S. 57/19 "

Pianino , gut erhallen , sofort ver
käuflich Nittcrstraße 120, I. 57, 10»

Kanarienroller . gutsingende , 4 und
S Mark . Zorndorfcrstraße 17, Riedel .

Kanarienroller 5,00 an , Papagei -
auswahl , Zuchtwcibchcn , schlagende
Buchfinken , Zeisige , Stieglitze , Meisen
Oranienstraßc 87 ( Bogelhandwng ) .

Kanarienroller eigner Züchtcrei .
P crlich , Teltowerstraße 45.

Kanarienhähne , Echtstmmn Seifert ,
verlaust Joachim , Brunnenstraße 97.

Betten umständehalber spottbillig .
Sühn , Richthoscnstraße13 , II . t733b «

Teppiche mit Furbensehlcru Fabrik�
Niederlage Große Jranksurterstraße 9,
parterre . _ t37 *

Nähmaschinen kaufen Sie nur
beim Fachmann am zweckmäßigsten .
Passende Geschenke von 25 Mark an.
Tadellos : Ringschiff », Bobbin . Schnell »
nähcr , bequemste Teilzahlung wöchent -
lich und monatlich . Reparaturen billig ,
achgemäß . Dicke , Mechaniker , Näh »
Maschinen - Specialgeschäft , Brunnen -
straße 119. _ 1449K '

Nähmaschine » ! Ringschiff , Adler
Ccntral - Bobbin , Orion ( Rotations .
Bobbin ) , Vesta , Tambourier , Elastic ,
Säulen - und Btesen - Maschinen . Ele -
gante Ausstattung , billige Preise , bei
Abzahlung coulanteste Bedingungen .
Bcllmann , Gollnowstraße 26 , nahe
der Landsbcrgerstraßc . _ i469K *

Gasheizsparöfe » ! ! ZweilochgaS -
kocher I 3,00 , Petroleumofen ! GaS -
bügelapparate I Gaslhren ! billig l
Wohlaucr , Wallnerthcaterstraße 32.

Abesfinerbrunnen , neu , 12 Mari
an , gebrauchte billigst , Leihbohrcr
gratis . Wolfi , ' Ackerstraße 113. IslOb -

Steppdecken billigst Fabrik Große
Frankfurterftraße 9, parterre . f - 37-

Betten , Stand 10 Mark . Hain -
burger , Spandaucr Brücke Id . 182Zb

Nähmaschinen ohne Anzahlung
6 Mark Vergütung . Postkarte .
Hoffmann , Neue Königstraße 17.

Restegeschäft , fünfzehn Jahre bc-
stehend , krankheitshalber sofort billig
zu verkaufen . Rempfer , Luisen - User19 .

Senftenberger Salon - Brikett «,
7 Zoll , a 1000 Stück 7 Mark ab 5tahn .
Liege Görlitzer User , Wiener Brücke .
F. Preuß . _ 18426 »

Auflösungshalber . Möbel - Total »
Ausverkaus zu staunend billigen
Preisen . Thiele , Ackerstraße 120, am
Gartenplatz . _ 149251 »

Strickmaschinen , auch Teil¬
zahlungen . Bredercck , Engel - Ufer 20.

Nähmaschinen , Singer - Ring -
schiffchen . Bobbin , 25,00 , verkaust Un¬
glaube , Rügenerstraße Ecke - Brunnen -
straße 90 _ fllS

Hobelbänke , Tischler » Werkzeug ,
fast neu , große Auswahl , billig . Otto .
Lebuserstraße 15. i - 47

Hobelbänke billigst Diewitz , Motz -
sttaße 76. 18476

Ringschiffchen . Bobbin , Schnell -
näher , ohne Anzahlung , Woche 1,00 ,
gebrauchte tadellos , spottbillig Köp -
itickerstraße 60/61 , Landsberger -
itraße 82 und Bninnenftraßc 97. »

Versehledenes .

Rcchtsburcau , Prozeßbeistand ,
Eingabengesuche , Ratcrteilung . Falk ,
Brnnnensrraße vierzig� _ 18096 »

RechtSburea « gabisch , Grüner
Weg vierundneunzig ( Andreasplatz ) ,
Gerichtsbeistaud , Eingabengestiche .
Raterteilnng . l811b »

Knnststopferei von Frau Kokosky ,
Steinmetzsckaße 48, Quergebäudc hoch-
parterre .

Genoffe » ! Masken verleihtWellnitz ,
Kleine Andreasstraße 12. 1775b »

Brockhanslexiko » und alle andren
Bücher kaust , beleiht Antiquariat
Kochstraße 56, I. Amt VT, 3397 . ♦

Polieren zahlt Brauerei Provision
für Bauliescrungen . L. 8 Expedition
dieses Blattes . 1307b '

Vereine , Saal mit Bühne Somi -
tags zu vergeben Müllerstraße 7. »

Saal und VcrcinSzimmer Sonn -
abends und Sonntags zu vergeben
Schwedtcrstraße 23. 149lK »

Vereinszimmer , großes frei ,
Simconstraße 23, Flick. 1484K »

Radfahrende Eheleute und allein -
stehende Rodlerinnen , die sich an der
Bildung einer zwanglosen Vereinigung
beteiligen wollen , werden um Adresse
gebeten unter «Radfahrer » Postamt
W. 81. 18405

Saal , Vereinszimmer , Sonnabende
und Sonntage noch frei . Mark -
grafenstraße 83. 1837b »

Rcchtsbnreau Burggraf , ' Adalbert -
straße zweiundzwanzig . Eingaben -
grsnche . _

"
_ 1839b

Sänger , welche gesonnen sind ,
einem Arbeiter - Gesangverein bpizu -
treten , kömien sich Freitagabends
Rcichcnbergerstraße 96 meldet ». - f83

Vereinszimmer zu 15 —60 Per -
sonen , auch Garten , Annenswaße 9.

Parteigenosse , Schlosser , als Teil -
Haber für Fahrrad - Werkstätte in kleiner
Stadt Mecklenburgs mit 5 —600 Mark
Einlage gesucht . Zluskunft erteilt
Gombert , TreSckow straße 7, von 4 bis
3 Uhr . t79

Vermietungen .
Wohnungen .

Sofort oder April kleine und
Mittelwohnungen billig . Rummels -
bürg , Kantfwaße 38. 55/9 »

Zimmer .

Zimmer für zwei Herren Wasser -
thorstraße 63, I rechts . _ t87

Ginfach möbliertes Zimmer zu
vermieten Eamphausenftraße 31 IV.
rechts . +68

Schlafstellen .

Möblierte Schlafstelle ( 2 Herren )
Waasner . Planuser 92. 1779b »

Schlafstelle vermietet FrauKüter ,
Schönlcinstraße 25 IV . - f120

Möblierte Schlassielle Lauscher
straße 31 , großer Slufgang , vorn
3 Treppen links . 1849b

�. rheitsmarkt .

Stellengesuche .

Blinder Stuhlflechter bittet um
Arbeit . Stühle werden zu den billig -
sten Preisen geflochten , werden ab -
geholt und unentgeltlich zurückgelicsert .
Adresse : Mulackstraße 27, A. Gläser .

Stellenangebote .

Büstenkleber , tüchtigen , verlangen
Krause , ' Alexanderstratze 35. 1844b

Schuh - Eream . Wir suchen einen
tüchtigen Kocher . Schriftliche Offerten
an Gebrüder Kroner , Alexandrinen -
straße 119. 1845b

Farbigmachcr und Versilbercr
verlangt Goldleisten - Fabrik Chaussee -
straße 82. 184Sb

Farbigmachcr verlangt . Weißen -
see, König - Chaussce 47 b. _ t128

Klavierspieler für Sonntags ver -
langt Lutterbüje , Friedrich Karl -

_ straße 11.
_

Verantwortlicher Redakteur : Carl Leid in Berlin . Für den Jnfergfenteil verantworllich : Tb . Glocke in Berlin . Druck und Verlag : Vorwärts Bnchdruckerci und Verlagsanstalt Paul Singer & Co. , Berlin SW.

Perfekte Farbigmacherin kann so-
fort eintreten . Selle , Zoni u. Cic. ,
80 . , Rcichcnbergcrstraßc 155. 1848b

F/arbigmachcrinnen , tüchtige , ver -
langt Roscnow u. Co. , Schmidswaßc 6.

Plätterinnen aus Nollwäsche so-
fort dauernd verlangt Kreuzbcrg -
straße 7 Dampfwäscherei . _

Plätterinnen aus Oberhemden im
Hause verlangen Lcinberger & Graven¬
horst , Wäfchesabrik , GreisSwalder -
straßc 13. _ 83/5 »

Mamsells auf Jacketts und Pale -
tots außerm Hause ' verlangen Hirsch
u. Allisat , Brunnenstraßc 62. 1774b »

Knabenblusen - , gcsüttcrteLcibchen
hosen - , . Knabcnjacketts - Arbeiterinnen
bei hochfeinen Löhnen verlangt Frei -
tag , Zorndorfcrstraße 54.

_ f46 *
Knabenanzüge . Bluscnarbciter ,

Leibchcnhosen , gefütterte , die größere
Posten liefern , dauernde Beschäftigung .
BetricbSwerkstatt Laaser , Brunnen -
straße 84. 1827b

Tüchtige Belegerinnen verlangt
Goldleisten - Fabrik , Steichenberger -
straße 88. t22 »

Im Arbeitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten 40 Pf . pro Zelle .

Arbeitsnachweis
deutscher Goldschmiede .

Engcl - Uscr 15.

Für Berlin sofort 1 Silberschlciser ,
1 Silbcrpolicrerin . 111/5

Klavierarbeiter .
Wegen Lohnrednzierung haben

sämtliche Umleimcr der Pianosabrik
von AuKI » . ST. . Büattstraffc 18 ,
die Arbeit niedergelegt 141/1 »

Zuzug streng fernhalten .
faod ». der Mutlklnstrumenten - Arbeiter

Berlins und Umgegend .

Achtung, Holsarbeiter!
Gesperrt sind folgende Werkställen

für Tischler , Einsetzer , Maschinen -
arbciter und Polierer :

Liczijewski , Küstrinerplatz 9.
Für Drechsler :

Fröbe , Hollmannstr . 32.
Die Ortsverwaltnng .

Verein der Töpfer
Berlins und Umgegend .

In der Nr . 22 des . Vorwärts " be-
findet fich ein Eduard Hoff , Töpfer -
meister , unterzeichnetes Inserat , wo-
nach nicht Lohndifserenzen , sondern
persönliche Streitigkeiten die Ver -
anlassung zur Verbangung der Sperre
über sein Geschäft gegeben haben
sollen .

Diese Behauptung ist voll -
ständig unwahr . Es sei zur Klä -
nmg des Sachverhalts folgendes fest -
gestellt :

Der aus Ansuchen des Herrn Haff
sowohl , als auch der Kollegen init
der gutachtlichen Untersuchung der
Lohnftreitigkeiten beauftragte
Unterzeichnete fand bei der Be¬
sichtigung des Streitobjekts , daß
die Forderung der Kollegen eine
äußerst bescheidene war , umsomehr ,
als m andren Firmen unter L! e-
serung von besserem und aus -
reichendercm Material anstandslos
höhere Preise gezahlt werden , als
die von den Kollegen verlangten .
Herr Haff beharrtc alle » Vor -
stellungen gegenüber auf seinem
niedrigeren , gänzlich « nzu -
reichendem Angebot , und er -
folgte demzufolge die Ar -
beitseiustellung .

ES sei aus Grund dieses That -
bestände « der Oeficntlichkeit überlassen ,
die Erklärung des Herrn Haff zu
würdigen , sowie das Verhalten jener
Töpfer zu beurteilen , die die von
den Vereinsmitglicdern verlassenen
Arbeitsstätten eingenommen haben .
233/11 ernst Paul , Vorsitzender .

Erster Maschinist
der auch bereits Sauggas - Generatorcn bedient hat , zum soforttgen
Antrttt bei hohem «behalt gesucht . ' Rur schriftliche Bewerbungen mit

genauer Zlngahe bisheriger Thatigkeit erbeten . 458L

A. Janclorf & Co . , Belleallianceslr . 1/2.
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Achtung ! 6. Wahlkreis . Die BezirkSführer werden dringend
ersucht , die etwa noch nicht verkauften BilletS zu der Urania - Vor -
stellung am 1. Februar umgehend dein Kassierer Fahrow , Ravens -
stratze 6, zuzustellen . Der Vorstand .

Gevurtstagsabend in Gegenwart des Kaisers . Der gewöhnliche
Erdenmensch mag sich darunter ein prunkvolles Fest vorstellen : Reich
geschmückte Tafeln , die unter der Fülle von Delikatessen fast zu -
sammenbrcchen , Sekt , der von andern edelsten Weinen accompagnicrt
in Strömen fließt , und eine Kleiderpracht , die das Auge blendet .
Dies Phantasiebild kaiserlicher Pracht wird von der rauhen Wirklichkeit
so erheblich korrigiert , daß der Nörgler sich beschämt sagen muß , so
etwas hätte er sich nicht vorgestellt . Zunächst die Herren und Frauen
am Hofe . Pracht ist vorhanden , ohne Zweifel , aber die Trennung der
Geschlechter , die in Paillerons drolliger „ Welt in der man sich lang -
weilt " nur für die wonnige Ruhe der Nacht auch da zur Usance
gemacht ist , wo die Legitimität außer Zweifel steht , war Dienstag -
abend sogar für die Stunden ästhetischen Genusses vorgeschrieben .
Nach dem Bericht des „ Berl . Tgbl . " hatten nämlich bei der Gala -
Vorstellung , die zur Feier von Kaisers Geburtstag im
Opern hause stattfand , die Herren von ihren weiblichen
Familienmitglieder : , getrennt in : Parkett Platz zu nehmen ,
während der zweite Rang ausschließlich den Damen angewiesen war .
Die Gründe für diesen Brauch sind unersichtlich . Doch hören wir
nach dem Bericht des „ Tageblatts " , was der Abend weiter an Ent -
täuschungen und Entbehrungen mit sich brachte :

Um 8V . Uhr betraten die jüngeren Prinzen des kaiserlichen
Hauses die große Hofloge und stellten sich an ihre beiden Seiten .
Gleich darauf erschien die Kaiserin , stattlich und würdevoll , aber
schon stark ergraut , geführt von : König von Württemberg . Und
dicht hinter ihr der Kaiser in Husarenuniforn : . mit ihm die hier
anwesenden deutschen Fürsten . Erst verneigte sich der Kaiser drei -
mal zu den Anwesenden , die den Gruß erwiderten . Dann setzte
die Ouvertüre zum „ Fliegenden Holländer " ein . Ihr schloß sich
der zweite Akt dieser Oper an , prächtig gesungen von Fräulein
Destinne ( Senta ) und den Herren Hoffmann ( Holländer ) , Kraus
( Erik ) und Knüpfcr ( Daland ) . Tarauf folgte ' eine Pause ,

eine endlosePaufe , während der der Hof und die glücklichen
Gäste des ersten Ranges T h c e tranken . Den übrigen zur
Gala - Vorftellung Geladenen waren das Foyer und die
Büffets verschlossen ; sie durften dürsten und
hungern und sich langweile n. Nach einer Stunde —
mancher Gast war inzwischen entflohen — gab es noch das Ballet
„ Javotte " , mit der leichten Musik von Saint - Saens und der
großen Kunst der Dell ' Era .

Das war die Gala - Vorstellung , viel Gala , Theepausc und
ein bißchen Kunst . Passen solche Veranstaltungen — wie antiquiert
klingt schon ihre Bezeichnung ! — wirklich noch in unsre Zeit ?
Stände nicht auch , selbst bei Hofe , besser die Gala für sich
allein , das Theatergeplaudcr allein , die Kunst allein ? Besonders
die Kunst

. . . . . .

Wir fühlen uns nicht zuständig , die revolutionären Vorschläge
de ? „ Tageblatts " auf ihre Annehmbarkeit hin zu prüfen . Das Eine
aber bekennen wir jetzt reuevoll , daß wir neidlos auf die Pracht
derer bl : cken . die sich im Glänze des Hofes sonnen dürfen . Ucber -
füllte Tafeln malten wir uns im Bilde vor und Hunger und Durst
ist ihr Los . Da nahmen wir an . das nackte Interesse gebiete dort
oben die KönigStreuc , und müssen nun erfahren , daß es keineswegs
leicht ist . in allen Lebenslagen überzeugter Monarchist zu sein .

Der Landrat des Kreises Teltow . Herr v. Stubcnrauch . hat es
bei der K a i s c r g c b u r t S t a g s f e i e r . die vorgestem im Kreis -
haute in der Victoriaswatze abgehalten wurde , für angebracht ge- '
halten , seinen Aerger über das Fortschreiten der Socialdemo -
k r a t i e loszulassen . Nach dem „ Teltower Kreisblatt " schwang der
Landrat eine Rede , die mit folgenden Worten endigte :

„ Wenn wir uns des Friedens erfteuen , so verdanken wir dies
der Thatsache , daß wir nach dem Rate MoltkeS stets gerüstet find .
In den Segmmgen des Fnedens gedeihen die Werke der Kultur
trotz Bebel . Unter den Epigonen ragt hervor der Mann , dessen
Bild von Erz hier hinter mir steht und ich glaube
nicht , daß Bebel fich so mit dem Kaiser beschäftigte .
wenn er nicht das Gefühl hätte , daß er ein großer
Mann ist . Wenn er sagt , daß er den Kampf nur
gegen die Institution der Monarchie führe , so hat er doch durch
seine giftige Rede im Reichstage bewiesen , daß er die Person
unsres Kaisers meint . Der „ Vorwärts " veröffentlichte die Rede
n: it der Ueberschrift : „ Aufruf Bebels an die deutsche Natton " .
Nun , ich glaube , überall , wo deutsche Herzen schlagen .
da wird heute im Vaterlande der Ruf erschallen : Nieder : n i t
der Socialdemokratie , hoch die Monarchie , hoch ihr er -
habenster Repräsentant , hoch unser geliebter Kaiser und König ! "

Herr v. Stubenrauch scheint zum Zcitungslesen nicht hiel Zeit
zu haben . Sonst würde er wissen , daß selbst Kreise , die auch nach
landrätlicher Auffassung über den Verdacht der „ Vaterlands -
losigkeit " erhaben fem sollten , fich über unfern Partei -
genossen Bebel wegen seiner Abrechnung am Donnerstag
in einer Weise geäußert haben , die nach allem andern eher denn
nach einem Tadel aussieht . Und die Thatsache , daß ein Landrat in
einer zum Kaisergeburtstag gehaltenen Festtede nichts Besseres zu
thun weiß als gegen die Socialdemokratie zu polemisieren , spricht
für die Macht und den gewaltigen Triumph , den diese Partei er -
rungen hat . Dieser Thatsache gegenüber ist es belanglos , daß der
brave Landrat die Millionen Herzen , die am 27 . Januar nicht höher
geschlagen haben als an den andren Tagen des Jahres , schlankweg zu
den vaterlandslosen , nichtdeutschen , wirft . Wir wollen angesichts der
beispiellosen Triunchhe , die uns in letzter Zeit gerade durch unsre
Feinde bereitet worden sind , milde sein und diesen kleinen
geographisch - historischen Irrtum dem Landrat nicht hoch anrechnen .
Wohl aber halten wir die Art . wie das unter seinem Einfluß
stehende K r e i s b l a t t des dynastischen Festtages gedachte , nicht
für besonders hübsch . Statt sich a : n 27 . Januar wenigstens zu
einem s e l b st ä n di g e n Festarttkel aufzuschwingen . druckt das
Krcisblatt das in der Hüllcschen Zeitungsfaörik hergestellte Flug -
blatt ab , das wir vor einigen Tagen gekennzeichnet haben .
Allerdings ist eS gescheit genug , die über den Fall Krupp
im Flugblatt aufgcttschten Unwahrhastigkeiten herauszulassen ; aber
das kann unS nicht von dem Vorwurf abbringen , daß eine solche
Würdigung eines TageS , der alle Herzen höher schlagen machen
soll , für ein Kreisblatt ein bißchen schematisch ist .

Dir Unsauberkeit in Bäckereien . Vom Verband der Bäcker wird
unS geschrieben : Auch Meister S . in der A . . . straße im Norden
war einer derjenigen , die im Schelten auf den Ausschuß des

GewerbegerichtS nicht genug thun konnten . Warum denn der
Ausschuß das Material , das er über angebliche Mängel in
Bäckereien gesammelt haben wolle , nicht herausgebe : wenn wirkliche
Beweise gegen die Mcffter vorlägen , könne man doch bannt ans Licht
kommen ! Einer der Gesellen meinte darauf , daß er , der Meister
doch lieber stillschweigen solle , er wisse doch , was die Polizei
bei der Revision am 18. Dezember in seiner Backstube festgestellt
habe . Ach, meinte der Meister , so ein . . . . . .Lieutenant verstehe
gar nichts von den Dingen ; eine wirkliche Revision könne eben m: r
vonF achleuten vorgenommen werden . Nun , meinte der Geselle , auch
in diesem Falle könne dem Meister jageholfen werden , er brauche ja nur
einigen Verbau dsgesellcn die Prüfung der Räumlichkeiten
zu gestatten . Darauf schwieg der Meister ; unter den Fachleuten
konnte er sich offenbar keine andren Personen vorstellen als die

famosen Jnnungsherren , die von all den Uebelständen , die u. a. vom
„ Vorwärts " an die Oeffentlichkeit gebracht worden find , nichts , aber

auch rein gar nichts gemerkt haben wollen .

Mit der erwähnten Revision vom 18. Dezember v. I . aber hatte
cS folgende Bewandtnis : Ein Lieutenant erschien gemeinsam mit
einem Kriminalbeamten im Bettiebe des Meisters . Zuerst nahmen
die Beamten die Kalendertafel in Augenschein und dann ftagte der
Lieutenant den schon vorhin erwähnten Gesellen , ob er eine B e -

s ch w e r d c vorzubringen habe . „ Ja, " erwiderte dieser , „hier sind
die S e m m e l t ii ch e r. Seit den : Tage meines Arbeitsantritts , den
9. Mai ds . Js . , sind die Tücher nicht gewaschen worden und
an diesem Tage waren sie auch schon schmutzig " . Dann nahn :
der Geselle aus der Blase , dem in den Backofen eingemauerten
Wasserbehälter , einen Topf voll Wasser und ließ den Lieutenant daran

riechen . Die Beamten prallten vor Ekel zurück und der
Lieutenant meinte , daß man dann ja gleich in die Backware spucken
könne .

Für den Fall , daß auch dieser Vorfall von der Innung mit
dem so sehr beliebten Verlegenheitsgerede von socialdenio -
k r a t i s ch e r Verleumdung :c, abgethan werden s olltc , teilen
wir mit , daß Namen und Adresse des in Betracht kommenden

Meisters im Verbandsbureau der Bäcker . Klosterstt . 191 , zu er -
fahren sind .

Zum Apotheken - Boykott wird uns geschrieben : Der in der

Dienstag - Nummer erwähnte „ Dr . Frankel " ist der Besitzer der

Elefanten - Apothcke und Schriftführer des Berliner Apothekervereins .
Was nun das Ideal , die Kassenverwaltung den Apothekern auszu -
antworten , bettifft , so waren die Berliner Apotheker in : Dezember
vorigen Jahres in allem Ernste drauf und dran , es zu verwirklichen .
Die hiesigen ca . 299 Apothekcnbesitzer gehören mit rund 17999 andren

Arbeitgebern der Orts - Krankenkasse der Kaufleute , Apotheker : c. an .

Im Dezember loarcn 179 Arbeitgeber - Delcgierte neu zu wählen . Auf
die notorisch stets schwache Wahlbeteiligung der Arbeitgeber , zumal in der

Wcihnachtssaison bauend , versuchten die um Fränkel eine Ueber -

rumpelung , indem sie eine eigne Liste in aller Stille aufstellten und
Mann für Mann zur Wahl erschienen . Allerdings vergeblich — die
Liste der Arbeitgeber auL allen Branchen siegte ; die Apotheker finden
mit ihrem Geschrei von politischem Terrorismus 2C. auch in bürger¬
lichen Unternehmerkreisen absolut kein Verständnis ; diese danken

wohl für das Experiment , wie eine Kassenverwaltung unter dem

Einfluß von Apothekern sich gestalten würde . Das heiterste
an der Aktion aber war die Wahlliste der Apotheker :

Wohlgezählte hu ndertvicruudd reißig Apotheker waren

aufgestellt , ferner einige Eisenhändler und den Rest bildeten
— — einige dreißig Inhaber von AbzahlungS -
gesch ästen ! Woher die Vorliebe der Pharmaceuten
für die Abzahler herrührt , so daß sie jede andre kaufmännische
Branche exkludierten , darüber gehen die Lesarten auseinander .

Wahrscheinlich sind den Apothekern die Abzahlcr besonders
sympathisch , weil auch diese gewohnt sind , mit nicht weniger als
199 Prozent Verdienst zu arbeiten und weil es viele böse Menschen
giebt , die über den Stutzen der einen wie der andern Kategorie für
die menschliche Gesellschaft recht ketzerische Ansichten haben .

Eheschließung und Wochentag . Für die Eheschließung bor dem
Standesamt werden — teils aus religiösen Gründen , teils aus

Aberglauben , zum Teil auch aus Rücksicht auf die Zweckmäßigkeit —

gewisse Wochentage möglichst vermieden und gewisse andre Tage der

Woche bevorzugt . Auch für Berlin trifft das zu . Nach Ausweis der

Standesamts - Register finden hier Jahr für Jahr an den Freitagen
die wenigsten , an den Sonnabenden die meisten Eheschließungen
statt . In : Jahre 1992 wurden an den Freitage » nur 1939 Ehen ,
an den Sonnabenden dagegen 6464 Ehen geschlossen . Da
das ganze Jahr überhaupt 19 138 Eheschließungen gebracht
hat , so waren die Sonnabende allein mit einem vollen Drittel
an der Gesamtzahl beteiligt . Auf die Sonnabende kamen

reichlich dreimal so viel wie auf die Freitage , die mit noch nicht
einem Neuntel an der Gesamtzahl beteiligt waren . Auch die übrigen
vier Wochentage bleiben alljährlich mit ihren Eheschließungsziffern
weit hinter dem Sonnabend zurück . Im Jahre 1992 wurden an den

Dienstagen nur 2981 Ehen , an den Donnerstagen 2854 Ehen , an
den Montagen 2514 Ehen , an den Mittwochs 2324 Ehen geschlossen .
Der Mittwoch steht hiernach hinsichtlich der Eheschließungsziffer den :

Freitag am nächsten . Der Rest , 21 Eheschließungen , kam auf die

Sonntage , an denen die Standesämter ebenso wie an den Feier -
tagen nur in besonderen Ausnahmefällen eine Eheschließung vor -

nehmen .

Keine Semmel in der Wurst . Die Polizei hat , wie die „Allg .
Fleischer - Zeitung " mitteilt , dem Schlächcrmeister Koschwitz , Prinzen -
straße 69 , nachdem sie Proben srifcher Blut - und Leberwurst aus
seinem Geschäft entnommen und darin Semmel festgestellt hat , eine

Verwarnung wegen dieses Zusatzes zugehen lassen und ihm erklärt ,
daß er sich bei fernerer Verwendung des Scmmelzusatzes st r a f b a r

niache . Herr Koschwitz hat darauf erwidert , daß er diese „ Ver -
Warnung " nicht annehme und nach wie vor frische Blut - und Leber -
Wurst in derselben althergebrachten Weise , die bei allen Berliner

Meistern üblich ist , herstellen werde .

Vielleicht weisen die Schlächtermeister nach , daß hygienische -
Gründe den Zusatz von Semmeln zur Wurst gebieten , da der gemeine
Mann sich an : reinen Fleisch den Magen verderben würde . Ge¬
lingt dieser Nachweis , so muß man ihn Ivohl oder übel gelten lassen ;
andernfalls scheint uns die Gesundheitspolizei durchaus im Recht
zu sein , wenn sie den Inhalt der Berliner Wurstsorten einmal auf
Herz und Nieren prüft .

Kindcrmißhandlung . Ein abscheulicher Vorfall ist am Dienstag
von einem Möbeltransporteur entdeckt worden , der um die Mittags -
stunde in einem Hause am Kronprinzendamm zu Halcnsee eine
Möbelsuhre abzuladen hatte . Der Fuhrmann bemerkte in dem
dunklen Keller dieses Hauses , daß sich dort in einem abgeschlossenen
Räume ein nienschliches Wesen aufhielt . Es dauerte lange , bis die
unkenntliche Gestalt aus der Ecke, in der sie kauerte , zuni Vorschein
kam . Eidlich entdeckte der Fuhnnann , daß ein Knabe
im Alter von etwa neun Jahren in dem Räume eingesperrt war .
Das Kind war außerordentlich verschüchtert und teilte dem Mann
nur zögernd mit , daß es nichts sagen dürfe und daher keine Antwort
geben könne . Endlich nannte der Knabe aber doch seinen Namen ;
er sei der Sohn des Kunstmalers B. im selben Hause . Der
Menschenfreund erkundigte sich nun zunächst beim Portier nach
den Umständen dieses Falles ukid erfuhr , daß der im
Parterre wohnende Maler recht oft sein Kind halbe Tage
lang in den Keller einsperre . Als der Fuhrmann nun -
mehr bei dem Maler selber vorstellig werden wollte , erhielt er an
der Thür von einem jungen Mädchen die schnippische Antivort , daß
er sich nicht um Dinge kümmern sollte , die ibn nichts angingen . Der
nächste Gang des Samariters war nun zur Polizei , wo ein Beamter
sich denn auch bereit erklärte , den Fall zu untersuchen . In
dem Augenblick als der Fuhrmann wieder zurückkehrte ,
sah er , wie der Vater das Kind aus dem Keller
herausholte . Dem unglücklichen Knaben waren die Hände mit
Stricken auf dem Rücken festgebunden und auf der Treppe gab der
Vater ihm einen solchen Stoß ins Genick , daß er niederfiel .

Es besteht hier am Orte bekanntlich ein Verein zun : Schutze der
Kinder gegen Mißhandlung , der sich gewiß in Gemeinschaft mit der
Behörde dieser Angelegenheit annehmen und erforderlichen Falls
dafür sorgen wird , daß das Kind bei Leuten untergebracht wird , wo
eS auf menschliche Behandlung rechnen kann .

Nicht nur Taschendiebe , sondern auch „ Nepper " benutzten den
Verkehr am Dienstag , um ihrem Gewerbe mit Erfolg nachzugehen .
Zwei „ Zunftgenossen " hatten das Feld ihrer Thättgkeit nach der
Friedrichstraße verlegt , wo ihnen ein „Storchbein " in die Hände lief ,
deni der eine „ Nepper " einen Ring zum Kauf anbot . Der zweite
„ Nepper " kam vorschriftsmäßig als „ Fachmann " hinzu , um sein Bc -
dauem auszusprechen , daß er nicht das Geld besitze , um selbst den
Ring zu kaufen ; aoer ganz anßerprogrammmäßig erschien noch ein

zweiter „ Fachmann " . Dieser vermochte jedoch weniger den Wert des
Ringes als denjenigen der beiden „ Nepper " zu schätzen , denen er sich
als Kriminalbeamter legitimierte , und die er mit Hilfe des „ Außer¬
halbscheu " festnahm und nach der Polizeiwache brachte . — Zwölf
Taschendiebe sind auf der Straße verhaftet worden .

Den Fall Gehlsen , von dem in der Oeffentlichkeit so wenig mehr
verlautete , daß man vielfach glaubte , er sei entgültig zur Ruhe ge¬
kommen , soll jetzt noch einmal ins Rollen kommen . Der ehemalige
Reichsglöckner provocierte seit zwei Jahren die Staatsanwaltschaft ,
gegen ihn ernzuschreiten , indem er in seiner „ Charlottenburger Stadt -
laterne " den Weinhändler G. Felke fortgesetzt öffentlich des Meineides
und andrer Verbrechen beschuldigte . Jetzt endlich hat die Staats -
anwaltschast beim Landgericht II gegen Joachim Gehlsen und seinen
gleichnamigen Sohn , der die „ Stadtlaternc " als verantwortlicher
Redatteur zeichnet , die öffentliche Anklage wegen Beleidigung aus
§ 186 des Strafgesetzbuches erhoben .

Künstlerische Reformkostümc . Der Vorirag des Malers Sllfted
Mohrbutter in : Verein Berliner Presse über „Künstlerische Bc -
strebungen in der niodernen Fraueirtracht " wird nicht nur durch
Lichtbilder , sondern auch durch Vorführung fertiger Reformkostünie
erläutert werden . Die Kostüme , die nach Entwürfen Mohrbutters
von der Firma Hermann Gerson ausgeführt sind , werden von
Damen getragen und auch nach dem Bortrag noch zur Besichtigung
bereit gehalten werden . Der Vortrag beginnt an : Donnerstagabend ,
uni 8 Ilhr im großen Saale des Architektenhauses . Verkauf von
Eintrittskarten in den Buchhandlungen von Amelang , Potsdamen -
straße 126 und Charlottenburg , Kantstt . 164 ; Lazarus , Friedrieh -
straße 66 ; Speyer u. Peters , Unter den Linden 43 ; Wohle ,
Potsdamerstr . 13 ; und im Berliner Presseklub , Charlottenstr . 87
( Fahrstuhl ) .

Ein zweitos Genossenschaftshaus erbaut demnächst der Verein
der Angestellte » der Großen Berliner Sttaßenbahn , während das
erste Genossenschaftshaus in Wilmersdorf seiner Vollendung cnt -
gcgengeht . D » z Terrain für den Neubau im Südosten ist am
Hcckmnnn - Ufer belegen , und es wird dortselbst das Genossens ckmfts -
hauS ftir einige 69 Beamte erbaut werden . In dem Neubau in
Wilmersdorf sind Wohnungen von Stube , Kammer , Küche, , mit
Bade - Einrichtunig versehen ; die Mietspreise stellen sich augeblith um
etwa 26 Proz . billiger als in Privathäusern . Die Baugeirossen -
schaft des Vereins der Angestellten der Großen Berliner beabsichtigt ,
in : Laufe der nächsten Jahre in der Nähe der größeren Straßen -
bahnhöfc für die Vereinsmitglieder Genossenschastshäuser zu er -
richten .

Sven Hedin , der berühmte Forscher Centtalasiens , welcher am
7. Februar über seine letzte dreijährige wissenschaftliche Expedttion
nach Centtalasien in der Gesellschaft für Erdkunde berichten wird ,
wird am Montag , den 9. Februar seinen Vortrag unter Vorführung
zahlreicher Lichtbilder in : wissenschaftlichen Theater der Urania
wiederholen . Brllets zu 6, 4, 3 und 2 M. für diesen Vortrag sind
schon von heute an an der Kasse der Urania erhältlich .

Was aus emem gcfürchtetcn Bomnkricgcr werden kann . Die
Direktion des CirZus Busch schreibt imö : Bei dem außerordentlichen
Interesse , welches man in Deutschland und speziell in imsrCm Berlin
dem hartgeprüften , stammverwandten Boerenvolke in Siidaftika ent¬
gegenbringt , wird es gewiß allseitig freudigen Wiederhall finden , daß
zwei der markantcstcu Führer der Boeren schon in den nächsten
Tagen in unsrem volkstiimlichen Cttkus Busch auftreten loerden ,
um sich als unfehlbare Büchsenschützen, als Lassowerfer und als
Meister in allerlei andren kriegerischen Fertigkeiten zu producieren .
Es sind das der Kommandant S m e e l e und der Feld -
körnet Lewis , zwei erprobte Männer , welche geraume Zeithin -
durch zu den gefittchtetsten Schützen in dem berühmten Aufklärungs -
corps Danie Therons gehörten , durch den Krieg ihr ganzes tzab und
Gut eingebüßt und sich infolgedessen entschlossen haben , als
„ Schützen " auch im Frieden ihren Unterhalt zu erwerben . Smeeles
Kugeln haben , wie man in Johamresburg sagt , nie ihr Ziel
v e r s e h l t.

Wer diese Wandlung den Kämpfern vor drei Jahren voraus -
gesagt hätte !

In der Wohnung seiner Braut , der Konfekttonsschneiderin G. im
Hause Raupachstt . 3, hat sich gestern morgen der 21 Jahre alte
Tischler Paul Renner durch einen Revolverschuß zu töten ver -
sucht. Ein Zank soll die Ursache des Selbstmordversuchs abgegeben
haben . Der schwer verletzte junge Mann wurde nach dem Kranken -
hause am Friedrichshain gebracht .

lieber die erste Hilfe bei UnglückSfüllcn hält Geheimrat
Dr . v. Bergmann Sonntagmittag 12 Uhr im großen Saale des
Centtal - Arbeitsnachwciscs , Gormannstr . 13/14 , einen Borttag . An
den Vortrag , der als Einleitung zu dem diesjährigen Chkluö
hygienischer Vorttäge der Centralkommission der Krankenkasscii ge -
dacht ist . schließt sich eine Besichtigung des Arbeitsnachweises an .
Der Zutritt steht jedermann unentgeltlich ftei .

Fcuerbericht . In der Nacht zum Mittwoch wurde die Wehr nach
der Prinzen - Allee 71 gerufen , wo in einem Treibhause Feuer aus -
gekommen war ; Stroh und andres Verpackungsmaterial stand in
Flammen . ES mußte daher längere Zeit Master gegeben werden ,
um die Gefahr zu beseitigen . Zur selben Zeit hatten in der Tresckow -
sttaße 46 Kleidungsstücke und Möbel in einer Wohnung Feuer ge -
fangen , während in der Liebenwalderstr . 38 Wäschestücke ein Raub
der Flammen ivurden . In der Leipzigerstr . 64 hatte die fünfte
Compagnie vormittags einen Brand zu bcseittgcn , der den Fußboden
und die Balkenlage ergriffen hatte . Gardinen waren in der Prinzen -
Allee 34 gegen Abend in einer Wohnstube in Brand geraten , dessen
Ablöschung aber bald erfolgen konnte . Außerdem hatte die Wehr
noch Alarmicrimgen von der Eldenaerftr . 6, Posenerstr . 4 und noch
von einigen andern Stellen zu verzeichnen , die indes auf Brände
zurückzuführen waren , die bei der Ankunft der Wehr von den Haus -
bewohnern bereits gelöscht waren .

Huq den Nachbarorten .
Parteigenosse » in den Vororte », seht die Wählerliste nach ! Wer

nicht in der Liste verzeichnet steht , geht für das laufende Jahr seines

Wahlrechts verlustig ! Wähler , die selber keine Zeit haben , die Liste

durchzusehen , wollen sich an den Vorstand der Partei - Organisation
ihres Ortes wenden !

Reinickendorf . Heute Mittwoch findet bei Meinhard , Hanptstt . 61 ,
die Generalversammlung des Wahlverems statt . Zahl -
reicher Besuch wird erwartet .

Johannisthal . Eine Sitzung der hiesigen Gemeinde -
Vertretung fand vor einigen Tagen vor der S t r a f k a m m e r
in Moabit statt . Neun Vertreter und zwei Schöffen waren geladen ,
um durch ihre Aussagen klarzustellen , ob der Vertteter der ersten
Abteilung , Architekt Schmidt , mit dem Ausdruck „ Frechheit " den
Gemeindevorsteher Kober oder den Polier Haase von der Firma
Schulz in Nieder - Schöneweide gemeint habe . Der Gerichtshof kam
zu der Ansicht , daß der Gemeindevorsteher damit habe ge¬
troffen werden sollen und bestätigte das Urteil des Schöffengerichts .
welches auf 69 M. Geldsttafe erkamit hatte . Das Verhälttiis des
Vorstehers zur Verttetung spitzt sich indes immer mehr zu ; findet
doch am 12. Februar bcretts wieder ein Termin statt , in welchem sich
der Gemeindevorsteher wegen Beleidigung des Vertteters Schmidt
zu verantworten hat und ein weiterer Prozeß gegen den
Vorsteher steht noch in Aussicht . Auch mit dem Vorsitzenden des
hiesigen Landwehrvercins , dem Vertteter Mette , welcher der Gemeinde -

verttetung bereits IL Jahre angehört , ist der Gemeindevorsteher



Zusammengeraten . Herr Mette beschwerte sich bitter darüber , wie
»der junge Mann " , wie er den Gemeindevorsteher nannte , ihn bc -
bandelt habe, ' diese Angelegenheit ist indes ohne staatsanwaltliche
Hilfe zur Zufriedenheit des Herrn Mette geregelt worden . Fürlvahr ,
erbauliche Zustände !

Neu - Wcißensee . Das Gewerbegericht tritt endgültig am
1. Februar d. I . in Kraft . Vorsitzender ist Kaufmann Grobe , Stell -
Vertreter : Kaufmann Könitz und Rentier Loostnann . Beisitzer sind :
a ) Arbeitgeber : Malermeister Schulz , Töpfermeister Schlie , Tischler -
meister Banemann , Restaurateur und Konditor Kluge , Tischlermeister
Peckel , Buchdruckereibesitzer Schmidt , Schlächtermeister Frick , Klempner¬
meister Schiemann , Schlossermeister Pfannenstein , Tischlermeister
Springer , Schlächtermeister Backhaus , Maurermeister Ulrich , b) Arbeit -
nehmer : Metallarbeiter Schmädicke , Tischler Schröder , Tischler
Kirchner , Maler Rostin , Tischler Kittler , Bauarbeiter Falk , Schneider
Kramer , Zimmerer Geser , Tischler Hersing , Zimmerer Heinschke ,
Möbelpolierer Wall , Maurer Gerhardt . Das Gewerbegericht befindet
sich Albertinenstr . 6.

In Zehlendorf hat der Vaterländische Frauenverein in der
Machnowerstrahe eine B a d e - A n st a l t errichtet , die Mittwochs
und Sonnabends von 4 —9 Uhr geöffnet ist . Das Brausebad kostet
ohne Seife und Handtuch 19 Pf . Der Gemeindevorstand erkennt
das Vadebediirfnis am Orte bekanntlich nicht an .

Gerichts - TeiUmg .
Unter der Beschuldigung , einen Nachlaß beraubt zu haben , stand

der Arbeiter Waldemar Wilhelm L a n z k e gestern vor der dritten
Strafkammer des Landgerichts l . Der Angeklagte war in den
Jahren 1897/1893 als Kutscher bei den Obsthändler Kroneschen
Eheleuten thätig . Er wurde dann entlassen , trat aber im
Jahre 1999 ivieder in den Dienst . Am 24 . März 1991
starb der Obsthändler Krone und der Angeklagte rückte
nun zum Vertrauensmann und Beistand der Witlve auf . Er „ ging
nut ihr " . Schließlich schaltete und waltete er in dem Geschäft so,
crös wäre er der Ehemann , besorgte die Ein - und Verkäufe , kassierte
Gelder ein , zahlte Gelder aus ec. : c. Das Verhältnis zwischen der
W itwe und ihrem jugendlichen Geschäftsführor wurde ein

sehr intimes , denn nach den Aussagen mehrerer Zeugen hat
Fmu Krone wiederholt gesagt : „ Mein Willy ist mein
Em und mein Alles I" Ende September 1992 erlmnkte die Frau .
Nach der späteren Aussage ibres halberwachsenen Sohnes legte sie
am 2S. Oktober in seiner Gegenwart in einen über ihrem Bett be -

findKichen Wandschrank 6 Hundertmarkscheine , einen Zwanzigmarkschein
und einen Fünfzigmarkschein , den Betrag von 299 Mark in Silber

belvahrte sie auf dem Ofen , ein Sparkassenbuch hatte sie hinter dem
Ofen versteckt . An jenem Tage gab sie dem Angeklagten auch
noch eine größere Summe in Gold zu Obsteinkäufen . Zwei
Tage darauf verstarb sie cm einem Schlaganfall . Ihre
alleiingen Erben waren zwei minderjährige Kinder . Bald

nach dem Ableben der Frau kam der Angeklagte in das

Sterbezimmer , stieg auf das Bett , in welchem die Leiche lag und

nahm zunächst den Beutel mit Silbergeld vom Ofen . Darauf
öffnete er den Wandschrank und entnahm demselben zwei Geldrollcn ,
Augenzeugen wollen auch gesehen haben , daß er etwas mit heraus -
nahm , " was wie Kassenscheine aussah . Da die 679 M. , die in dem

Wandschrank liegen sollten, später nicht auffindbar waren , so wurde

angenommen , das ; er auch diese Summe sich angeeignet habe .
Schließlich steckte er 599 Mark zu sich , die in den : Futter -
kästen der Häckselkammer aufbewahrt wurden . Er hat
dann schleunigst auch die zum Geschäft gehörigen drei

Wagen und die dazu gehörigen drei Pferde verschachert und

dagegen die Beerdigungskosten seinerseits getragen . Da der Waisenrat
den dringenden Verdacht hegte , daß der Angeklagte den Nachlaß zum
Schaden der Kinder beraubt habe , so brachte er die Sachlage zur
Kenntnis des Staatsanwalts und veranlaßte so die Festnahme des

Angeklagten . Der Angeklagte bestritt , die 679 M. in Scheinen aus dem

Wandschrank genommen zu haben , gab aber im übrigen zu, die

sonstigen Gelder zu sich gesteckt zu haben . Ein Teil davon seien seine

eignen Ersparnisse gewesen , das übrige haben zum Teil die Kosten

für die Beerdigung der Frau verschlungen . Er vertrat mit Eni -

schiedenheit die Rechtsanschammg , daß er die Verstorbene „ beerbt "

habe , denn er habe die Rolle des Ehemannes inne gehabt , das Ge -

schüft ganz selbständig geführt und die Frau habe ihm kurz vor

ihrem Tode gesagt : „ Sorge nur für die Kinder gut ; mit allem

andern , was da ist , kannst Du machen , was Du willst und Dir alles

nehmen ! " Daraufhin habe er sich als den Universalerben betrachten
dürfen . Vor Zeugen wurde bekundet , daß die Verstorbene that -
sächlich ähnliche Aeußernngen gemacht hatte . Der Staatsanwalt
wollte von der seltsamen RechtSanschauung des Angeklagten nichts
wissen , sondern nahm an , daß dieser in vollem Bewußtsein der

Rechtswidrigkeit , die Kinder der Frau , die ihn : so viel Gutes gethan ,
um ihr Erbteil gebracht habe . Mt Rücksicht auf die Vorstrafen des

Llngcklagten beantragte der Staatsanwalt gegen ihn zwei Jahre
Zuchthaus . — Rechtsanlvalt Dr . Schwind t verwies dagegen
darauf , daß in den unteren Volkskreisen bei solchen Verhältnissen , wie

sie hier obwalten , thatsächlich oft die seltsamsten Rechtsanschamingen
herrschen . Hier habe der Angeklagte , der sich quasi als Ehemann fühlte
und in dem Geschäfte nach Belieben schaltete und waltete , auf Grund
der Aeußerung der Verstorbenen wohl annehmen können , daß er be -

rechtigt sei , über die Hinterlassenschaft zu verfügen . Schließlich habe
er doch auch erhebliche Aufwendungen für die Beerdigung und die

Kinder gemacht , und der Vormund könne von ihm Rechnungslegung
und Herausgabe des Geldes verlangen , es handle sich aber doch nur

um civilrechtliche Ansprüche , nicht aber um Vorgänge , die unter das

Strafgesetz fallen . — Der Gerichtshof hielt die Möglichkeit , daß der

Angeklagte in gutem Glauben gewesen sei . nicht für ganz aus -

geschlossen und erkannte deshalb auf Freisprechung .

Kretin oder Verbrecher ? Eine Anklage wegen vorsätzlicher Brand -

stiftung wurde gestern vor dem Schwurgericht des Landgerichts II

gegen den Landarbeiter Gustav S ch i e s ch e verhandelt . Der An -

geklagte ist bereits im Jahre 1836 wegen desselben Verbrechens mit

einer Zuchthausstrafe von fünf Jahren belegt worden . Er

hatte damals auf einem Bauernhof in der Nähe von

Spandan gedient , war wegen Unbotmäßigkeit von seinem

Arbeitgeber entlassen worden und zündete ihm aus Rache

das Haus über dem Kopfe an . Fast der gleiche Thatbestand

lag der jetzigen Anklage zu Grunde . Im verflossenen

Herbst stand der Angeschuldigte bei dem Zimmermeister und Land -

Wirt Kluge in Nauen in Arbeit . Am 9. November , einem Sonntag ,

hatte er sich betrunken und kam erst am folgenden Morgen nach

Hause . Vor seinen : Weggange hatte er einein der Pferde

so viel Hafer vorgeschüttet , daß es sich überfutterte und

infolge dessen erkrankte . Schiesche wurde sofort ent -

lassen . Er stieß allerlei Drohungen aus und äußerte

n. a. : „ Ich zünde Ihnen die Bude an allen vier Enden an !" Als

Fran Kluge erwiderte : „ Aber Schiesche , so etwas Iverden Sie doch

nicht inachen " , erklärte der Angeklagte , auf den Knhstall zeigend :

„ Jawohl , wenn mir das Vieh nicht leid thäte , würde ich den Stall

anzünden . " Drei Tage später brannte ein zum Klugeschen Gewese

gehöriges Vorratshans bis auf den Grund ab , wodurch ein

Schaden von etwa zehntausend Mark angerichtet tvurde . Es brannte

zugleich von allen vier Ecken . Der Angeklagte hatte seine Drohung

wahr gemacht , wie er bei seiner Verhaftung unumwunden ein -

räumte . Er wiederholte sein Geständnis vor den Geschwornen , die

ihn trotzdem unter Ausschluß von mildernden Umständen schuldig sprachen .
Der Staatsanwalt beantragte eine Zuchthausstrafe von

sieben Jahren , das Urteil lautete dem Antrage entsprechend .

Eine Generalbeglcichnng seines Schuldcontos nahm der Klempner

Gustav Stephan vor . der gestern aus dem Moabiter Zuchthause
der siebenten Strafkammer des Landgerichts I vorgeführt wurde .

Er ist vor einiger Zeit zu fünf Jahren Zuchthaus verurteilt worden .

Er wußte aber , daß er außer den damals abgeurteilten Fällen noch

mehr auf dem Kerbholz hatte und wollte endgültig Ruhe vor seinem

eignen Gewissen haben , welches sich trotz seiner moralischen Ver -

lommenheit hm und wieder doch noch regte . Er ließ sich deshalb

Verantwortlicher Redacteur : Carl Leid in Berlin . Für den Scherl

bei der Anstaltsdirektion borführen und beschuldigte sich selbst noch
in sieben Fällen des Diebstahls . Die Nichtigkeit dieser Beschuldigung
tvurde durch die gestrige Verhandlung erwiesen . Das Gericht ver -
urteilte ihn zusätzlich zu noch einem Jahre Zuchthaus .

Graf Pückler vor dem Reichsgericht . Das Reichsgericht verwarf
gestern die Revision des Grafen Pückler und des Inspektors Kirchner
in KI. - Tschirne , welche am 19. Juni v. I . vom Landgericht Glogan
wegen Zerstörnng einer Feldbahn zu Gefängnis verurteilt wurden ,
sowie die des Staatsanwalts zu Gunsten der Angeklagten ; ferner
die Revision derselben Angeklagten gegen das llrtcil des gleichen
Landgerichts vom September v. I . , durch welches sie wegen Heraus -
forderung zum Zweikampf bezw . Kartelltragens verurteilt wurden .

Zu dem Gerichtsbericht über den gegen drei Putzer veranstalteten
Prozeß ist nachzutragen , daß die vorgestrigen Mitteilungen , soweit
der Putzer Radloff in Bettacht kommt , auf einem Irrtum beruhen .
Radloff ist nur durch einen Zufall in den Prozeß verwickelt worden
und hat sich , wie auch die Freisprechung ergiebt , in keiner Weise an
der Ausschreitung beteiligt . Besonderen Wert legt Herr Radloff auf
die Richtigstellung , daß er organisiert ist , und zwar seit 1883 ;
seit langen Jahren gehört er , wie er uns bewiesen hat , dem

Centralverbande an . Wir können nur unser Bedauern dar -
über ausdrücken , daß der Bericht , der im übrigen zutreffend ist , in

Bezug auf die Person des Herrn Radloff derarttge Unrichttgkeiten
enthält . »

Versammlungen .
Die Arbeiter der Deutschen Telephonwerke N. Stock u. Co.

beschäftigten sich in einer am Montag abgehaltenen Versammlung mit
den Zuständen bei der genannten Firma . Der Referent Daunen -
bcrger führte ungefähr folgendes auS : Daß die Verhältnisse bei der
genminten Firma keine guten sein können , geht schon aus der An -
ordnung hervor , ioelche den Arbeitern das Sprechen miteinander
verbietet . Doch damit nicht genug , befleißigen sich auch noch die
Meister eines Bettagens , welches geradezu menschenunwürdig zu
nennen ist . Aber auch die sanitären Verhältnisse lassen nicht auf
einen Musterbetrieb schließen . Sind doch für einen Saal mit 99
Arbeitern nur 3 Klosetts vdrhanden , und müssen doch 12 Schleifer in
einem 6,89 Meter breiten und 6,15 Meter tiefen Raum , in welchem
noch nicht einmal Bentilatton ist , ihre Arbeit verrichten . In einem
andern Saal entwickelt das Saponiercn Dämpfe , welche häufig zu
llebelkeiteii und Magenerkranknngen führen . Aber auch das Werk -
zeug bei den Mechanikern ist schlecht , von 11 Drehbänken sind
2 gebrauchsfähig , Spitzen , Kurbeln , Fraisen sind nicht vorhanden oder
unbrauchbar ; Kleiderschränke bilden sich teilweise aus Lappen . Der
Verdienst ist durchaus nicht der intensiven Arbeit entsprechend .
Sagte doch ein Meister , 49 Pf . die Stunde ist genug . Aber auch
sonst sind die Meister rücksichtslos . So sagte derselbe Meister einem
Arbeiter , als er sich krank meldete , „ wenn Sie sich krank melden ,
dam : wird Ihr Platz besetzt " . Auch sogenannte Sraftabteilungan
hat die Firma . Hat sich ein Arbeiter mißliebig gemacht , dann kommt
er in den Jnduktorbau , wo ein Arbeiter in 84 Stunden 12 M. ver¬
dient hat . In einem andern Falle verdiente ein Arbeiter in 59
Stundeii 12 M. und einige Pfennige . Abzüge von 39 — 59Proz . sind gang
und gebe und dauernd , wem es nicht patzt , kann gehen ; hier eine
kleine Blütenlese von Abzügen : z. B. für 199 Klemmen zu bohren
gab es früher 55 Pf . jetzt 45 Pf . , für D. - Klinken montieren pro
199 früher 2,75 , jetzt 1 M. , S . Z. - Klinken montieren pro 199 früher
1,69 M. , jetzt 89 Pf . , Kapseln für Mikrophone früher 1,59 M. ,
jetzt 39 Pf . , alte Magiietsysteme früher 19 ?N. , jetzt 6,59 M. , Hand¬
apparate früher 1,89 M. , jetzt 1,39 M. , Kapselhalter früher 5 Pf . ,
jetzt 2lA Pf . Für ein neu anzufertigendes Korrcktionsrad wurde
dem Mechaniker nach Ferttgstellung gesagt , es giebt 3 M. ,
3 Stunden hatte der Betteffende idaran gearbeitet Daß fdie
Arbeiter sich noch immer solche Zustände gefallen lassen , daran trägt
zum Teil das ausgeprägte Spitzelsystcm schuld . Es traut sich eben
kein Arbeiter etwas zu sagen . Aber auch Wohlthäter will die Firma
sein . Die ledigen Arbeiter bekommen je 29 M. . die verheirateten
19 M. „ Weihnachten " . Aber dies Geld wird schon vorher thalcrweis
abgezogen . Es werden auch vor Weihnachten ein Teil der Arbeiter
entlassen — wegen Mangel an Arbeit — um nach Weihnachten wieder
eingestellt zu werden . Aber noch eine Wohlthat verübt die Firma ,
wer 19 Jahre im Betriebe arbeitet , bekommt 59 M. , ehe aber ein
Arbeiter so weit kommt , entläßt man ihn nach 8 oder 9 Jahren .
Doch noch andre llebelstände sind im Betrieb . Der Speisesaal ist
zu klein und zu niedrig , so baß es die Arbeiter vorziehen , in die
Kneipe zu gehen . Ein weiteres Uebel sind die fortwährenden Uebcr -
stunden , jedoch wenn nichts zu thun ist , wird nur halbe Tage ge -
arbeitet oder man muß wochenlang aussetzen . Redner forderte zum
endlichen Aufraffen , aus dieser traurigen Läge und zum Beittitt in die
Organisation auf . In der Diskussion nahm trotz der Aufforderung
des Vorsitzenden kein Beamter der Firma das ' Wort .

Die Dekateure hielten am 25 . Januar eine Generalversammlung
ab . Aus dem Bericht des Vorstandes ist hervorzuheben : Auf Listen
wurden für die ausgesperrten Weber in Meerane 72,69 M. gesammelt ,
außerdem wurden aus der Streikkasse 79 M. für denselben Zweck
überwiesen . Für einen arbeitslosen Kollegen wurden 39 M. von der
Versammlung bewilligt und aus der Streikkasse enttiommen . — Nach
dem Bericht des Filialkassierers war im vergangenen Quartal eine
Einnahme von 279,92 M. zu verzeichnen . Die Ausgabe betrug
259,58 M. , so daß ein Bestand von 29,69 M. verbleibt . Die ArbeitS -
losen - Uiiterstützungskasse hat einen Bestand von 535,81 M. Ausgaben
hat dieselbe nicht zu verzeichnen . Die freiwillige Kranken- Zuschuß-
lasse hatte eine Einnahme von 96,15 M. , eine Ausgabe von
139,69 M. , so daß dieselbe im vergangenen Quartal mit einem
Defizit von 43,45 M. abschloß und einen Kassenbestand von
991,84 M. aufweist . Die Kasse des Stteikfonds hat einen Bestand
von 868,95 M. Die Kassierer wurden esttlastet .

Vermischtes .
Gesetzes - Mnmicn .

In Sachsen werden nicht bloß die bekannten Gesetze einer
mittelalterlichen Auslegung unterworfen , eS werden auch dann und
wann unbekannte Gesetze aus sehr mittelalterlicher Zeit ausgegraben
und Leute mit Strafen belegt für Verletzung von Gesetzen , von
deren Vorhandensein die gelehrtesten Leute keine Ahnung haben .
So Ivurdc vor kurzem in Dresden ein Mann zu 69 M. Strafe
verurteilt und das Urteil vom Obcr - Landesgcricht bestätigt , weil er
einen Revolver bei sich getragen hatte . Er soll dadurch gegen
ein Gesetz vom Jahre 1659 verstoßen haben . Es ist nicht im -
interessant , den Wortlaut dieses Gesetzes kennen zu lernen . Man
fühlt darin den Geist einer längst vergangenen Zeit , und cS kommt
einein um so deutlicher zum Bewußtsein , wie närrisch es ist ,
solchen Vorschriften noch unterworfen zu sein . Es lautet bnchstaben -
getreu :

Mandat wider unterschiedliche Vergewaltigungen , Schlägerei ,
und dergleichen leichtfertiges Wesen bei Nächtlicher Weile , d. 14 . Juli
Anno 1659 .

4. Als befehlen Wir in Krafft dieses ernstlich , daß fiirdcrhin
dieses Ortho , cS sey zu Tag , absonderlich aber NachtS - Zeiten , kein
Schreiber , Bürger , Handwerks - Pursche , oder andere dergleichen
Personen ( es komme dann ihnen solches vermöge ihres Amts ,
Standes , Krieges oder andrer Bestallungen halben zu , oder sey
einer oder anderer über Land verreiset gewesen , oder wolle ver -
reisen , ziehe oder komme uf oder von der Wanderschaft ! sich mit
dem Degen , besonders nach besatzter Wacht , tragen ; Welcher nnn
sich dieser Unserer Anordnung zuwider betteten lassen wird ,
oder denen Vestungs - oder Städt - Wachttneistern . so dessenthalben
ihn befragen , nicht gebührenden Bescheid giebet , dem soll der

Degen abgenommen , und die Verbrecher ezliche Stunden auf
den Esel gesetzt , auch mit andern Geld - und Leibesstraffen beleget
werden .

5. Wir wollen auch aufs ernste verboten haben , daß keiner , er
sey Ives Standes oder Condition er wolle , weder bcy Tag noch
Nacht , sich mit Stilleten , Terzarollen , oder andern dergleichen
heimlichen mörderlichen Gewehren trage , tver damit begriffen

tenteil verantwortlich : Dh . Glocke in Berlin . Druck und Verlag : Vorwärts

wird , soll ohne emtzige Gnade am Leib und Leben gestrafft
werden .

Noch lieblicher präsentiert sich der Geist der Zeit in einem andren
Gesetze aus dem Jahre 1661 , auf Grund dessen vor etwa 6 Jahren
in Dresden eine Frau wegen Wahrsag er ei zu Geldstrafe ver¬
urteilt wurde . Es lautet :

Policey - Hochzeit - Kleider - Gesindc - Tagelöhner - und HandwerckS -
Ordnung , den 22 . Juni Anno 1661 .

Tit . HI . Vom GotteSlästern , Fluchen , Segenfprechen und

dergleichen .
§ 6. Wir wollen hierüber , daß diejenigen , so bey Unseres

HErrn und HehlandeS Christi Marter , Wunden , Lehden , oder
Sacrament , und dergleichen freventlicheii und leichtferttgen Fluchen ,
und solches bößlichen wiederholen , nicht alleine , vermöge unfrei
Landes - Ordnung nnd Eonstitlition vor die Kirchen, Rathshäuscr
oder Schenckstätte öffentlichen gestellet , sondern auch am Gelde
oder mit Gefängniß , und wo sie folgendes von ihren Fluchen und

Gotteslästernngen nicht abstehen , und sich bessern , mit allgemeiner
Landes - Verweisung gesttaffet Iverden sollen .

§ 7 . Detzgleichen sollen diejenigen , so sich unterstehen , aus der
Teuffels - Kunst wahrzusagen , oder mit dem Teuffel durch Chri -
stallen , oder in andere Wege Gespräche zu halten , nnd sich von ihm
beschehencr oder zukünftiger Dinge Bericht und Erkundigung zu
erholen , vermöge Unserer Constittttion , bey welcher es auch , wegen
der Zmlberey allerdings verbleibet , mit dem Schwerdt gerichtet .

§ 8. Wie nicht weniger die . so ausser Gespräche oder Ge -
meinschaft mit dem Tenffel , sich des Christallensehens , Wahrsagens ,
Plmietenlesens , Segensprechens , oder Büssens derer Schäden an -
Massen , nach Unterscheid und Umbstände derer Fälle , mit Ge -

fängniß , Landcs - Verweisnng oder wohl gar Staupcnschlägen be -

leget .
8 9. Auch diejenigen , so sich Raths bey denen Christallen -

sehern und Wahrsagern erholen , ingleichen welche abergläubische
Segen sprechen , oder Schäden büsscn lassen , Kugeln tauffen .
Büchsen versprechen , sich und andere veste machen , nnd dergleichen ,
mit Gefängniß , oder nahmhafften Geld - Bnssen , nnd so sie dasselbe
mehrmal thäten , nach Gelegenheit mit Landes - Verweisung an -
gesehen werden ; Jedoch , wenn bey oberzählten Begünstigungen
ein Pact mit dem Teuffel vorgegangen , oder andere Zauberey
mit unterlieffe , und beygebracht würde . Verbleibet es bey der
in Unserer Constitution , und andern Rechten gesetzten Straffe
billich .

Auch diese Gesetzesmumie ist also in Sachsen noch lebendiges
Recht . Es kennzeichnet den Geist der sächsischen Gerichte .

Der Fürst Wolfgang von Stolberg - Stolberg ist vovgestern auf
eigentümliche Weise zu Tode gekommen , nachdem erst am

Freitag voriger Woche sein Vater , der Fürst Alfted von Stolberg -
Stolberg im Alter von 89 Jahren das Zeitliche gesegnet hat . Fürst
Wolfgang ist im Park seines Landhauses Rottleberode am Harz mit .
einer S ch ii ß >v u n d e i m Kopf tot aufgefunden worden . Ob der

Erschossene durch einen Unfall sein Leben verloren hat oder von einem
Wilddieb getötet worden ist oder gar durch eigne Hand geendet
hat , darüber liegen sichere Nachrichten noch nicht vor . Manches
könnte dafiir sprechen , daß es sich um einen Unfall handelt . Fürst
Wolfaang wollte gerade von Rottleberode nach dem Stammschloß
Stolberg fahren , nahm jedoch ein Gewehr mit , um unterwegs , wenn

sich etwa die Gelegenheit dazu bot , noch einen Schuß anzubringen .
Noch im Park von Rottleberode stieg der Fürst aus dem Wagen ,
als er einen Raubvogel sah , und ging mit seiner Flinte in ein

Gehölz . Nach wenigen Minuten fiel ein Schuß . Als der Fürst
nicht zurückkebrte , stieg der Kutscher ab und ging ebenfalls
in das Gebüsch . Dort fand er den Fürsten entseelt am Bode »

liegen . Eine Kugel aus dem Jagdgewehr , das die Hände
noch krampfhaft umklammert hielten , hatte ihm den Kopf
durchbohrt . ES scheint , als ob der Fürst in dem Augenblick , als er
das Gewehr spannte , über eine Baumwurzel gestolpert ist und beim

Stürzen sich mit der Hand , in der er das Gewehr hielt , zu stützen
suchte und dabei das Gewehr in eine falsche Richttmg brachte , so
daß , als es hernach bei der Erschütterung des Aufftoßes losging ,
die Kugel den Fürsten tteffcn konnte . — Die Leiche ist nach dem

Stammschloß Stolberg gebracht worden , von Ivo aus Bater und
Sohn gemeinsam beigesetzt werden sollen .

Der alte Fürst Stolberg brachte , ivie wir der „ Tägl . Rundschau "
entnehmen , in etwas schnurriger Weise das Legitimitätsprincip zur
Geltung . Das Blatt schreibt : Uns vorliegende Nummern des
„ Stolberger Anzeigers , amtliches Blatt für die Graffchaften
Stolberg und Hohnstein " lassen deutlich erkennen , welchen
hohen Begriff Fürst Alfted bis zuletzt von seiner
„ Regentenwürde " hatte . Recht sonderbar nimmt es sich aus ,
wenn die gräfliche Rentkammer den getteuen Stolbergern feier «
lich verkündet , daß „ mit höchster Genehmigung " ein Waldarbeiter

zum gräflichen Holzhauermeister bestellt oder ein
Kamnierbote zum Kassengehilsen ernannt sei . Uebrigens hatte die
Verleihung des Fürstentitels an das Haus Stolberg keine Aenderung
in der Art der Veröffentlichung dieser Personalnachrichten zur Folge .
An diese Verleihung , die in einem Erlasse des Fürsten Alfred „Air
meinen Kammerdirektor " dahin umgeschrieben wurde , daß
der Kaiser „ Mir niid meinem Hanse die Genehmigung zur
Führung des Fürstentitels erteilt " habe , war die Bedingung geknüpft
worden , daß fortan das Wort „ regierender " vor dem Fürstentitel
in Fortfall kommen müsse . Fürst Alfted mochte aber nicht ganz auf
die geliebte „althistorifche " Bezeichnung verzichten , nnd so hieß es
denn von da ab in allen Belannttnachungen der fürstlichen Behörden :
„ Seine Durchlaucht der Fürst und regierende Graf ( oder regierende
Herr ) haben gnädigst geruht usw . "

Zwei Eiscubahminfälle , von denen der eine mit einer entsetz -
lichen Katastrophe endete , haben sich vorgestern ereignet : Beim Ein -
fahren eines von Nisch in Serbien kommenden Zuges , in welchem
sich auch M i n i st e r p r . ä s i d e ii t Zinzar Markowitsch und der
Minister des Aeußeren Lozanitsth befanden , in die Belgrader
Bahnhofhalle stieß ein rangierender Wagen auf den Zug auf , ivobei
der Ministerpräsident leicht verletzt wurde . — Bei Grace -
land ( Nclv Jersey ) fuhr ein Erpreßzug der Baltimore und Ohio -
Bahn von rückwärts auf einen Lokalzng auf . Die Reisenden des
ErpreßziigeS erlitten nur leichte Ouctschungen , dagegen wurden von
den Insassen des Lokalzng es 24 getötet und zahl -
reiche verwundet . Die Wagen des Lokalzuges gerieten be !
dem Znsammenstoß sofort in Brand , wodurch die Beftciung der
Verletzten unmöglich gemacht wurde .

Manche Menschen lvaren in den Trümmenl eingeklemmt und
verbrannten bei lebendigem Leibe . Das Retttmgswcrk konnte erst
beginnen , nachdem die Flammen notdürftig gelöscht waren .
Manchen Verunglückten mußten Anne oder Beine ab -
gehauen werden , um sie ans den Trümmern zu be -
freien und das Leben retten zu können . Mehrere baten mit
jämmerlicher Stimme , daß man sie töten möge , da ihre Leiden zu
schrecklich wären . Bald nachsdem Zusammenstoß erschienen Diebe ,
welche die Toten und Verschütteten beraubten . Die Zahl der Toten

bcttägt annähernd 39 , von denen 24 gesunden loorden sind . 69 Per -
sonen sind schwer , 199 leicht verletzt . Die Verunglückten sind fast
alle in New Jork beschäftigt .

Zu dem Hauseinsturz in Kiel wird noch berichtet : Die Leichen
von noch zwei bei dem HauScinswrz in der Frankenstraße ver -
ungliickten Personen , die eines Maurers und emds Lehrlings , sind
gestern abend von der Feuerwehr geborgen worden . Die Annahme ,
daß noch ein vierter Arbeiter unter den Trümmern liegt , scheint sich
nicht zu bestätigen .

Liebestragödie . Aus Toulouse wird gemeldet : In dem benach -
barteu Orte Seichos wurden gestern die �Leichen eines jungen
Priesters und eines 18jährigen Mädchens mit durchschossenen
Köpfen aufgefunden . Wie es heißt , hatten die Eltern des Mädchens
bemerkt , daß der Priester sich für dasselbe interessierte , sie be -

schwerten sich deshalb beim Bischof und sollte die Versetzung deS

Geistlichen in den nächsten Tagen erfolgen. Der Befund ergab , daß
der Priester zuerst das Mädchen und dann sich selbst getötet hatte .
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